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- A k ele i Stimmen zum 
uneingeschränkten Tauchbootskrieg.
«  größer als die Spannung, mit der unser 

kommenden entscheidenden Kämpfen zu 
«   ̂ 2"kgegensteht, ist die Aufmerksamkeit und

der es die Wirkung des unein- 
8 jchrankten Tauchbootkrisges begleitet. Das ist 
^ E rk lä rlic h  aus dem Gefühle der Befriedigung 

u er daß nun endlich die Hungersperre, die 
lam uns verhängt hat. mit einer wirk-
d> E" Sperre gegen England erwidert wird, die 
Lenk-,' "an Lebensmitteln, Eisenerzen, Grü­
b e t^  Munition nach Möglichkeit unterbin-
Vek-^ ^gleich die Ausfuhr von Kohlen und die 
NUT, uon Truppen gewaltig erschwert, daß
, n endlich die stärkste, verheißungsvollste Waffe 

Sähesten, gefährlichsten Feind ge­
nes n Siegeszukunft des ganzen Krie-
ma». °uf, nein unter Wasser. Die erste See- 
w erde?^ ^ n n  nur zur See überwältigt

lereres England unter diesem Übergänge un- 
< ^^gsührung von der Verteidigung zum 

beweist die Rede seines Marine- 
eiapn Carson, beweist die Verschärfung seiner 
tral- ^ -^ ^ p ^ r re ,  beweisen die Stimmen der neu- 
desto" ^ u t  wollte der M ann aus Ulster,
dem L " un-d Auftreten große Ähnlichkeit mit 
den «  uuhreiter und Großsprecher Roosovelt zeigt, 
Kämn-  ̂ darum sprach er von 40
sto>  ̂ innerhalb 18 Tagen mit Tauchbooten
iana^ ^  Hütten, darum erwähnte er die „Ge- 
^^gennahme" eines U-Vootes durch einen Zerstö- 
als M l^bst wenn inan diese Nachricht

hinnehmen 'könnte, nur einen sehr 
er d i - ^  Erfolg bedeuten würde, drum durchbrach 

i Herd?. - °""te Schweigepflicht der englischen Bs- 
lisL- m?-' ^  behauptete — was haben eng-
b e h n , . ? .7 ^  "icht alles schon dreistig-verlogen 
tralp « 7 - .  ' englische, alliierte und neu-
worden ^ 'en  seit dem 1. Februar versenkt
«äre^ ' 6075 ein- und 5873 ausgelaufen
Und Mische,-. Küsten-, Hafen-
t°n mitrechnet, wenn man alle Fahl­
gelben ^"undderselbe Postdampfer an einunddem- 
'niftSbtt ^  öafen zu Hafen zurückgelegt hat.

^ e n  Zahlen vielleicht stim- 
Verlustziffern willkürlich herab- 

sein ^ ° ^ e m  konnte der Marineminister
V edrM ?7^ nur schlecht verbergen. Die
Söbe k-.i^n!7 7 ^ '  ^ tfu h r es seinem Munde, es 

^kein Wundermittel dagegen.

A d M v a r ? - / ^  °uch die Angst, die die englische 
L ° " ^ t  veranlaßte, von jetzt ab alle neutralen 
Sen habhaft werden kann. aufzubrin-
r a u ' m ö u  löschen und ihren Lade- 
die Natürlich nur die Schiffe,
"ich/ ^ ^ r e t  erreichen könnten! Als ob
land schließlich am Ende nach Deutsch-
^ o u r a n ? " ^ ' ^  ..Niouwe Rotterdamsche 
nen einer Ftetscheinfuhr nach London Sin­
ken 7  ^vche von 8895 auf 5057 Tonnen gssun- 
komn,?^ Verminderung um 27 Prozent nahe-
hande 't 9? ? ^  jene völkerrechtliche -  England 
Neu? r völkerrechtlich -  Vergewaltigung der 
Neuir r ' verstehen nun den Mißmut der 
Heir- e " und ihren Wunsch, vmn englischen Alp 
sich 7  ^  werden. Holländische Blätter wenden 

/ ^ i t s  gegen den „Machtmißbrauch und die 
slttiiü"E? Auslands" und nennen es eine „un- 
lan>nl o°^°ruag", wenn England von 25 hol- 
schen ^  Schiffen verlange, daß sts die engli- 
8eb!°c ?  ̂ verlaffen und durch's deutsche Sperr- 
sS>r?^- 7 ^ " ' ttud im Stockholmer „Aftonbladet" 
z-': . Ernst Liljedohl: „Wir müssen Englands 
bl.?E"°ge wünschen«. Auf Englands Hunger- 

7?E antwortete Deutschland nach 2-/- Jahren 
dem 8^H en Waffe: Kant's Volk komme mit 
E»„r ategorischen Imperativ, der beabsichtigt, 

Nand zu besiegen. *»

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 24. Februar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24.  Februar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
3 m Wytschaete-Bogen war der Artilleriekampf lebhaft. An 

der Artois-Front wurden mehrere englische Erkundungsabieilungen 
abgewiesen. 3m  Somme-Gebiet haben die Engländer einzelne von 
uns aufgegebene, verschlammte Stellungstelle besetzt. 3n  der 
Champagne griffen die Franzosen abends und nachts die von uns 
am 15. Februar gewonnenen Linien südlich von Nipont an. Die 
Angriffe sind gescheitert. Auf dem Westufer der M aas drang 
eine feindliche Abteilung östlich von Avocourt in einen unserer 
vorderen Graben. Durch sofort einsetzenden Gegenstoß sind sie 
gesäubert und Gefangene einbehalten worden.

O e f t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
B ei strenger Kalte keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Feuer von See gegen griechische Ortschaften östlich der Struma 

wurden durch erfolgreiche Beschießung der Schiffe und englischen 
Stellungen erwidert.

Der Erste Eeneral-Quartiermeister L u d e n d o r f s .

Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W, T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 28. Februar, abend«.

Vom Westen und Osten sind besondere Ereignisse 
nicht gemeldet worden.

Der kranzöstsche Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

22. Februar nachmittags lautet: Die Nacht war 
an der ganzen Front ruhig. Die Artillerie zerstreute 
eine deutsche Abteilung, die aus Vdthincourt, auf 
dem linken Ufer der Maas. verbrach.

Französischer Bericht vom 22. Februar abends: 
I n  Belgien wurden gestern nachmittags deutsche 
Patrouillen, die sich unseren Linien bei Roodepoort, 
nordöstlich von Nieuport, zu nähern versuchten, 
durch unser Feuer zerstreut. Der Feind erlitt Ver­
luste. Ziemlich lebhafter Artilleriekampf auf dem 
rechten Maasufer im Abschnitt des Pfefferrückens. 
Sonst nichts zu melden.

Belgischer Bericht: Von der belgischen Front ist 
nichts Wesentliches zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 22. Februar 

lautet: Feindliche Angriffsversuche am Morgen 
östlich von Vermelles und südlich von Neuve- 
chapells wurden erfolgreich abgeschlagen. Der 
Feind hatte Verluste und ließ Gefangene in unseren 
Händen. Die gewöhnliche Artillerietätigkeit hält 
an, am stärksten nördlich der Summe südlich von 
Npern.

Frankreichs letzte Mannschafte«.
I n  von der Zensur stark gestrichenen Erörte­

rungen über die englischen und französischen An­
strengungen im Kriege schreibt „La France", man 
müsse zwar anerkennen, was England geleistet habe, 
für Frankreich sei es jedoch sehr notwendig, dah ein 
schneller Sieg errungen werde. England müsse 
arötzore Opfer bringen; es solle sich ein Beispiel an 
Frankreich nehmen, das jetzt seine letzten Mann­
schaften zusammenraffe. Gegenüber den Rekrutie­
rungen in Frankreich seien diejenigen Englands 
ern Kinderspiel.

Der italienische Krieg.
Der Slterreichffche Tagesbericht 

vo« M. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschanpftche 

Richt- zu «ttldM.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

22. Februar lautet: Auf der Hochebene von
Echlegen versuchten in der Nacht vom 20. zum 21. 
Februar feindliche Abteilungen einen neuen Ein­
bruch in unsere Linien im Gebiet des Monte Aebio. 
Die Angreifer wurden sofort abgewiesen und zer­
streut. Während des gestrigen Tages die gewöhn­
liche Artillerietätigkeit. Ein schwächlicher feindlicher 
Angriff im Gebiet östlich von Sober sGörz) wurde 
zurückgeschlagen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 23. Februar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz: tzd
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen
Westlich der Vuzeu-Mündung scheiterten An­

näherungsversuch« russischer Kompagnien.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Bei andauerndem Frost geringe Gefechts- 
tätigkeit.

Heeresfront des Generalfeld marschalls Prinz 
Leopold von Bayern.

An mehreren Frontabschnitten erhöhter Geschütz- 
und Minenwerferkampf. Die Tätigkeit unserer 
Jagdkommandos war auch gestern erfolgreich. 
Größer« Unternehmungen dieser Art wurden bei 
Rrzezany und nordwestlich von Zalocze ausgeführt. 
An beiden Punkten verrichteten die Stoßgruppen 
gründliche Zerstörungsarbrit. Bei Zalocze wurden 
überdies 8 Offiziere, 250 Mann und 2 Maschinen­
gewehre aus den feindlichen Gräben geholt.

Der Stellvertreter des Ehefs des Eenrralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnaut.

-Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet Von» 

22. Februar von der rumänischen Front: B n
Isaccea Feuerwechsel Mischen Posten auf beiden 
Donau-Ufern.

Aus dem bulgarischen Bericht vom 28. Februar: 
Rumänische Front: Zwei Monitore eröffneten vom 
Sulina-Kanal aus Feuer gegen Tulcea, wurden 
aber durch Artilleriefeuer verjagt. Gegenseitiges 
Feuer der Posten Lei Isaccea und Mcchmudie.

Einzelheiten von der Ostfront.
W. T.-B. berichtet: An der Ostfront war in den 

letzten Tagen die Eefechtstätigkeit lebhafter. 
Größere Operationen sind allerdings infolge des 
Winters auch jetzt noch ausgeschlossen. Von beson­
derer Bedeutung ist der letzte deutsche Erfolg bei 
Mestecanesti, der allen russischen Versuchen, sich der 
deutschen Querverbindung im Goldenen Bistritztale 
zu bemächtigen, einen neuen Riegel vorschob. Auch 
im Oitoztale wurden russische Gegenangriffe abge­
wiesen. während ein Vorstoß der Armee Erzherzog 
Joseph Lei Slanie Erfolg hatte. Die Zähigkeit, 
mit der die Russen hier Widerstand leisten, gilt 
wohl vor allem der Sicherung des Etappen- 
zentrums Tirgul—Ocna, das bereits im Bereich des 
Artilleriefeuers liegt und die Verbindung mit den 
weiter nördlich stehenden Eebirgstruppen bildet. 
Für die Mittelmächte Haben sich indessen die Ver­
hältnisse in Rumänien im Laufe des Winters durch 
Wiederherstellung uird Ausbau des rumänischen 
Bahnnetzes und Straßennetzes bedeutend gebessert. 
Inzwischen nimmt die deutsche Taktik lokaler Vor­
stöße im Osten ihren Fortgang. Dem erfolgreichen 
Einbruch in die russische Stellung Lei Nadulesci an 
der Putna-Front folgten am 22. Februar Vorstöße 
östlich Zloczow und südöstlich von Vrzezany, von 
denen ersterer, wie gemeldet, 250 Gefangene mit 
drei Offizieren und zwei Maschinengewehren ein­
brachte. Diese Vorstöße zeichneten sich durch die 
gründliche Vorbereitung, das ganze Zusammen­
arbeiten von Stoßtruppen, Artillerie. Minen- 
werfern und Fliegern, raschen Erfolg und geringe 
eigene Verluste aus. Nach kurzer, aber wirkungs­
voller Artillerievorbereitung, die besonders bemer­
kenswert durch die rasche Äußergefechtssetzvng der 
gegnerischen Batterien war. brachen die Stoßtrupps 
in die feindliche Stellung vor. I n  der durch das 
Sperrfeuer abgeriegelten Zone war unter Trüm­
mern und Toten der Rest der Besatzung moralisch 
erschüttert und konnte ohne Schwierigkeiten und 
Verluste gefangen eingebracht werden.

Nikolai Nikolajrrvitsch wieder an der Front.
Wie „Nußkoje Wolja" meldet, ist als Tatsache 

anzusehen, daß Großfürst Nikolai N'kolajewitsch von 
seinem Vosten als Vizekönig im Kaukasus scheiden 
wird. Der Großfürst ist zu einer wichtigen militä- 
rschen Aufgabe ausersehen. Es kann erwartet 
werden, daß er als Leiter der großen Frühjahrs­
offensive in der Bukowina und in Rumänien auf­
treten wird» zumal General Vrusfilow so schwer er­
krankt ist. daß an seine Wiederherstellung in abseh­
barer Zeit nicht gedacht werden kann.

- »

vom  Valkan-Uriegsschtiiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 23. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts zu melden.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vorn 

22. Februar heißt es ferner von der mazedonischen 
Front: Ziemlich schwache Artillerietäiigkeit auf oer 
gesamten Front. Eine englische Abteilung von 
etwa 100 Mann, der es gelungen war. sich in der 
vergangenen Nacht den Drahtverhauen bei Matchu- 
kovo zu nähern, wurde zerstreut. I n  einem Bomben- 
gefecht wurde der die Abteilung führende Offizier 
verwundet und gefangen genommen.

Aus dem bulgarischen Bericht vom 23. Februar: 
Mazedonische Front: An der ganzen Front ziemlich 
schwache Artillerietätigkeit. I n  der Gegend von 
Vitolia und Moglenä hin und wieder Gewehr-, 
Maschinengewehr- und Minenfeuer. Auf dem 
rechten Wardar-Ufer und südlich von Ceres 
Patrouillengefechte.

Französischer BalkanVericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

22. Februar heißt es ferner von der Orient Armee: 
Artillerietätigkeit auf der ganzen Front. Patrouil- 
len-Unternehmungen Lei Ceres und an der Front 
von Matchukovo. Bei einem Vorstoß auf Brest am 
Dojransee wurden Gefangene gemacht. Zwei feind­
liche Gegenangriffe an derselben Stelle wurden ab­
geschlagen. Die Flieger waren sehr tätig. Sie 
lieferten mehrere glückliche Kämpfe und warfen 
mit Erfolg Bomben auf feindliche Abteilungen Lei 
Ceres und auf Melkuk.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht v»« 
22. F bruar lautet:

Tigrisfront: Austausch vo» Artillerie- und
Jnfanteriefeuer.



Kaukasusfront: An der ganzen Front schwaches. 
Artilleriefeuer. Der Angriffsversuch einer feind­
lichen Erkundungsabteilung gegen einen einzelnen 
Punkt scheiterte. Ein feindliches Torpedoboot, das 
gegen unsere Truppen das Feuer eröffnete, zog sich 
infolge des von unserer Artillerie erwiderten 
Feuers, das das Torpedoboot voll traf, zurück.

»: »»

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds melden, daß die Fischerbarken „Monarch" 
und „Energy" versenkt wurden. Eine weitere 
Lloydsmeldung besagt: Der schwedische Dampfer 
„Skogland", die Goelette „Teewyn" und das Fischer­
fahrzeug „K. L. M ."  sind versenkt worden.

Reuter meldet: Das Fischerfahrzeug „Ziroon" 
aus Lowestoft ist am 13. Februar von einem Unter­
seeboot versenkt worden.

Nach einer Londoner Meldung eines Amster­
damer Blattes wurde der holländische Dampfer 
„Ambon" (3598 Tonnen) am 21. Februar von 
einem deutschen Unterseeboot angehalten und ver­
senkt

Aus einem Tagesbefehl des französischen M arine­
ministeriums geht hervor, daß das französische 
Schiff „Algerie" versenkt worden ist. lEs gibt drei 
französische Schiffe dieses Namens von 4035, 3386 
und 2491 Tonnen)

Der Pariser „Temps" meldet aus Stockholm: 
Die Fischdampfer Nr. 889 und 2379 wurden am 
20. Februar von einem Unterseeboot versenkt.

Nach einer Londoner Reutermeldung wurden 
vier Verwundete und zwei Tote von der Besatzung 
des Dampfers „John M iles" (637 Vrutto-Register- 
tonnen) aus London gelandet: der Dampfer ist von 
einem Unterseeboot versenkt worden. Die übrigen 
14 M ann der Besatzung werden vermißt.

Der amerikanische Dampfer „NochesLer" nähert sich 
der Gefahrzone.

Unter allem Vorbehalt verzeichnen die Berliner 
Blätter eine Nachricht, wonach der Dampfer 
..Rochester", der eine Anzahl Amerikaner an Bord 
habe, sich ganz nahe der Gefahrzone Lefmdet.

Der F all des schwedischen Schiffes 
„Hugo Hamilton".

I n  der nordischen Presse findet sich eine Reihe 
von heftigen Auslassungen über die Torpedierung 
des schwedischen Segelschiffes „Hugo Hamilton" —  
W ie W . T .-V . von zuständiger Stelle hört, ist der 
„Hugo Hamilton" garnicht torpediert, sondern vor 
Ablauf der im Sperrgebiet für neutrale Schiffe 
vorgesehenen Schonfrist nach Prisenrecht ange­
halten und behandelt worden. Das Schiff war mit 
absoluter Konterbande auf dem Wege nach dem 
feindlichen Hafen Kirkwall. Der deutsche Kom­
mandant hat im Einklang mit der Priienordnung 
und dem Völkerrecht gehandelt, wenn er das Schiff 
aufgebracht und unter den gegebenen Verhältnissen 
nach Rettung der Besatzung versenkt hat. Die Be­
satzung des „Hugo Hamilton" ist in Funchal auf 
Madeira gelandet.

Wirkungen des Unterseebootkrieges.
„Journal des Debats" meldet aus Barcelona, 

daß die Compagnie Transmediterranenne. welche 
55 Dampfer besitzt, beschloßen habe. die Schiffahrt 
nach dem Auslände einzustellen und die ganze 
Handelsflotte in Barcelona und Valencia zu­
sammenzuziehen.

Das Madrider B la tt „ABC" meldet aus Neu 
lencia, daß zwei schwedische Frachtdampfer die Aus­
fahrt Verweigern. Die Vorbereitungen betreffend 
die Einrichtung eines regelmäßigen Schiffsverkehrs 
zwischen Valencia und Eette nehmen guten V er­
lauf. —  Das Madrider B la tt „Accion" meldet: 
Infolge der Versenkung des norwegischen Dampfers 
„Nordkap"» der mit einer Eisenladung von Bilbao  
nach Frankreich unterwegs war, haben andere 
Dampfer mit der gleichen Ladung und Bestimmung 
die Ausreise eingestellt.

Genfer Vertreter großer Versicherungsgesell­
schaften. die m it europäischen neutralen Staaten  
und auch m it russischen und englischen Versicherungs­
gesellschaften in engem Zusammenhang stehen, be­
richten, daß im Laufe der letzten Woche die neu­
tralen Schiffe die Häfen nicht verließen, da die Be­
satzungen sich weigerten, an Bord zu gehen. Im  
Läufe der letzten Woche wurden außerdem von See­
versicherungsgesellschaften nicht nur in Enef, son­
dern auch im Auslande nach Lei den Genfer V er­
tretern eingelaufenen eingehenden Berichten keiner­
lei Seeversicherungen abgeschlossen.

W ie „Stockholms Tidningen" berichten, bleiben 
infolge der deutschen Unterseebootssperre alle aus 
Rußland kommenden, für England bestimmten 
Pakete, Briefe und Drucklachen in Gotenburg 
liegen, sodaß sich dort bereits große Massen von 
Post angesammelt haben. 1260 große Säcke und 
zahllose Einzelstücke sind bisher aufgestapelt.

Für die immer starker werdende Unruhe in England
ist eine Korrespondenz des Londoner M itarbeiters  
des „Messaggero" bezeichnend» worin es heißt: 
Wenn morgen, um etwas Unwahrscheinliches anzu­
nehmen, die deutsche Blockade gegen England so 
vollständig und wirkungsvoll werden sollte, wie die 
Englands gegen Deutschland, so würde sich England 
in einer viel schwierigeren Lage befinden als 
Deutschland, w eil die Lebensmittelerzeugung in 
England unendlich viel geringer als in Deutschland 
ist. Um ungünstige Folgerungen aus dieser Fest­
stellung zu verhüten, sieht sich der Londoner M it ­
arbeiter des „Messaggero" zu dem Geständnis ge­
nötigt, die englische Blockade habe das erhoffte Ziel 
nicht erreicht; Deutschland aber, das noch immer 
die mächtigsten Heere aufstellen und unterhalten 
könne, dürfe nicht hoffen, in den zu der Entscheidung 
notwendigen wenigen Monaten das zu erreichen, 
was England in 30 Monaten seiner ungleich wirk­
sameren Blockade nicht habe erzielen können.

Einstellung des Schiffsdienstes Havre-Southamptsn.
Nach einem Pariser Kabelbericht des „Rußkoje 

Slowo" machte der stärkere Tavchbootkrieg im 
Ärmelmeer eine nicht unwesentliche Einschränkung 
des Kanalverkehrs notwendig. Die gegenwärtig 
erfolgenden umfangreichen Kriegstransporte gehen 
ziemlich ungestört, wenn auch unter Aufgebot unge­
heurer Schutzmittel, vonstatten. Dagegen ist der 
bisher täglich durchgeführte Schiffsdienst Le Havre- 
Southampton. der zu einem Bruchteil auch den 
Zivilbedürfnissen zustatten kam. eingestellt worden 
Der Kanal wimmelt gegenwärtig von Untersee­
booten, Minenschlffen. Wachschiffen und Torpedo­
zerstörern. I n  den letzten Tagen wurde die eng­
lisch-französische Post zum erheblichen Teil durch 

lFlieger befördert.

Erleichterung für Spanien.
Offiziös wird in M adrid bekannt gegeben, daß 

Deutschlands Anerbieten an Spanien, einen regel­
mäßigen Passagierverkehr zwischen Spanien und 
Falmouth zuzulassen, dem durch Deutschland den 
Vereinigten Staaten und Holland gemachten An­
gebot entspricht.

Politische Tagesschau.
Der Kaiser an das deutsche Handwerk.

Auf eine künstlerisch ausgestaltete Huldigungs- 
adresse, die der deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag dem Kaiser zu seinem Geburtstage 
übermittelte, ist, wie erst jetzt mitgeteilt wird, aus 
dem Großen Hauptquartier folgende Danksagung 
eingelaufen: M it  besonderer Freude habe ich die 
Glückwünsche des deutschen Handwerks zu meinem 
Geburtstage und das Gelöbnis kraftvoller M i t ­
arbeit an der Stärkung der militärischen und 
wirtschaftlichen Rüstung des deutschen Volkes im 
Kampfe für seine Freiheit und Zukunft entgegenge­
nommen. I n  dem zuversichtlichen Vertrauen, daß 
der mit Gottes Hilfe dem Vaterlande zu er­
kämpfende siegreiche Friede auch dem deutschen 
Handwerk die Grundlagen für eine segensreiche 
Weiterentwicklung schaffen wird, spreche ich dem 
Handwerks- und Gswerbokammertag meinen herz­
lichsten Dank aus.

Zur Bewilligung der neuen KrLegskredrLe durch 
den Reichstag

schreibt der „Verl. Lokalanz", sie gelte als ein Be­
weis, daß auch der vom Volke gewählte Faktor der 
gesetzgebenden Gewalt im deutschen Reiche noch von 
demselben unerschütterlichen Siegeswillen beseelt 
sei, der den 4. August 1914 zu einem der denkwür­
digsten Tage in der deutschen Geschichte machte. I n  
P aris, London, Rom und Petersburg werde man 
heute einsehen, einen wie ungeheuren Fehler man 
begangen habe, als man das deutsche Friedensan­
gebot ablehnte. —  Im  „Vorwärts" wird gesagt, 
der ganze Reichstag habe die Kredite bewilligt, und 
der kleine Rest, der sich von dieser Einigkeit aus­
geschlossen habe, die sozialdemokratische Arbeits­
gemeinschaft, habe damit Unrecht getan.

Graf Tiszas Äußerungen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 

„ In  der Versammlung des Bundes der Landwirte 
hat der Abgeordnete Dr. WildgruLe an zwei 
Roden des ungarischen Ministerpräsidenten Grafen 
Tisza eine Kritik geübt, die sachlich ohne Berech­
tigung ist und schon deshalb scharf zurück-gewiesen 
werden muß. Herr D r. Wildgrube hat aber auch 
nicht berücksichtigt, daß die politische Lage unserer 
Bundesgenossen in ihren Handlungen und Ent­
schlüssen die volle Unabhängigkeit besitzt, die der 
Gleichberechtigung unter den verbündeten Mächten 
entspricht. Keinem deutschen Politiker steht ein 
Rügerecht gegen den ungarischen Ministerpräsiden­
ten zu, und die schuldige Rücksicht auf einen der 
getreuosten und erprobtesten Staatsmänner wird  
außer acht gelassen, wenn es jemand unternimmt, 
ihm in öffentlicher Versammlung ebenso haltlose 
wie ungehörige Vorhaltungen zu machen. W ir  
bedauern daher auf das lebhafteste die Äußerun­
gen, die der Abgeordnete D r. Wildgrube getan 
hat."

Der Premiermmister Lloyd George über die 
Schiffsraumnot und die Ernährungsfrage.

W ie Reuter meldet, betonte Lloyd George in  
seiner am Freitag im Unterhause abgegebenen E r­
klärung die große Wichtigkeit der Schiffsraumfrage 
und sagte, daß eine M illio n  Tonnen britischen 
Schiffsraumes Frankreich zugewiesen worden sei 
und außerdem ein beträchtlicher T e il der britischen 
Tonnage Rußland und Ita lie n . Gegen die U-Doot- 
gefahr könne man m it drastischen Maßregeln vor­
gehen, aber es seien auch sofortige und rücksichts­
lose Maßregeln notwendig, um das Problem der 
Tonnage zu lösen, das dem Land große Opfer auf­
erlegen würde. Der schließliche Erfolg der Sache 
der Alliierten hänge von der Lösung der Schiffs­
raumschwierigkeiten ab. Nach allen Abzügen sei 
nur ungefähr die Hälfte der englischen Tonnage 
für die gewöhnlichen Erfordernisse verfügbar. Die  
Regierung hoffe, M itte l zu finden, um dem Unter­
seeboot wirksam entgegentreten zu können. S ie  
würde sich aber einer sträflichen Torheit schuldig 
machen, wenn sie ihre Politik ohne weiteres auf 
der Annahme aufbaute, daß sie diese Hoffnung 
werde erfüllen können. Die Einfuhr von Bauholz 
müsse verringert werden. Eine ausgiebigere Ge­
winnung britischer Erze, die allerdings geringeren 
Gehalt hätten, würde die britische Erzeugung 
außerordentlich steigern. Lloyd George befaßte sich 
sodann m it der Frage der Lebensmittelerzeugung 
im eigenen Lande und wies auf die Notwendigkeit 
hin, die Farmer dazu zu veranlassen, Getreide zu 
bauen. D ie Papiereinfuhr müsse um dia Hälfte 
vermindert werden. Die Einfuhr aller wesentlichen 
Nahrungsmittel würde uneingeschränkt bleiben, 
aber die von gewissen Früchten entweder verboten 
oder stark beschrankt werden. Das Land müsse mehr 
von heimischem Fleisch und Nahrungsmitteln leben. 
Die Einfuhr sebr vieler Jndustrieartikel müsse auf­
hören. Die Viererzeugung müsse eingeschränkt 
werden und eine entsprechende VerMinderung der 
Erzeugung von Spiritussen sei geplant. Wenn 
dieses ganze Programm, durchgeführt werde, so 
könne er ehrlich versichern, daß England auch den 
schlimmsten Eventualitäten entgegensehen könne.

Aufruf für den englischen Hilfsdienst.
Die englische Regierung ließ in allen Zeitungen 

.ein Inserat erscheinen, in dem es ru a. heißt:

Schiffe bringen das Hammelfleisch und das Och­
senfleisch, und das FrühstücksbroL wird aus Ge­
treide hergestellt, das in Schiffen nach England be­
fördert wird. Ohne diese Nahrungsmittel müssen 
die Engländer verhungern. D ie Deutschen bauen 
Unterseeboote, um unsere Schiffe zu versenken, sie 
hoffen, den Krieg dadurch zu gewinnen. Eine N a­
tion ohne Nahrung kann nicht kämpfen und nicht 
leben. Mehr Schiffe müssen gebaut werden, mehr 
Nahrungsmittel erzeugt werden. Jeder M ann  
zwischen dem 18. und 61. Lebensjahr muß sich 
jetzt freiw illig melden für den nationalen Dienst. 
W ir können keine Zeit verlieren.

Botschafter Gerard in  M adrid.
Nach einer Madrider Meldung von Lyoner 

Blättern ist Gerard mit Gefolge am Donnerstag 
dort eingetroffen. E r wurde nachmittags vom 
Ministerpräsidenten Romanones empfangen. Ge­
rard verweigerte jedes Interview .

Die WirtschafLsnöte in Norwegen. 
„Nationaltidende" meldet aus Ehristiania: Am  

Donnerstag wurde hier die Errichtung einer An­
zahl von Volksküchen beschlossen. —  M an  glaubt, 
daß der andauernde Kohlenmangel bedeutende 
Arbeitslosigkeit zur Folge haben wird, und rechnet 
m it 100 000 Arbeitslosen.

Schwerer Unfall der Königin von Rumänien. 
Russischen Blättern zufolge ist die Königin von 

Rumänien in J a s s y  Lei einer Ausfahrt in  
einem Automobil schwer verunglückt.

Eine überflüssige Vollmacht für Wrl'on.
Die Pariser Ausgabe der „Newyork Herald" 

meldet aus Washington: Der Senat nahm ein 
Gesetz an, nach dem künftig der Präsident ermäch­
tigt ist, ein Ausfuhrverbot gegen alle Munitions- 
schiffe zu erlassen, deren MuniLionsladung für N a­
tionen bestimmt ist, die mit Ländern im Kriege 
liegen, m it denen die Vereinigten Staaten durch 
friedliche Beziehungen verknüpft sind.

Das scheint uns doch ein ziemlich überflüssiges 
Gesetz zu sein, denn amerikanische Munitionsliess- 
rungen für die Mittelmächte und ihre Verbündeten 
gibt es ja  garnicht.

Deutsches Reich.
Berlin, 23. Februar 1917.

—  Von den Höfen. W ilhelm I I . ,  König von 
WürtteinLerg, vollendet am 25. Februar sein 69. 
Lebensjahr. -— Ferdinand, Z ar der Bulgaren, 
wird am 26. Februar 56. Jahre alt.

—  Der bayerische General Felix G raf von Both- 
mer, Oberbefehlshaber einer Armee im Osten, be­
ging Donnerstag sein 50jähriges Militärdienst- 
jubiläum. Aus diesem Anlaß hat König Ludwig 
von Bayern ihm ein herzliches Glückwunschtele­
gramm geschickt und ihm das Ehrenkreuz des Lud­
wigordens verliehen.

—  I n  der Zeit in der der Vorsitzer der na« 
tionalli'beralen Fraktion des Reichstags, der Ab­
geordnete Bassermann, der erkrankt ist, abwesend 
sein wird, hat die Fraktion den Prinzen zu Schön« 
aich-Carolath zum stellvertretenden Vorsitzer ge­
wählt. Außerdem sind der „Berliner BörsenzLg." 
zufolge zu stellvertretenden Vorsitzern gewählt wor­
den die Abgeordneten Schiffer-Magdeburg, Strese- 
mann und List-Eßlingen, der gleichzeitig Geschäfts­
führer der Fraktion bleibt.

—  Der zweite Bürgermeister von Sonnenberg 
i. Th., D r. Peppler, ist zum ersten Bürgermeister 
von Pasewalk gewählt worden.

—  Der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen hat wiederum ein füh­
render Konzern der deutschen Industrie, nämlich 
die Siemens u. Halske A.-G. und Siemens« 
Schlickert G. m. b. H. gemeinschaftlich eine M illio n  
M ark zugewendet.

—  Durch Vermittelung der deutschen Gesandt­
schaft sind laut „Berl. Tagebl." wiederum unter 
anderem 2800 Mark an den Roten Halbmond, 
1300 M ark an das bulgarische Rote Kreuz aus 
Sammlungen unserer Landsleute in Ehile über­
wiesen worden.

Leipzig, 23. Februar. Das Reichsgericht verur­
teilte heute M ittag  nach zweitägiger Verhandlung 
den Zigarrenhändler Hermann Weise und den Re­
dakteur E m il Eichhorn, beide aus Berlin, wegen 
Vergehens gegen das Gesetz über den Belagerungs­
zustand zu je 5 Monaten Gefängnis, wegen des 
gleichen Vergehens den Buchdrucker W ilhelm Ha­
bicht aus Neukölln zu 3 Monaten Gefängnis. 
Eichhorn hatte im J u li des Vorjahres mehrere 
Flugblätter darunter eines m it der Überschrift 
„Zuchthaus für Friedensarbeit" Lei Habicht 
drucken lassen ohne oder m it unrichtiger Druckfirma. 
Weise versandte die Flugschriften nach verschiede­
nen Orten Deutschlands. Die Strafen wurden als 
durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet. Die  
Angeklagten wurden jedoch in Schutzhaft ge­
nommen.

Provinzialnachrichten.
Dt. Eylarr, 22. Februar. ( E i n  F l i e g e r ­

un glück)  ereignete sich am Donnerstag, mittags 
gegen 2 Uhr, in der Nähe unserer Stadt. Bei 
schönem klaren Wetter nabte ein von auswärts 
kommendes Flugzeug der Stadt und umkreiste die 
Flughalle und die nähere Umgebung Dt. Eylaus. 
Hoch oben in der Luft löste sich plötzlich ein Stück 
vom Propeller, das Flugzeug begann zu schwanken 
und stürzte in der Nähe von Schönhof zur Erde. 
Ärzte und Sanitätspersonal waren sofort zur Stelle. 
Beide Insassen, ein Offizier und ein Unteroffizier,

waren tot, das Flugzeug zertrümmert. D ie Leü>^r 
Leichen wurden nach dem Garnison-Lazarett über­
führt.

Posen, 22. Februar. ( D i e  P o s e n e r  Ge -  
L r e i d e s c h i e b u n g e n . )  Die Voruntersuchung 
gegen den G r a f e n  I g n a t z  M i e l c z y n s N  
auf Jvno ist jetzt abgeschlossen. Der Graf, der M  
noch i.nmer in Untersuchungshaft in Posen befindet, 
ist jetzt in das Lazarett des Untersuchungsgefäng­
nisses übergeführt worden, da er an einem alten 
Magenleiden erkrankt ist. Die Verhandlung gegen 
den Grafen wird voraussichtlich schon im M ärz. vor 
der hiesigen Strafkammer stattfinden. Das Militärs  
gericht. das eigentlich mit Rücksicht auf die militä­
rische Stellung des Grafen als Rittmeister zustaadrg 
wäre, hat die Angelegenheit zur Aburteilung an 
die Zivilbehörde abgegeben. Der Tag des Beginns 
der Verhandlung ist noch nicht festgesetzt. Dem 
Grasen wird zur Last gelegt, große Mengen Gerste, 
die beschlagnahmt oder dem Grafen zur eigenen 
Bewirtschaftung überlassen waren, unter erheblicher 
Überschreitung der Höchstpreise an Händler abge­
geben zu haben. Um den Versand der Gerste moH 
lich zu machen, soll die Gerste als „Mischfutter 
beim Verladen bezeichnet worden sein. Der Vers 
dienst soll mehrere hunderttausend M ark betragen 
haben. Außerdem war dem Grafen vorgeworfen 
morden, auf seiner Herrschaft Jvno eine Graupen" 
fabrik angelegt zu haben, um darin beschlagnahmn 
Gerste zu Graupen zu verarbeiten. Diese Beschule- 
gung hat sich als nicht stichhaltig erwiesen. Es ist 
vielmehr festgestellt worden, daß die Fabrik wegen 
eines großen technischen Fehlers überhaupt nicht rri 
Betrieb gesetzt worden ist. —  Graf Mielczynsrr, 
der seit Beginn des Krieges zum Heere eingezogen 
war und mehrere Orden erhalten hat, verteidigt M  
damit, daß er sich während des Krieges um dM 
wirtschaftlichen Porgänge auf seinen Gütern über  ̂
Haupt nicht habe kümmern können. —  Auch vre 
Strafsache gegen den Kaufmann A r on söhn.  in 
Posen, dem die gleiche S tra ftat zur Last gelegt wird, 
ist bereits soweit gediehen, daß die Voruntersuchung 
bald geschlossen werden kann. —  Noch längere 
wird dagegen die Voruntersuchung gegen den Kaust 
mann K a t z e n e l l e n b o g e n  aus Posen in An­
spruch nehmen.

Stettin» 23. Februar. (Raubmord.) Am Don­
nerstag Abend wurde eine 50 Jahre alte Sitten^ 
dirne in ihrer Wohnung von Hausbewohnern er- 
mordet aufgefunden. S ie war m it einem Strumpf 
erwürgt und ihrer Barschaft beraubt worden. Der 
Verdacht der Täterschaft lenkt sich auf einen 35- bM 
40jähr'gen Soldaten. Die M ordtat ist anscheinend 
schon Dienstag Abend verübt worden.

Für den Monat

MSrz
nehmen sämtliche kaiserl. P o ^m ter und 
Landbriesträger Bestellungen aus

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk^ 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thörn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark Lei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags- 
gebühr von 40 Pfg.

„Die We l t  im Bild.«
Der vorliegenden Nummer unserer ZeitA?  

„Die Presse" Ist N r. 7 der illustrierten U n tA  
HaltungsLeilage „Die W elt rm B ild" vom SoirntaS- 
den 18. d. M ts., in den für die festen Bezieher 
stimmten Exemplaren beigefügt. Die heute 
Nummer der Unterhaltungsbeilage ist wieder 
eingegangen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 24. Februar 181?-

— ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e s a l l ^ Ä
sind aus unserem Osten: Brauereiarben ^
W  K r u s z e w s k i  aus Eulm; Ersatzreserv 
Gustav K i t s c h k e  (Jnf. 61) aus Danzig. , cs,

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Kl"'' 
erhielt: Leutnant d. L. Richard V i c t o r i u s  
Graudenz. —  M it  dem Eisernen Kreuz z w e r r  ^ 
Klasse wurden ausgezeichnet: königl. Förster 
ForstsekrMr, Leldw.-Leutnant Robert S a l o ) ^
?Lani>st.-Jnf.-Ers-Batl .Marienwerder 2) aus ^  
Oberförsterei Enewau; die Gefreiten im In f .A A s  
Nr. 175 Reinhold und Adolf M a l z a h n . S ol ­
des Besitzers M . aus Nheinsberg, Kreis 
Feldw.-Leutnant V e n tz ,  Kanzleisekretär oer .  ̂
konigl. Eisenbahndirektion Bromberg: U n teroM .^  
^ritz H e n s e l  (Pion. 17) aus Danzig; Musk^ 

nton T u r k o w s k i  aus Löbau.
( B e s t ä t i g t e  S t a d t r a t s w a h l . )  -p , 

Ersatzwahl des Rentners W ilhelm Romann s ^  
unbesoldeten Stadtrat der Stadt Thorn ist 
Herrn Regierungspräsidenten bestätigt worden.

—  ( E r r i c h t u n g  e i n e s  B e r d i r r g u n s ^  
a m t e s  L e i  d e r  H a n d w e r k - k a M ' ^  
G r a u d e n z . )  Die Handwerkskammer G ram er- 
welche im Laufe der Kriegszeit zirka 50 handle 
liche Genossenschaften aller Gewerbe ins L even .^  
rufen hat, wird in nächster Zeit eine besondere g 
dingungsstelle errichten, welche für die V e r d r u ß  
öffentlicher Lieferungen aller A rt gedacht 
nach Lage der Verhältnisse zunächst die uMfa 
reichen Heereslieferungen im RegierunasHiir" 
Marienwerder unterbringen wird. Die  
gungsstelle ist insofern unabhängig und selbst" Se­
als sie die Rechtsform der G. m. L. H. erhair- 
sellschafter werden die Handwerkskammer. ^  Se- 
gleichzeitig die amtliche Aufsicht führt, und 
nossenschaften. Das Unternehmen, welches 
Vorbild sehr vieler anderer deutscher 
oder Gewerbekammern ins Leben tritt, zeigt 
einmal, m it welcher Energie und Spannkraft^§0- 
Handwerk im Osten daran geht, den ihm 
den Platz im Verdinaungs- und L ie fe r lin ^ ^ n ,  
zu erobern, und es kann nicht geleugnet ^gpitz^ 
daß unsere Handwerkskammern mit ibrer 
dem Deutschen Handwerks- und Gewerbekam 
in Hannover, klar erkannt Laben, was dem 

' werk not tut, und an der richtigen Stelle ven

Die



ordentliche Mrdentng der handwerkerlichen Besire- 
oungen erreicht ist und ihre Beaeutung an maß- 

Stelle voll und ganz gewürdigt und an- 
Es ut nur zu wünschen, daß das 

Unternehmen der Handwerkskammer Eraudenz bei 
« ^ B e h ö r d e n  die Arbeiten vergeben, auch die 
Sichtung findet, welche es verdient. D ie Tatsache. 
Zlß das Unternehmen unter Begünstigung und 
Buligung der Landeszentralbehörde von der amt- 
»»i-." Handwerkskammer ins Leben gerufen und 

" O  ^nen Bürgschaft sein. daß es 
A a le  gemeinnützige Zwecke verfolgt und nicht 

un .elnseltlgm Interesse des Handwerks oder 
bestimmten Gruppe auf «eschäfflichen Gewinn

^^beschlusse vom 26. März 1914 können Familien. 
,w ä  Ableistung ihrer gesetzlichen

^  dreiiahrigen Dlnestzeit a ls Unteroffizier 
Eesrmürienftzeit von 6 Jahren 

haben, für jedes weitere Dienstjahr 
teden keiner gesetzlichen zwei- oder drei- 

Dienstpflicht m denselben Dienstgraden 
Aufwandsentschädigungen von 

.AO.Mark jährlich gezahlt werden. Der Anspruch 
st bei der Gemeindebehörde des Ortes anzumelden, 

der Berechtigte seinen gewöhnlichen Auf. 
Einsprüche gegen die Bescheide der 

stnd an den Regierungspräsidenten zu 
Einrerchung von Gesuchen an andere 

Z u s te lle n  sKriegsministerium. Ministerum des 
Entscheidung uur zu einer Verzögerung der

ab^>«^/utsche Reden.) Am Montag.
Herr Earnisonpfarrer Brom- 

>, bä.oz im Artushofsaal einen Vortraq über „Das 
»Wische Volk in der Schule des Weltkrieges" hallen, 

nochmals hingewiesen sei. Der Eintritt ist 
? n  für vorbehaltene Sitzplätze find im 

^°7? ,^au f in der Buchhandlung von Lambeck und 
>M,tus WaMs wie an der Abendkasse zu haben. 
b-..;7 ( V o l k s . -  u n d  E l t e r n - A b e n d e . )  Wie 
d«„o.sm Anzeigenteil bekanntgegeben wird. wer- 

seinerzeit angekündigten Volks- und Eltern- 
d>. r kr demnächst beginnen. Für die Vortrage find 
bin Vebner gewonnen. Wir weisen darauf
A" ^ t  dem Wunsche, daß diese Veranstaltungen, 

Belehrung in angenehmster 
A n . .  Lichtbilder veranschaulicht und belebt, 
« Ä n  m ö g ? " ' reger Besuch zuteii

S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
zum ,  uro: Heute 7 ^  Uhr zu ermäßigten Preisen 
»um z male „Wilhelm Tell". Morgen Nachmittag 

ermatzlAen Preisen zum 7. male „Die 
T t ^ . ^ u u s , abends 7V- Uhr neueinstudiert „Der 

Sesangspofie in 4 Akten von 
w ?d A * ' S t e f f e n s .  Dienstag 7V- Uhr 
zu .,-«-^ '?^rnder" wiederholt. Mittwoch 7V- Uhr 
vom m°^8^"»Vreisen zum 8. male „Das Fräulein 

2n Vorbereitung befinden sich die 
Walzertraum" von Oskar Strauß 

u«> Shakespeares „Hamlet".

L'"L7 S L " .
^  richtig, heitzen: dak die Bun!>-g- 

keinen Arrestanten^»  ̂"  e r i c ht )  verzeichnet heute

tiebesgaben svr unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:

B r e i^ n E ^ E ?  bei Frau Kommerzienrat Dietrich,
La-g,Ä?^5. W.- .lF^cu.Ernstine Löwenberg: für

Mückenbekämpfung.
Bekämpfung der Mückenplage kommt zur 

o i-« ? «  2 von Malariaerkrankungen bekanntlich 
Vedeutung zu. Es ist ihr daher vom Ministe- 

um des Innern auch wahrend des Krieges volle 
usmerksamkeit gewidmet worden. Nach Berichten, 

durch das Ministerium von den oberen Ver- 
eingefordert wurden, haben die 

° , !?edenen M ittel der Mückenbekämpfung denn 
ch m einer Reihe von Orten mit gutem Erfolge 

nwendung gefunden. Zur Winterzeit wurde auf 
kampfung der Mücken in den Kellern durch Ab- 

Ausräuchern oder Vernichtung mit nassen 
Sommerzeit durch Zuschütten von 

usserlochern, durch Saprolisieren oder Petroli- 
u^en stehender Gewässer oder, wo dies mit Rück- 
a ? - ° u f  den Vogel-, Fisch- und Wildschutz nicht 

gängig erschien, durch Besetzen der Gewässer mit 
»Ichen, Schwänen und Wildenten, durch Anbrin- 
E ? ? ?  Nistgelegenheiten für Singvögel und durch 

Mtz der Schwalben hingewirkt: auch wurde durch 
j u n g e n  mit Hilfe von Haus- und Erundbe- 

^ervereinen. der Presse und der Schulen auf die 
ü em a ch ? ^ it Mückenbekämpfung aufmerksam

Wenn hierdurch, wie erwähnt, auch manche Er- 
r e ?  erreicht find, so haben die angeordneten Maß- 
an ^  des Kriegszustandes aber doch nicht
d>, ^rten mit dem wünschenswerten Nachdruck 
der m werden können. Das ist im Interesse 
oer ^Esgesundheit «msomehr zu bedauern, a ls es 
^  aoe infolge des Krieges in manchen Gegenden 
dem m ^  Einschleppung von Malaria aus 
M .  Auslande gekommen ist und somit, da die 

. ^iumücke sich fast in allen Teilen Deutschlands 
uns Es», stärkeres Wiederaufflackern dieser bei

Der ganz verschwundenen Krankheit droht,
deut ^""ister des Innern hat die Regierungspräsi- 
di« ^  .daher in einem neuen Runderlaß ersucht, 
M i t D u r c h f ü h r u n g  der Mückenbekämpfung 
des s  ^  Nachdruck zu fördern, soweit es während 
ansrk, möglich ist. Als ein wichtiges, bisher
t u n ? ? " d  rückst angewandtes M ittel zur Vernich- 
d-- ? ^ Mücken wird dabei auch das Umwenden 

trockenen Laubes bei Frostwetter in der Um- 
^  menschlich« Wohnungen empfohlen, wobei

Englische Gefangene von der 
Wir find so sehr daran gewöhnt, in der 

feindlichen Presse Barbaren genannt zu wer­
den, daß es uns weiter garnicht mehr auffällt. 
Es wäre aber vielleicht gut, wenn sich unsere 
Gegner einmal wirklich mit unserer sogenann­
ten Barbarei beschäftigen würden. Es wäre 
ihnen dann ein leichtes, festzustellen, wo 
eigentlich die Barbarei zu suchen ist. Täglich 
müssen wir lesen, in welch unmenschlicher 
Weise unsere Kriegsgefangenen im feindlichen

Seeschlacht am Skagerrak 
Ausland behandelt werden. Unser Bild allein 
würde unseren Feinden den Beweis liefern, 
wie bei uns Kriegsgefangene behandelt wer­
den. Der gefangene Soldat oder Seemann ist 
für uns kein Feind mehr. Wir sehen, daß die 
in der Seeschlacht am Skagerrak gefangenen 
Engländer in einem durchaus wohnlichen 
Raum untergebracht find und daß sie friedlich 
bei ihrem Mahle sitzen. Es ist ihnen auch 
keinerlei Not anzusehen.

die dort überwinterten Mücken durch Erfrieren zu­
grunde gehen.

Das Vorgehen der Verwaltung wird hoffentlich 
von gutem Erfolg begleitet sein, aber auch ohne 
besonderes behördliches Eingreifen kann der Be­
völkerung im eigensten Interesse die Anwendung 
der erwähnten M ittel zur Mückenbekämpfung nur 
auf das dringendste empfohlen werden.

Schnee, Schneeflocken und farbiger 
Schnee.

Dieser Tage beobachtete man zu ScherzNgen in 
der Schweiz einen seltsamen Schneefall: bei einer 
Temperatur von 9'/r Grad Celsius schneite es 
Flocken von etwa einem halben Zentimeter Größe 
und in der Form genau abgezirkelter sechseckiger 
Täfelchen. Die Flocken besaßen also nicht die viel­
fach verzweigte Form der gewöhnlichen Schnee­
flocken, sondern eine massive, völlig undurchbrochene 
Sternform. Die eigentümliche Gestalt dieser 
Schneeflocken wurde hier von der tiefen Temperatur 
— fast 10 Grad Celsius — bestimmt, wie denn über­
haupt die Größe und Form der fallenden Flocken 
immer von der zur Zeit des Schneefalles herrschen­
den Temperatur abhängt. J e  wärmer es ist, desto 
größer und verästelte: sind die Flockensterne, wäh­
rend umgekehrt große Kälte sie verkleinert und zu­
gleich massiver gestaltet. Die Flocken von Scherz, 
ligen z. B. sind typisch für den Schnee hochnordischer 
Länder und der Hochgebirge, wie auch für den 
Schnee der Polarländer, der sich dort allerdings 
nur bei verhältnismäßig hoher Temperatur ein­
stellen kann. Denn, wie gesagt, behindert die allzu 
große Kälte den Schneefall, und zwar aus dem 
Grunde, weil mit dem Sinken der Temperatur der 
Gehalt der Luft an Wasserdampf vermindert wird. 
Die wunderhübschen Sternformen der Schneeflocken 
kommen dadurch zustande, daß sich viele kleine Ein­
zelkristalle von verschiedener Form einanderlegen 
und durch die Regelmäßigkeit ihrer kreisförmigen 
Anordnung die Sterne bilden. Schon im 13. Jahr­
hundert machte Albertus-Magnus, der bekannte 
vielseitige Forscher, Studien über den Bau der 
Schneesterne, die später von Kepler wieder aufge­
nommen und fortgesetzt wurden. Die erste photo- 
graphische Wiedergabe der Schneeflocken gelang 
1893 dem Forscher Hellmann, der durch seine form­
schönen Aufnahmen der Wissenschaft manche Auf­
klärung erleichtert hat.

Wenn auch der Schnee an sich eine rein weiße 
Farbe ausweist, so gibt es doch auch Ausnahmen 
von dieser Regel zu verzeichnen, da der Schnee durch 
irgendwelche organische Beimischungen bisweilen 
auch gefärbt sein kann. So sah Kapitän Roß im 
Jahre 1818 am Kap Park an der Bafsinsbai in 
Grönland leuchtend rote Schneefelder, die, wie man 
nachträglich entdeckte, ihr« Farbe einer mikroskopisch 
kleinen blutroten Alge, der Schnee-Alge Sphaerella 
nivalis, verdankten, die den Schnee in ungeheuren 
Massen bedeckte. Roten Schnee hat man seither noch 
oft gefunden, sowohl in den Tiroler und Schweizer 
Alpen, als auch in Sibirien und den Polarländern, 
ja sogar in den Hochgebirgen Südamerikas. Je  
nach der Menge der Algen wechselt die Farbe des 
Schnees von zartem Rosa bis zu dunkelm Karmin­
rot. Einige mikroskopische Grünalgenarten können 
dem Schnee gelegentlich ein grünliches Aussehen 
verleihen, während wieder eine andere Alge, die 
indes bis jetzt nur an wenigen Punkten der Erde — 
auf dem Montblanc und in Grönland — ange­
troffen wurde, den Schnee gelblich bis braun färbt. 
Die letztere Alge besitzt außerdem die Eigentüm­
lichkeit, daß da, wo sie sich in größerer Menge auf­
hält, der Schnee schmilzt, eine Erscheinung, die bei 
einer auf dem Plattensee in Ungarn vorkommenden 
Art den Fischern sehr willkommen ist, da sie auch 
im Eise Löcher erzeugt.

Mannigfaltiges.
( W o h l s a h r L s s p e n d e n . )  Vom 1. J a ­

nuar Lis 15. Februar stifteten in F r a n k f u r t  
a. M. mehrere Bürger insgesamt 1523V00 Mark 
für die NationaMftung. Für den gleichen Zweck 
gab die bekannte Warenha-usfirma Leonhard Tietz 
in K ö l n  100000 Mark. Der Kaufmann Donach- 
Franke in K r i m m i t s c h a u  hat Mr die K ri^s- 
Hilfe 100 000 Mark gestiftet.

( D o p p e l t e s  T o d e s u r t e i l . )  Vom autzer- 
oddentlichen Kriegsgericht K ö l n  wurden der S0 
Jahre alte Kellner Franz Hahn aus Essen und der 
26jährige Kontrolleur Peter Käfer aus Lang bei 
Krefeld §um Tode verurteilt. Beide haben am 
19. Dezember 1816 den Agenten Haverkamp aus 
Essen und dessen 12jährigen Sohn ermordet und 
beraubt.

Deutsche Worte.
Wir wollen sein ein einig Volk! Was wir in 

Kampf und Arbeit gewonnen» das halten wir fest!
B i s  m a r ck.

Göttlich ist's, dem Feind verzechn,
Seine Schuld ihm gern vergeben;
Aber soviel teure Leben 
Soll er ewig schuldig sein.

G u sta v  F a l k e .
Andern latz den Staub der Straße, 
Deinen Geist halt frisch und blank,
Spiegel sei er, wie die Meerflut,
Drein die Sonne niedersank.

V i k t o r  v o n  S c h e f f e l .
Geduld! Ich kenne meines Volkes Mark!
Was langsam wächst, das wird gedoppelt stark. 
Geduld! Was langsam reift, das altert spat! 
Wenn andre welken, werden wir ein Staat.

E. F. M e y e r .

Letzte Nachrichten.
Erhöhung des tunesischen Truppenkontingents.
V e r n , 23. Februar. Laut »Temps" wurde mit 

der Erhöhung des tunesischen Kontingent» 1817 be» 
gönnen, das 38 008 Mann umfassen soll. Das Kon­
tingent soll die tunesischen Tirallenr-Regimenter 
ansfüllen. Andere kleiner, Kontingente sollen für 
landwirtschaftliche Arbeiten verwandt werden.
Explosion in einer französischen Fenerwerkerschule.

B e r n ,  23. Februar. „Petit Journal" meldet 
aus Bourges: In  der Feuerwerkerschnle fand eine 
Explosion statt. Fünf Personen wurden gelötet, 
zahlreiche andere verletzt.

Erhöhnng der Eeeversichernng in Italien.
L u g a n o ,  23. Februar. Die Sätze für Ee». 

Versicherung «erden van den italienischen Gesell» 
schaffen aus 7 Prozent erhöht. Bon der Regierung 
wurde die Erlaubnis gegeben, diese nötigenfalls z« 
überschreiten.

Bestätigte Versenkung 
des Transportdampfers „Minas".

R o m »  24. Februar. Mach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani" wurde der am 13. Februar nach 
Saloniki abgegangene Transportdampfer „Minas" 
am 13. Februar durch ein feindliches Unterseeboot 
ungefähr 180 Meilen vom Kap Matapa versenkt. 
Herveigeeilte Fahrzeuge hatten eine« Teil der an 
Bord befindlichen Truppen retten können.

Wiederaufnahme des Dampseroerkehrs mit Amerika.
R o t t e r d a m ,  23. Februar. Mehrere hiesige 

Reeder verproviantierten ihre für Nordamerika be­
stimmten Dampfer und machten sie zur Abreise 
fertig. Die Schiffe werden wahrscheinlich ihre Reise 
längs der neuen nördlichen Route über Halifax an­
treten. Das neue Leuchtschiff, das bei der Dogger- 
bank verankert wird, ist bereits an seinem Bestimm­
ungsort eingetroffen.

Landesverweisung von Jrländern.
L o n d o n »  23. Februar. Reutermeldung. Der 

Oberbefehlshab«» <n Irland hat versügt, daß den 
gestern verhafteten Personen verboten wird, in Jr, 
land zu wohnen. Ihnen ist freigestellt worden, 
einen Aufenthaltsort in England zn wählen.

Versenkte Schiffe.
L o n d o n ,  23. Februar. Lloyds meldet: Der 

englische Dampfer „Watchsield" und die englisch« 
Bark „Jnvercauld" (1415 Vrutto-Negistrrtonnen) 
sind versenkt worden. — Der englische Dampfer 
„Belgier" (4588 Brntto-Registertonnen) wurde 
versenkt.

R o t t e r d a m ,  24. Februar. Die englische« 
Dampfer „Berrima" (11137 Brutto-Neg.-Tonnen), 
„Headle" (4953 Brntto-Negistertonnen), der Fisch- 
dampser „Pichton Castle" (245 Brutto.Reg.-To.), 
der französische Echooner „Violett" (145 Brntto- 
Registertonnen), der britische Dampfer „Laertis" 
(3914 Brntto-Registertonnen), der englisch« 
Dampfer „Lundi Island" (3085 Brntto-Register­
tonnen), „Lncent" (1408 Brntto-Registertonnen) 
und „Sunderland" (4348 Brntto-Registertonnen) 
wurden versenkt.
Fehlend« Nachricht über dbn Dampfer „Freden! 8".

K o p e n h a g e n ,  23. Februar. Die vereinigt« 
Dampfschiffahrtsgesrllschaft ist noch immer ohn« 
Nachricht, ob der Dampfer „Freden! 8" bereit» 
Halifax verlassen hat. Seit der Abreise des 
Dampfers aus Newyork ist bereits über eine Woche 
verstrichen. Seitdem ist bisher kein Telegramm über 
den Dampfer bei der Reederei eingetroffen. Es 
wird angenommen, daß der Dampfer bereits Hali­
fax verlasse« hat» und daß die Drahtnachricht von 
der englischen Zensnr zurückgehalten wird. Wie 
jetzt festgestellt ist, wird der Dampfer Post nicht 
mitbringen. Unter den Reisenden befindet sich auch 
eine Anzahl Skandinavier.

Porto-Erhöhnngen in den nordische« Reichen.
K o p e n h a g e n »  23. Februar. Wie „Extra- 

bladet" aus Stockholm meldet, ist in den drei nor­
dischen Reiche« in naher Zukunft eine Porto- 
erhöhung zu erwarten. I »  Schweden werde die 
Erhöhung 1—2 Ver« für Brief« und 8 Oere für 
Postanweisungen betragen. I n  Norwegen sei ein« 
größere Erhöhnng geplant; ». a. soll das niedrig« 
Lokalporto aufgehoben werden.

Zusammentritt des Senats.
W a s h i n g t o n ,  23. Februar. Amtlich wird 

mitgeteilt: Präsident Wilson hat sich dahin ent­
schieden, den Senat zu einer außerordentliche« 
Tagung am 5. März einzuberufen.

Berliner Börse.
Da ma« «och keines««?» klar fleht, wie ftch unfer BerhSltni« 

za Amerika gesiallen wird, verhielt man sich Im BSrsenocrkehr 
heute recht reserviert, sodaß da» Geschäft ziemlich still blieb. 
Die gestrigen Kurs« konnten sich indei im allgemeine» gut be­
haupten. Hohenlohe, Bochum» »nd Phönix wurden zu leicht 
anziehenden Kurien gekauft, «Shrend Tara, LaurahlltI« und 
Gelsenkirchen etwas matter lagen. Buch sllr Tllrkenlos«, Tabak- 
akllen und Orienibahnen herrscht« Nachfrage. Erwähnt sel noch- 
bemerkenswerte« Interesse, da« sich für Sachsenwerk-Antelle 
kundgab. Der Anleihemarkt verkehrte In ruhigerFestlgkcit.

A m s t e r d a m ,  SS. Februar. Wechsel auf Berlin ä»,90, 
Wien Sli.SS"» Echweiz «0.40, Kopenhagen 88,28, Stockholm 
7S.SS, Newyork S47.S0, London tl.78 's„  Pari» äS.IS'I^ S ü ll. 
behaupiet.

A m s t e r d a m .  23. Februar Rübäl lokokö's,. Leinöl loko 81'/^  
per März 8 8 ' „  per April 81' '» per M al vS's» — Sonto»^ 
Kaffee per Februar SS.

N otieru n g  der Devisen-K nrse an der B er lln er  VSrse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (t Dollar)
Holland (l0l> Fl.)
Dänemark (188 Krone») 
Schweden (188 Kronen) 
Norwegen (108 Kronen) 
Schweiz (188 Franc«) 
Österreich.Ungarn (188 Kr.) 
Bulgarien (188 Leon) 
Konstantinopel 
bpanie»

a. 23 Februar
Seid
S.SS
rss«'«
183',. 
171'/. 
185". 
117-,. 

81.S8 
7S',. 

s L1.8S
Irrst,

Brief
8,54
2SN ,.
res
172'l.
IM .
118'«

64.S0
80»!.

21.18
l2Sl,.

a. 22. Februar
Geld
5,52
238«/«
162'j,
171-i.
165l'.
1 1 7 '.
64,20
79»l.
21.05

125',,

Brief 
5.54 
239'ii 
163 
172, .  
165»'« 
118". 

64.30 
80»l, 

21,15 
126',.

W a ffer fliittd e  d er  W e ic h s e l ,  K r ä h e  u n d  K k h e .
____ S t a n d  d r s  W a s s e r »  a m  P e g e l _______

der
Äetchsek deŝ Thom . 7 !

Zawichoft . . . 
Warschau . . . 
Thwalowlee . . 
Jakroezyn . . .

B rah e dri Bromberg u .,P egel 
Netze bei Czarntkan . . . »

Tag m

24.
22.

2.35
2.57

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
uom 24. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  772,5 mm 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.28 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 11 Grad Teljius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosten.

Dom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur: 
— 2 Grad Celsius, niedrigste — 14 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Dromberg.) 

Baraussichtllche Witterung für Sonntag den LS. Februar. 
Wolkig, etwas milde, leichte Schneefälle.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Jnvoeavit) den 26. Februar 1917.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak. Stewken. Dorm. 8 ',2 Uhr: 
Predigtgottesdienst. Abends 6 Uhe im S aale  der Frau 
Jmmanns Rudak: Familienabeud, verbunden mit Dortrag 
über »Deutschlands Stellung in der Weltwirtschaft" erläutert 
durch Lichtbilder. Pfarrer Cchönjan.

Form an gegen 
Schnupfen

S a r o L ) u ?



Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittags 3 Uhr verschied nach langem, 

schwerem Leiden meine geliebte Frau, unsere gute, 
treusorgende Mutter, Schwieger-, Großmutter und 
Schwester,

Frau LN lla LovNKv,
geb

im 66. Lebensjahre.
S t e i n  au  (Oder) den 22. Februar 1917.

I n  tiefer Trauer:
L o e n lc s ,  pens. Eend.-Wachtmeister, 
lk -su l v o s n lc s .  z. Zt. im Felde, 
N io k s r U  v o e n le e »  z Z t im Felde, 
^ n n a  S v i i s e lL « ! ,  geb Ooenko, 
^ r l u r  S o e n lc e ,  z. Zt. im Felde, 
^ in s n U a  L o e n tc s .  geb 8obsrniok, 

und 4 Enkelkinder.

!ns keciiWÜ!
Ums«» Ilm lls

Verlobte.
Thorn den 24. Februar 1917. ^

Uönigl.
preuß. x i

Illaffen
lollerle.

Zu der am 13. u. 14. M S rz  1917
stattfindenden Ziehung der 3. Alane 
235. Lotterie sind

l 1 *1 1
l 2 !4 8 Lose

120 60 30 1,5 Mark
zu haoen.

D s i r L b r o ^ s l L l ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharineustr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

ZMk lvUNW BMMlgUllg
mit schriftlichen Arbeiten im Hauie.

Angebote unter U). 3 9 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

E e W e tk , eligl. M in e .
34 Juhre, alleinstehend, sucht gleich oder 
zum l. 4. Stellung zur Führung -es  
Haushaltes.

Zuschriften erbeten unter Q  3 9 1  an 
die Geschäftsstelle der „Press.".

Zunge Witwe.
 ̂ akleinstehen . kath.. im Geschäft, Haus- 
zhalt und Nähen erfahren,

N I M M « « .
Schrisiliche Angebole bitte miler ^  

« 7 »  an die GeschilflssteNe der.Presse".

Gebrauchter
Rohrplattenkoffer,

es. 1 m  lang. sofort
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter V .  
8 8 N  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wett Wbaiini)
in iii L i t ü W h a ,

gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Gest. Angebote unter k  3 9 2  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.'
Gebrauchtes, guterhaltenes

Kinderbettgestell
zu kaufen gesucht.

Mrgebote unter X .  3 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M lk rW l.W M iir liiiW ii
szu kaufen gesucht.

Angebote unter 384- an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gebiauchtes. nach guierhaltenes

W l U l l W k l l  M t .
Angebote unter V .  394- an die Ge­

schäftsstelle der „Presse"._______

ŝiiiiiiiiqsilksiiiiik

(Hochparterre), möglichst Vorstadt,

von sofort gesucht.
Gest. umgehende Angebote unter W .  

8 9 7  an ^Geschäftsstelle der „Presse".

SStk. auch ohne Küche, oom l. 4. gesucht, 
i Angebote unter 3 5 4  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".______________
" Suche l. April ab für meine Tochter

Angebote erb. an Frau Ass. O r Ä L lL v ,  
M o ll« -  WeftpL. IBahuhos),

» W H  den 28. d. Mls.,
V-4 Uhr,

im Äonfirinandensaal -er St. 
Georgenkirche:

Baterl. Frauenvereins 
für Thorn-Mocker.

Tagesordnung: ...........
Jahresbericht,
Rechnungslegung,
Verschiedenes.

Die Vorsitzende:
__________ Frau 8 . Laengusr.

Singverein.
Montag, abends 8 Uhr:
Probe zu M as

(Aufführung am 21. März) 
Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Sonntag, nachmittags:

MusMaufen.
Eintritt für Erwachsene 30 Pfg., 

» „ Schüler 20 „
Dauer- und Schülerkarten habe» mit 

10 Pfg. Ausschlag Giiilgkelt.

Minlrrsport-Uerein.

1 kl. Mjiiitiilg
von 1 Zlmnier und Küche wird in der 
Linden- oder Graudenzerstr. vom 1. April 
von einer älteren, alleinstehenden Dame 
zu mieten gesucht.

Angebote unter X .  3 9 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wlikklk U O W ,
2 - 3  Z im m er u. Küche, zu mieten gesucht.

Angebote unter W'. 3 8 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

Suche 2 bis 3 
gut mSbi. Zimmer,

Küche, Mädchenzimmer und Bad, ab­
geschlossene Wohnung bevorzugt.

KriegsgerichtSrat L n l l» « L ,  
____________ Mellieiitirahe 9l).

« e r  M I .  W m
zum 1. 3 d. Zs. gesucht.

Gest. Angebote unter RL. 3 8 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W O  möblierte Zimmer
ohne .. etten vom 1. zu mieten gesucht.

Angebote unter I» .  3 9 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

-
W ilhe lm ftM .

t- . s t Ä M M t z M W ,
Albrechlslrahe 4 und 8, 

vom 1. 4. 17 zu vermieten.
Näberes die Portiersran. Albrechtstr. 

6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chonsiee 49, Teleph. 688.

Gut m'öbl Wohnung,
3 Zim.. Küche und Zubehör. Bad. Gas. 
elektr. Licht, oom 1. 3 an kinderl. Ehe- 
paar zu verm. Talstr. 42, 2. rechts.

A!vlöd!.M!ll!-».5lh!il!!l!t!M,
elettr. Licht. Bad, von sofort zu verm. 

Dismarckstraße 5, 3, Siadtbahnhof.

M ö b l. Balkonzim m er
sofort zu vermieten. Gerberstr 26, 2, l.

M ö b l. Z im m er 7"'" '
zu vermieten.

23 M k , 
Schl. ßstraße 14. 3

2 lehr srelllldlilh Aöbl. ZiAmrr
zu vern ielen. Gerberstraße 18, 1.

D e u ts c h e  K e d e u  t u  d e r  K r i e g s r e l t .

N ä c h s t e r  V o r t e a g
am

Montag den 28. Februar 1817, abends 8^ llbr,
im großen Saale des „Artushof".

Garuisoupsarrer S r o m d o s r »
über

„Das deutsche Volk in  der Schule des 
Weltkrieges".

--------- Jedermann ist eingeladen. -----------
Eintritt frei. abgesehen von den vorbehaltenen Sitzplätzen. 

Karten für diese sind im. Vorverkauf bei >V »lt6 r 1.ambvok, 
Buchhandlung, Elisabethstr. 20, ^ustus >Vsltt8, Buchhandlung, 
Breitestr. 34, für Mk. 0,65, an der Abendkasse für Mk. 0,75 
zu haben.

Ein Aeberschutz ist für die Kriegsrvohlfahrtspflege bestimmt.
v s lu « .  H in N

Generalleutnant und Kommerzienrat und Pfarrer von St. Zohannls.
stellvertr. Gouverneur. Handelskammerpräsident.
Frhr. v .  V n .  Geheimrat V r

Generalmajor und Oberbürgermeister. Gymnasialdirektor.
Kommandant.

V L .  V r*« iA » rn v r,
Landrat. Landgerichtspläsident. Geheimer Zustizrat und

Stadtoerordnetenvorsteher.

N e r m  fü r  Kunst und K u u s tg tim d t.

Gemälde-Ausstellung
kllzabelbsttarse irliZ. kcke 5irsbantlstta§§r.

beschickt von den zurzeit hier in Garnison stehenden Kunstmalern: 
Ourt L arb er-V erlin , Lvn6 Ituäor-München, widert 31orü»iu-Mühl- 

hausen, Otto 81über-Hamburg/München,

Zreitag den 23. Hebruar bis Montag den 5. März,
täglich von 11 bis 2 Uhr und von 5 bis 7 Uhr.

E in tr itt  für M itglieder. M il i tä r  und Schüler 30 Pfg., für Nlcht- 
mitglieder 50 Pfg.
Der Aeberschuß wird der Äriegswohlfahrtspfiege zugeführt.

Der Vorstand.
L u s s s .

Z e lM L rL v r RÄlsr.
8onnt»§ ätzn 25. Ftzdrnar 1917:

n » 1 t ts § »  1— s  I I I r r :

: : Tafelmusik.
a d s Q Ä s  v o n  V -^ 1 O  v l r i * ;

A o b l t ä t ig W U I r s n m t
^  *

Loltzl Drei Kronen s8iliilj.
U s u t s ,  S s n n t s Z ,  U s n  2 3 .  F e b r u a r ,

absncls von 6—10 I lk r :

NIistsWests-ironM
Von ^/.7 H ttr ad:

I r l e s t n v s ,  v o e n s k m  g « « 8 N » v r

— s  ^ d s n ü s s s o i i .  » —
Oecksok 3 U a rk .

Lsstellun^sn auk lis e iis  erbeten.

M  mSdl. BMiizililllier
»u »°iu<tt«l«l,. Aanti,k-ih- s. Anfang 4  Uhr. Ende 10 Uhr.

2 l S A S l S L - ^ Ä I 7Z L .
Sonntag den 25. Februar:

Großes Streichkonzert.
Anfang 3>/r Uhr.

Hochachtungsvoll
—  E in tr itt  25 P f.

S u s ts v

H v o ll .
Sonntag den 25. Februar 1917

Konzert,

^ k rs o s s ls v b e r  K o t,
O i r l n i s i -  O k a u s s S S  S S .
Sonntag den 25. Februar 1917:

Große Militär, und 
Z FamilienBorstellung k
^  von L -1 0  Ahr. -W G  ^

Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Jnf.-Regts. N r. 176.

Das brillante Februar-Programm.
Z  U s m s n .  2̂ Z  « e r r e n .

Os.8 M o ä s ll .  ^
G'

U Smgtt-gsnen. Z
Culmer Thaussee 16.

iK Zk-zze
G  Uanele-Vorstellung. O
G  „Ih r neuer Diener", W
f A  W ie M relen M I M  S M lM e il . H )

ausgeführt von der
Kapelle des 2. Ers.-Balls. Res.-Jnf.-Regts. Nr. 5.

M u M e ite r :  Vizefeldwebel H u r n r s n » .
Anfang 4 Uhr. —  Ende 10 Uhr.

E in tr itt:  30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Sountag den 23. Februar 1817:

Großes Militär-Konzert,

G
G
G

der Mann mit den Feenhänden.
Um recht regen Besuch bittet

v / l .  W e l l r i n s n n

G«
O rü r ilio l.

Sonntag den 25. M ts.:

Unterhaltungsmusik.

AG 
G

Anfang 4 Uhr. E in tr itt  frei.

Metropol-Theater,
Flledrichstraße 7.

VSk" Sonntag den 25.:
Der große Film aus Bulgariens 
großer Zeit unter Mitwirkung des 
Königs der Bulgaren, Zar Ferdinand

S o ^ a s n  S l i n i o N
Filinlänge 2300 Meter.

„Diebe mrd Kieke",
Lu,lspie! mit N n n n i l  H V eL « «e , 

Filmlänge 1600 Meter.

Kr i e a s wo c h e :
Besuch Kaiser Karls I. im großen 
Hauptgiiartier am 26. Januar 1917. 
Kaiser Wilhelm empjängt seinen 
hohen Gast persönlich am Bahnhof. 
Kaiser Karl im Gespräch mit Gene- 
ralfeldmarschall von Hindenburg. 
Der Kaiser Karl überreicht dem 
Generalfeldmarscball von Hinden» 
bürg dar militärische Verdienstkreuz 
I .  Klasse mit der Kriegsdekoration.

Bon bkS 4 Uhr: 
K r n d e r » D o r j l e 1l ung .

Sbeon-Lichtspiele,
Gerechtestraße 3,

bleibt dasselbe Programm bis Mon­
tag Abend wie Inserat von Freitag. 
Ansang pünkilich 3 Uhr, Sonntags 

2 Uhr.
Die Herrschaften werden gebeten, 
der Vorstellung möglichst gleich von 

3 Uhr ab beizuwohnen.

W Z ö b l. Z im m er nebst Kabinett, mit 
Gasoeleuchtung. Burschengel, von 

sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26, ptr.
G .m .Z im .,n  kt Z. 17M.z^v.Gerechtestr.3^ 
SGitt gut möbl Z im m er sofort^zu ver- 
^  nüeten. Roienowstr. 1, 3 links.

ausgeführt vom Trompetsrkorps der 2. Ers.'Abteilung Thorner Feld 
artll.-Regtr. Sir. 81, unter perfönliche: Leitung des königl. Musik­

meisters I V .
Eintritt 30 Pfg.

§0 Mark
Belohnung

verteilen w ir an Diejenigen, die 
uns die ständigen Kohlendiebe 
und die Diebe, welche uns die 
Metallteile von den Lokomobil- 
kesseln abgeschlagen haben, so 
nachweisen, daß ihre Bestrafung 
erfolgen kann.

Korn L 8eMrs.
Maschinenfabrik.

S t M - T l M t c r

Sonnabend, 24. Februar, 7>/t Uhr!
Z u  e rn lä ß ig ie n  P r e i - e u !
Wilhelm Leu.

Sonntag den 25. Februar, 8 Lhrr
Z u  e rm ä ß ia te u  P r e is e n !

vie MSermaus.
Abends 7 '/- Uhr:

Der Ziabsttompeter. .
Gesangsposse in 4 Akten von Maunstaot-
Dienstag 27. Februar, 7 '/, Uhr-

konigskinüer.
Mittwoch, 28. Februar, 7V, Uhr'

Zu er > äßtqten Preisen!

var fräuleln vom Nmk
M b l .  M M k .
1. M ärz zu verm.

tenbaus vom 
M e t l le n s t r a ß e L d '

im A'ter bis zu 2b Jahren suchen ^  
Bekanntschoft junger Damen zwea» 
eotl. Heirat. Bild ist erwünscht. .

Zuschriften unter 8 .  3 9 3  an m- 
Geschäftsstelle der „Press

Verloren .
am Kafino 21 Portem onnaie. Inya»»' 
1357 Mk., Brotmarken. Getdmünzen.

Gegen hohe Belohnung in der. ^  
schäftsstelle der „Presse" __^

SI.Por!e!llo«!lllleH!!N.gM.
Abzuholen in der Gekck. der „P'^!?^-'

Täaücher Kalender.

1917

Z
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Sebruar 28 " 2 ^ ,27 28 — Z
M ärz — — — 1 2
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Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .
Sitzung vom 23. Februar.

Am Minis^rtische: Dr. Lentze.
di- Traf S c h we r i n - L ö wi t z  eröffnete°re Sitzung um 11 Uhr 20 Min.

Fortsetzung der
Beratung der direkten Steuern.

(Ztr.): Mit der Bewilligung
D u r c k ^ e i n ^ ^ ^ i ^ h r  vorsichtig leim 
wmL ^  Quotisierung der Einkommensteuer
UMer ^ , ^ ? M u n g  nicht herbeigeführt werden, 
weri p« Steuersystem mutz organisch ausgebaut 
^A en. ẑetzt ist kerne Veranlassung, die Frage 
son^erer^s "n die Stelle des Landrats ein be- 
w e r^  kur die Veranlagung gesetzt
L '  I°5>D re Bevölkerung hat ein Interesse 
liL tt'^nus.»  Veranlagungsbeamten in persön- 
geeion^ ^m ^ N bleiben,- dazu ist der Landrat 

Kommissar wohnt zu weit. Das 
der"*Sim??^ mutz weiter ausgebaut werden. Bei 

dürfen wir nicht bei der Ein- 
die"Komm«n^i»öen bleiben; vor allem müssen auch 

reformiert werden. Bei den 
der müssen wir einen großen Teil

Lasten auf die Feinde wälzen.
Re^^n^.minister Dr. L e n tz e : Bei den meisten 
als rM dw. Ansicht vorherrschend zu sein,
WirkliLen^n^^"^ Sunstiger aufgestellt ist, als der 
Mten^ ^ ^ ü e  entspricht und wir viele Reserven 
baren ^  irrig. Viele schein-
dioen Reserven werden durch die notwen-
St^u°r-«^?^°"^°^üehoben. Die Erhebung der 
Rack, ^ i .  sich als notwendig erwiesen.
Sel^t urnd ein neues Steuergesetz vor-
könr?->̂  uierden müssen. Während des Krieges 

?°ir an diese Aufgabe nicht herantreten. 
gefo^eÄ mn organischer Ausbau unserer Steuern 
bleib»,/"'. . Hauptsache wird dabei immer
naL „^-Mlr eme gerechte Einkommensteuer 
reini-^ - Leistungen bekommen. Bei der Steuer- 
Reiä'»- ^mmen in Frage die Anforderungen des 
nickt Kommunen und des Staates. Bevor
kann »n klares Programm vorgelegt ist.
lystemq"«i^?L organischen Ausbau unseres Steuer- 
itisiern»? herangegangen werden. Auf die Quo- 
!reaiernn» ^^?^^m m ensteuer kann die Staats- 
Letuna 5 ° " ^ !  eingehen. Diese würde eine Stei- 

Abo Staatsausgaben zur Folge haben.
schafts?än. ^ r u n n  (fortschr. Dp.): Das Wirt- 
oußero rän tr^  ^  auch m steuerlicher Beziehung 
stand ^ i ^  ^k guntlg gewesen, nur der Mittel- 
S teuerknn^ '^^ Rückgang der Steuerstufen. Unser 
nicht h ^  stch bewährt, deshalb sollte man
Ä?ir Nnx E- ^  bu neuen Änderungen treiben lassen. 
S t e u e r n 5!"^" Ausbau der direkten wir" ei>,o^"Üokreten. Nach dem Kriege brauchen 
K a v ita l" ^ » ^ ^  .außerordentlichen Neuersatz an 
knmkei/'b»?/?/^ mlrd es großer Arbeit und Spar- 
auf d^n ' um. unsere Volkswirtschaft wieder
hatte, btand zu bringen, den sie vor dem Kriege

 ̂E te^A  d  e r (Soz.): Die ungeheure Masse der 
Elend ^ A - A ^ E  dem Kriege nur Not und 

^ntereü?Ä , ??- d̂ e Kapitalisten und Junker ein 
testieren * Fortführung haben. Wir pro-

;weiter >>'.?̂ Ü.°Sen, daß die arbeitenden Klassen 
! werden.  ̂ ^  ^direkte und direkte Steuern belastet

Uriegrbriese von -er rumSnischen 
5roni.

Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verbotet

Kaisers Geburtstag an der rumänischen Front.

Deutsches Kriegsprsssequartier Südost, 28. Januar
hat n l ° ^ >  ^  ist soweit. Seit zwei Stunden 
Cto>.. P i l s e s  Dunkel auf die tief eingeschneite 

M  gesenkt. Aus den Fenstern der Quartiere und 
im ""leres Stabes strahlt Helles Licht auf die 
A,.» <"üen nur kümmerlich beleuchtete Straße, 
u n b ^ b  Theater ist hell. Dort proben sie. Das 
klein - Geräusch, das als Ergebnis tausend 
M Geräusche ständig über jeder Siedlung von 

??gt, ohne daß wir uns seiner bewußt 
da», ^kckt im Schnee. Er ist ein gutes Schall- 
Sck,E*' ^^ken geht einer knirschenden

drittes vorüber. Stille. Winter. Frost. Leere 
io '^ ü e  Fenster. Erwartung. Fast gibt es

idio t m ^  mie verspätete Weihnachtsstimmung, -  
in ^^'k)nachtsstimmung von einst. Doch wir leben 

!dum - Gegenwart. Von der nahen Front dröhnt 
 ̂x- . k̂ ab und an ein Kanonenschuß herüber. Wir 
Nr- ^  Kriege. Und sind wieder dicht am Russen, 

e am selben Abend vor zwei Jahren . . .
Der Blick schweift rückwärts. An der Bzura war 

St,, x ^  ""her am Feind als heute; keine halbe 
-  ""e Wegs von seinem vordersten Graben. Da­
ss ^ p °rten  die Russen ihre Munition nicht, waren 

so still, alles in allem, wie heute; wenn sie 
krmw gerade Besonderes vorhaben; unablässig 
feu r Rollsalven, polterte das Kleingewehr-
euck ' s^ogen Leuchtkugeln, — Vzuranächte! Wer 
t-?  "^gemacht hat, wird euch nie vergessen. Und 

*fer Schnee lag auch da.
Draußen ertönte seltsame Musik, -  unmittelbar 

streit, Fenster. Wahrhaftig, der Zapfen-
iick?--n , * wie klang es nur? Seltsam und doch 
bin-, ^  Adjutant trat ein. „Die Pioniere 
zu"V"'- Herrn Oberst eine Serenade darbringen 
w dürfen.« Wir traten hinaus. Auf dem Hofe

Ctzorn. Sonntag den 25. Zebruar M ?. Z5- Zstzrg.

Die prelle
(Aweiter Slatt.)

Der Etat wurde genehmigt.
Die Etats der Staatsarchive und der Staats- 

schuldenverwaltung wurden ohne Besprechung ge­
nehmigt.

Es folgte der Etat der Seehandlung.
. ALg. V r ü t t  (freikons.): Der S taat muß sich 

der Verwaltung des Vermögens der kleinen Leute 
annehmen, die in solchen Dingen unerfahren sind, 
damit sie ihr Vermögen nicht verlieren.

Finanzminister Dr. Le n t z e :  Die Schaffung
von Beratungsstellen für die Anlage von Geldern 
wäre erwünscht. Eine solche Stelle würde aber die 
Verantwortung für die Beratung übernehmen, und 
der S taat müßte dafür hasten. Ich will die Sache 
prüfen. Noch läßt sich nicht übersehen, ob der Wunsch 
erfüllbar ist.

Abg. F ü r  b r i n g  er  (natlib.) begründete 
seinen Antrag, der dre Regierung ersucht, zu er­
wägen, ob, nötigenfalls unter Mitwirkung der 
preußischen Seehandlung und Beteiligung von 
Staatsm itteln ein Bankinstitut für Gewährung 
von Schiffsdarlehen auf preußische Handelsschiffe 
der See- und Binnenschiffahrt zu errichten sei.

Präsident der Seehandlung v. D o m b o i s :  
Was der Antrag wünscht, geht über den Rahmen 
der Tätigkeit der Seehandlung hinaus, die nur 
kurzfristige Darlehen und keine Hypotheken geben 
kann.

Abg. Dr. E r ü g e r  (fortschr. Vp.) sprach sich 
gleichfalls gegen den Antrag Fürbringer aus.

Der Etat wurde genehmigt.
Ohne Erörterung wurde dann der E tat der 

Zentralgenossenschaftskasse erledigt.
Es folgte der E tat des Finanzministeriums.
Die Kommission beantragte Streichung des 

Titels „Aufwandskostenzuschüsse für die königlichen 
Kommissarien bei den Provinzial- und Kommunal- 
landtagen im Betrage von 24 600 Mk.".

Ferner wurde die Regierung ersucht, die Frist 
für Zurückzahlung der staatlichen Notstandsdar­
lehen, die den Strandgemeinden zur Beseitigung 
der Sturmflutschäden 1913/14 gewährt sind, unr 
drei Jahre hinauszuschieben.

Abg. B r ü t t  (freikons.): Hoffentlich wird die 
Regierung nach dem Kriege den gestrichenen Titel 
wiederherstellen. I n  der Kommission beanstandeten 
die Polen den Dispositionsfonds der Oberpräsi­
denten zur Förderung des Deutschtums in den 
gemischtsprachigen Landesteilen. Die Regierung 
darf nicht nachlassen, auch weiterhin mit aller 
Energie das Deutschtum zu schützen.

Ern R e g i e r u n g s k o m m i s s a r ' :  Die Re­
gierung nimmt an, daß nur die für das neue E tats­
jahr ausgeworfene Summe, nicht aber der Titel 
abgelehnt ist, da noch genügend M ittel für den 
Zweck vorhanden sind.

Abg. F ü r b r i n g e r  (natlib.) befürwortete 
seinen Antrag, der die Regierung ersucht, die 
Schäden, die den Gemeinden und Ernwohnern der 
Nordseebäder infolge des Krieges entstanden sind, 
als Kriegsschäden anzuerkennen und ihre gefährdete 
wirtschaftliche Lage schleunigst durch staatliche Bei­
hilfe und Notstandsdarlehen zu erleichtern.

Finanzminister Dr. L e n t z e :  Der Antrag Für­
bringer geht von einer falschen Voraussetzung aus. 
Bei oen meisten Nordseebädern entfällt die Voraus­
setzung für die Einbeziehung in das Kriegsschäden­
gesetz, außer Helgoland, wo die Bevölkerung abge­
schoben wurde. Es ist nicht richtig, daß die S taa ts­
regierung für die Nordseebäder nichts getan bat. 
Sie hat für die Nordseebäder mit sehr wesentlichem 
Erfolge eine Notstandsaktion eingeleitet. Vezüg-

lag eine Kompagnie Pioniere. Sie hatte das 
Orchester gestellt. Pioniere können alles, auch 
Musik mächen. Gespielt wurde auf allerlei in den 
Dienst der Tonkunst gepreßtem wildem Kram, auf 
dem sich trommeln, pfeifen oder klimpern ließ. Als 
Fanfare diente ein Grammophontrichter mit einem 
mächtigen Flaggtuch daran. Es ging wunderschön. 
„Die Post im Walde" zog an uns vorüber, das 
„Gebet" und zum Schlüsse das „Heil dir im Sieger­
kranz". M it der Nacht, dem Kampfeslärm und dem 
Leuchtkugelfeuerwerk als Hintergrund.

Oberst von D. tra t vor. „Das habt Ih r  gut ge­
macht, Leute! Nächstes Jah r feiern wir Kaisers 
Geburtstag, so Gott will, wieder Zuhause, in der 
Garnison. Nach einem Frieden hoffentlich, der 
Deutschland geachtet und gefürchtet dastehen läßt! 
Jeder andere Frieden — merkt es Euch, Leute, — 
wäre ein Unglück! Das habt Ih r  ja alle gesehen, 
und jeder weiß es heute, daß ohne Furcht vor uns 
niemand etwas von uns wissen will! Ich danke 
Euch, Kameraden! Und nun: Se. Majestät der 
Kaiser Hurra, Hurra, Hurra!"

Es war der Tapfersten einer. Er schlummert 
längst auf dem Jnvalidenfriedhof in Berlin. Bei 
Krasnostaw hat ihm eine Amerikaner-Granate 
beide Beine zerrissen. Sein heißes Herz hat nicht 
mehr lange geschlagen. M it dem Frieden übers 
Jahr, den er damals verheißen, war es noch nichts, 
ist es auch diesmal noch nichts. Was mag aus den 
lustigen Musikanten von jenem Abend geworden 
sein? . . .

Und wieder erklingt die alte Soldatenweise des 
Zapfenstreiches. Nicht allzu fern, aber noch ge­
dämpft, setzt sie ein. Doch sie steigert sich schnell 
zum Vollklang. Rattatah! Rattatah! N a - ta —ta! 
Und auf einmal ist die Straße voller Menschen. 
Um die nächste Ecke kommt es Herum. Pechfackeln 
leuchten auf. Musikinstrumente blitzen. Qualm 
steigt gen Himmel. Das Feuer spiegelt stch in 
blanken Gewehrläufen. Ih re  Träger sind düstere 
Gestalten in langen Mänteln, mit bleichen, bärtigen 
Gesichtern. Um den festen Kern der marschierenden 
Truppe und in dichtem Schwärm hinter ihr her eine 
wahre Rotte Kovah uniformierter Schlachten-

lich der Ostseebäder kann die Regierung nicht ein­
greifen. Der Krieg hat überall Schädigungen her­
vorgerufen, auch in andern Badeorten. Wollten 
wir überall Hilfe leisten, so wären die Folgen un­
übersehbar.

Abg. Va r i s c h  er  (Ztr.) bedauerte, daß die 
Gemeinden bei rückständigen Steuern zu Zwangs­
versteigerungen gegenüber den Hausbesitzern 
schreiten.

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Unter den ELats- 
zum Schutze des Deutschtums befindet sich 

auch ein Fonds, oer eine unmoralische Anwendung 
frndet. Wir beantragen Streichung sämtlicher 
gegen uns gerichteter Titel aus dem Etat.

Abg. Frhr. v. M a ltz  a h n  (kons.) beantragte, 
daß der Antrag Fürbringer auf die Ostseebäder 
ausgedehnt wird.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr. Vp.): Hoffentlich 
werden die Ostmarkenfonds nach dem Kriege bei 
entsprechendem Verhalten der Polen beseitigt. 
Zwangsvollstreckungen seitens der Gemeinden bei 
Steuerrückständen der Hausbesitzer sind nicht zu 
btllrgen. Wir hoffen, daß die Regierung den Ost­
seebadern Notstandsdarlehen gewährt.

Abg. O e l z e  (kons.) begründete den Antrag 
Ahrens (kons.), der fordert, daß die Teuerungs­
zulage für Krnder der Beamten in der Weise fort­
gesetzt werde, daß eine mit der Zahl der Kinder 
steigende Staffelung der Beträge stattfindet. Außer­
dem sollen die Härten in der Reliktenversorgung 
und der Jnvalidenversorgung einen Ausgleich 
finden.

Abg. W a g n e r  (freikons.) empfahl die An­
nahme des Antrages.

Die Weiterberatung wurde auf Sonnabend 
11 Uhr vertagt.

Außerdem Justizetat.
Schluß 4N Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vorn 23. Februar.

Am Vundesratstische: Staatssekretär Dr. Helffe- 
rich. Graf Roeidern, Lisco.

Präsident Dr. K a e m p s  eröffnete die Sitzung 
um 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung standen zunächst 
kleinere Anfragen.

Auf die Frage des Abg. Dr. M ü l l e  r-Meinin- 
gen (Fort. Vpt.) über Einführung der bedingten 
Verurteilung mit Rücksicht auf die Fülle von Be­
strafungen wegen Verstoß gegen die wirtschaftlichen 
Kriegsgesetze sagte

Ministerialdirektor Dr. De l b r ü c k  wohlwol­
lende Prüfung zu.

Auf die Frage des Abg. S L a d t h a g e n  (Soz. 
Ar.-Gem.) wegen Sicherung von Wahlversamm­
lungen

erklärte Ministerialdirektor Dr. L e w a l d :  Das 
Oberkommando in den Marken hat Fürsorge ge­
troffen, daß bis zur Beendigung des Krieges 
Wahlversammlungen zugelassen werden unter der 
Voraussetzung, daß die öffentliche . Ruhe und Ord­
nung nicht gestört werde (Hört, hört! Rufe: Neu­
orientierung!)

Abg. H e r z f e l d  (Soz. Arbeitsgem.) fragte 
wegen Verhängung der Verefsperre über politisch 
mißliebige Personen, auch über Abgeordnete.

MinistsrialdirekLor Dr. L e w a l d :  Es ist nicht 
richtig, daß die Vrieflperre wegen der MißliMgkeit 
einzelner Personen verhängt „wird.

bummler. Lachend springen sie über die großen 
Schneehaufen im Vordergrund. Im  Hintergrund 
das hellerleuchtete Theater. Es gibt ein wunder­
volles Bild. Schnell ist das Ganze vorüber. In d e r  
Ferne verklingt es leise. Rattatah, Rattatah, R a— 
La—ta! Eine Vision . . .

Auch in anderen erweckt es Erinnerungen. 
Hinter mir hat stch eine Gruppe von Offizieren an­
gefunden. „Ja," meint ein blauäugiger Haupt­
mann mit großem Kriegsbart nachdenklich, „der 
richtige Zapfenstreich ist es halt doch nicht. Es fehlt 
der Schimmelreiter, der ihn anführt! Ich habe 
immer meinen Schimmel geritten dabei, mit ganz 
funkelnagelneuem Zaumzeug, wie es sich gehört, 
und wenn ich dann an meiner Wohnung vorüber- 
kam, guckte dort was Liebes hinter dem Vorhang 
hervor. Das gibt es hier nicht, überdies: man 
weiß garnicht mal hier im Kriege, ob hinterdrein 
der fällige Anpfiff geleistet wird. Und der gehört 
schließlich auch dazu; ganz klappt die Sache ja so­
wieso nie!"

Feldaottesdienst am anderen Morgen auf dem 
Platze vor dem Munizipalpaläst, dem Rathaus. 
Heute ist ein Lazarett darin. Auf der M itte des 
Platzes das übliche Denkmal zur Erinnerung an 
den Feldzug von 1878. Wie heute haben die Rüsten 
die Rumänen damals zum Kriege gepreßt, als sie 
allein nicht mehr weiterkamen. Sie ließen sich von 
ihnen Lei Plewna heraushauen und nahmen ihnen 
zum Schluß zur Belohnung Beßarabien ab. Dies­
mal ist es mit dem Heraushauen nichts geworden. 
Wie wird da der Dank vom Hause Romanoff aus­
fallen? Das Denkmal ist ohne Zweifel ein voll­
wertiges Kunstwerk. Eine Romania weist blitzen­
den Auges auf den Feind. Unter ihrem erhobenen 
Arm hervor, katzenartig geduckt, geht ein Infanterist 
mit gefälltem Bajonett den: zu Leibe. Der Krieger 
atmet Leben und Kampfeslust. Das Bildwerk er­
innert laut Inschrift an die Heldentaten der Armee 
unter Earol.

Feldgeistliche Leider Fakultäten treten nachein­
ander vor den Feldaltar, und beide haben viel zu 
sagen. Unterdesten HM ein Doppeldecker mrt dem 
Kreuz van Eisen droben Höhsmvacht. I n  engen

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurf 
fes über
Einberufung von Hilfsrichtern zum Reichsmilitär­

gericht.
Abg. S t a d t h a ß  en (Soz. Arbeitsgom.): Die 

Zahl der geforderten Hilfsrichter muß im Gesetz 
selbst festgelegt werden, «außerdem ist die Zeitdauer 
des Gesetzes zu bestimmen. Der Belagerungszu­
stand mit der Schutzhaft und Beschränkung der 
Wahlversammlungen muß beseitigt werden. I n  
Potsdam verlangt das Oberkommando bei Wahl­
versammlungen, daß der Burgfriede nicht gestört 
und Zum Durchhalten aufgefordert wird. (Hört, 
hört!)

Abg. L a n d s b e r g  (Soz.): Man sollte ver­
langen, daß das im Dezember vorigen Jahres ver­
abschiedete Gesetz über die Zulassung von Beschwer­
den gegen die Schutzhaft auch wirklich angewendet 
wird. Im  Korpsbezirk Elsaß-Lothringen erklärt 
man, daß das Gesetz für diesen Bezirk nicht gelte. 
Wenn diese Auslegung mit dem guten Glauben 
verträglich ist, so ist dies ein unglaublicher M an­
gel an Intelligenz. (Sehr richtig.) Die Anord­
nungen über Wahlversammlungen in Potsdam 
sind skandalös. Was die Vorlage betrifft so leh­
nen wir die Anträge auf Festsetzung der Zahl der 
Richter und der Dauer des Gesetzes ab.

General L a n g e r m a n n  v o n  E r l e n c a m p :  
Das M aterial betreffend Herabsetzung der Min- 
doststrafen ist geprüft worden. Ich hoffe, Sie wer­
den schon in der nächsten Zeit Gelegenheit haben, 
sich mit den Ergebnissen zu befassen.

Abg. Dr. N i e ß e r  (ntl.): Die Stellung im 
lothringischen Armeekorpsbezirk hinsichtlich des 
Schutzhastgesetzes ist falsch. Wir lehnen die An­
träge der Sozialdemoikvatischen Arbeitsgemeinschaft 
ab.

Oberst v o n  F r i e d b e r g :  Der Oberbefehls­
haber ist der Auffassung eines Generalkommandos 
über das Schutzhaftgesetz entgegengetreten und hat 
seine Auffassung den betreffenden Stellen mitge­
teilt.

Abg. D o v e  (Fortschr. Vpt.): Wir begrüßen
jeden Fortschritt. Der Oberbefehlshaber sollte jede 
Ansicht, die der seinen zuwiderläuft, mit allen 
Mitteln verhindern. Auch der Reichskanzler sollte 
sich seiner Verantwortlichkeit für die Aufrechterhal­
tung des Rechtszustandes auch den militärischen 
Stellen gegenüber bewußt sein.

ALg. S t a d t h a g e n  (Soz. Arbeitsgem.) trat 
nochmals für die Anträae seiner Fraktion ein.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Das Schutzhastgesetz muß 
auf alle Anwendung finden, die sich in Schutz -  ̂
befinden oder eine Aufenthaltsbeschränkung erlei­
den. Deshalb muß auch jeder den Grund seiner 
Schutzhast zu erfahren das Recht haben. Was ist 
mit dem Militärbefehlshaber geschehen, der gegen 
den kaiserlichen Befehl verstoßen hat?

Oberst v o n  W r i s b e r g :  Der betreffende 
Befehlshaber war der Ansicht, daß er im Opera­
tionsgebiet so zu handeln habe, wie er handelte. 
Seiner Auffassung ist entgegengetreten worden, 
und ich nehme an, daß er, als er die entgegenge­
setzte Ansicht der obersten Stelle erfuhr, unweiger­
lich gefolgt ist. Ich erkläre, daß das Recht voll 
und ganz gewahrt werden wird.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Wir verlangen, daß
wenn ein Befehlshaber von der höheren Stelle 
einen Befehl erhält, er ihn sofort ausführt. Wir 
verlangen ferner, daß die Gesetze befolgt werden, 
sonst ist unsere gesetzgeberische Bedeutung illusorisch.

Spiralen kreist er um den Platz, schraubt er sich ge­
räuschvoll auf und nieder. „Stillgestanden!" ertönt 
dann eine scharfe Kommandostimme. Es ist die 
des Führers der auf unserem Abschnitt vereinigten 
Gruppe, des Generals von Morgen. Er bringi das 
Hoch auf den Kaiser aus. Ein paar knappe Sätze 
nur leiten es ein. Aber sie haben Quaderwurf und 
hämmern sich jedem ins Gedächtnis. „Wir stehen 
vor dem Schlußkampf. Noch einmal heißt es, das 
Unsere tun bis zum letzten Blutstropfen."

Das leuchtet ein und haftet. Besonders aber 
bei den feldgrauen Veteranen ringsum. Denn als 
Veteranen können sie zum guten Teil getrost 
passieren. Auf wieviel Kriegsschauplätzen haben sie 
nicht gefochten seit dem 1. August 1914? Ostpreußen, 
Polen, Kurland, Rumänien jetzt! Das besagt schon 
allerlei!

Sie treten zum Parademarsch an. Wie werden 
sie die alte Probe auf ihre soldatischen Eigenschaften 
bestehen? Sie haben sich im Schützengraben be­
währt, beim Sturmangriff, in der ausgebauten 
Batterie. Oft genug haben die Schrapnellwölkchen 
des Feindes über ihnen in der Luft gehangen. Auf 
dem Sturzacker braucht man den Potsdamer Stech- 
schritt nicht und auch nicht am Drahthindernis. 
Werden sie die Knochen zusammenreißen?

Und sie reißen sie zusammen, die alten Herren! 
Soll man stch etwa vor „den jungen" blamieren? 
Die „jungen" aber wollen zeigen, daß sie es erst 
recht können. Sie werfen die Beine, daß es eine 
Freude ist. Der Kommandierende ist zufrieden.

Verteilung von Eisernen Kreuzen und anderen 
Orden. Die Offiziere empfangen sie aus der Hand 
des Kommandierenden. Dann wird abgerückt.

Zum Festmahl bin ich Gast der Division. Es 
gibt Fleischbrühe mit Mark» Krustchen (ich kenne sie 
von früher: eine Art Flerschpastetenmasie paniert 
gebacken; sie sind der Stolz der Division) und 
schließlich eine Pute. Das arme Tier hat seinen 
Märtyrertod insofern nicht umsonst erlitten, als es 
recht weich und zart und dem Altersabschnitt aus­
sichtsloser Zähigkeit noch fern ist. I n  seinem Trink- 
spruch erinnert Exzellenz an die Ausdauer der Vater 
in harten Kriegsjahren. An ihre Leiden und Ent-.-



Wir haben das Recht zu verlangen, daß uns min­
destens später mitgeteilt wird, was mit den Schutz- 
häftlingen geschehen ist und ebenso mit dem Be­
fehlshaber. Das liegt im Reichsinteresse. (Bravo!)

Oberst v o n  W r i s b e r g :  Der Befehlshaber
hatte die von ihm ausgeführte Anschauung, bevor 
er die Richtlinien und Ansichten der obersten Be­
fehlsstelle gekannt hat.

Abg. G r a s  We s t a r p  (kons.): Der Reichstag 
hat keinen Anspruch darauf zu erfahren, was mit 
dem betreffenden Befehlshaber aescb-cken ist. (La­
chen und Unruhe links.) Das ist Sache des Kai­
sers zu dem wir volles Vertrauen haben.

Aba. L e d e b o u r  (Soz. Arbeitsgem.): Die 
Ausführungen des Vorredners sind die Prokla-mie- 
rung des Militärabsolutismus, der sich sogar hin­
wegsetzt über die Gesetze, die Bundesrat und Kai­
ser beschlossen haben.

Abg. L a n d s b e r g  (Soz.): Wir sollten die 
Wiederholung solcher, das deutsche Ansehen in der 
ganzen Welt schädigender Vorkommnisse ver­
hindern.

Staatssekretär Dr. He l f f e r i c h :  Bei Beratung 
des Schutzhaftaesetzes habe ich erklärt, daß das Ge­
setz loyal durchgeführt werden würde. Dafür stehe 
der Reichskanzler ein. Die Einzelfälle müssen 
nachgeprüft werden. Aus der neuesten Zeit liegen 
Beschwerden nicht vor. Es besteht auch kein Zei­
chen dafür, daß der Befehlshaber gegen die D is­
ziplin verstoßen hat. Das wäre im Frieden un­
denkbar und erst recht nicht im Kriege.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Und ist nicht nur ein 
derartiger Fall bekannt, sondern drei. und zwar 
aus Metz, Straßburg und Saarbrückens (Hört. 
hört.) Der Befehlshaber hat das Gesetz verletzt 
und das ist die Hauptsache. Ein Befehlshaber hat 
sich über das Gesetz hinweggesetzt mit den Worten: 
Das Gesetz geht mich nichts an, es bleibt bei mei­
ner Anordnung. (Hört. hört.)

Oberst W r i s b e r g :  Ich Litte mir die Ein- 
zeffälle zur Kenntnis zu bringen, damit ich sie 
untersuchen kann.

Abg. D o v e  sFortschr. Vpt.): Staatssekretär
Helfferich meint, die ganze Erörterung sei auf ein 
Mißverständnis zurü^uführen. Beim Militär ist 
es aber nicht Gepflogenheit sich gegenseitig zu über­
zeugen. Anordnungen müssen da einfach befolgt 
werden. In  die Befugnisse der obersten Heeres­
leitung wollen wir nicht eingreifen. Der Reichs­
kanzler muß aber dafür sorgen, daß die Gesetze be­
folgt werden.

Abg. R i e ß e r  (ntl.): Das Gesetz ist wahrlich 
eng genug gefaßt und sollte auf das 'Genaueste be­
folgt werden. Wir werden es uns überlegen, ob 
wir uns künftig nicht größere Garantien sichern 
müssen.

Abg. L e d e b o u r  (Soz. Arbeitsgem.): Ich
kann mit einem Einzelfall dienen. Abg. Lsveque 
sitzt seit acht Monaten in Schutzhaft und hat 
bis heute auf alle seine Beschwerden keine Antwort 
erholten. (Hört, hört.)

Oberst W r i s b e r g :  Ich hatte nur gebeten, mir 
das Material zur Nachprüfung zuzustellen. Auf 
die Sache kann ich jetzt nicht eingehen.

Abg. H a u ß  (Elsässer): Ein elsässischer Ge-
meindebeioeordneter ist trotz aller Beschwerden 
immer noch in ^aft, obgleich er bereits zweimal 
vorn KrieosVerr^t freigesprochen worden ist. Der 
Besehlshaber erklärt einfach, die Haft sei aufgrund 
des Kriegsrechts verhängt worden.

Damit schloß die Aussprache.
Die Vorlage wurde unter Ablehnung der Ab- 

änderunosanträge in zweiter und sodann auch in 
dritter Beratung angenommen.

Es folgte die
erste Beratung des Haushaltsplanes der Kriegs­
steuern und der Kreditvorlage über 15 Milliarden.

Staatssekretär des Reichsschatzamts G r a f  v o n  
R o e d e r n :  I n  den Verhältnissen der Kriegfüh­
renden und auch der bisher nicht direkt beteiligten 
Völker sind Änderungen eingetreten, die nicht ohne 
Einfluß auch auf die Beurteilung der uns heute 
beschäftigenden Gegenstände sein können. U<er 
ernstes Friedensangebot i/st auf Ablehnung ge­
stoßen. Die Vermittlungsaktion von neutraler 
Seite ist an dem Willen unserer Gegner gescheitert. 
Die englische Absperrung der deutschen und neutra­
len Küsten, die weder in ihren Mitteln noch in 
ihrer Ausdehnung auf Waren und auf neutrale

behrungen im Kriege der sieben Jahre und im Zeit­
alter der Freiheitskriege, und wie auch damals 
Hunger und Entbehrungen aller Art in so manchem 
Hause ständiger Gast g-nvefen. So ist Preußen ge­
worden, was es ist, ist dem Erstehen des Reiches 
vorgearbeitet worden. Das Reich führt heute, mit 
denselben blendenden Erfolgen, denselben Krieg, 
den jene Prüfungen für Preußen bedeuteten. Wird 
unser Volk sich als weniger zäh und widerstands­
fähig erweisen als die Nation von damals? Es 
wäre eine Schmach und eine Schande. Zum Glück 
ist es mehr ausgeschlossen als je, seit die dreiste 
Antwort der Feinde auf das Friedensangebot des 
Kaisers alle Bürger des Reiches, alle Stände und 
Stämme doppelt eng zusammengeschmiedet hat.

Am Abend steigt die Festvorstellung, der eine 
Reihe ähnlicher Aufführungen folgen soll. Das 
Haus hat die Größe etwa des Breslauer oder 
Essener Stadttheaters. Man sitzt von 7*/s bis 10Z4 
Uhr; doch die drei Stunden sind schnell vorüber. 
Das Parterre und den Olymp füllen die Feld­
grauen. Der erste Rang und die Logen sind dem 
Offizierkorps und der Generalität vorbehalten. Wie 
gesagt, der Abend ist schnell vorüber: doch ist er ein 
Erlebnis jener Art, die erst hinterdrein aus der 
Flut der Kriegserinnerungen sich voll heraus­
arbeiten und in der Erzählung noch auf Geschlechter 
hinaus lebendig fortleben. Noch Kinder und 
Kindeskinder daheim werden wissen: jawohl, unser 
Vater, unser Großvater waren dabei, als die Deut­
schen in Focsani Theater spielten. Und in Focsani 
selbst wird man dann sagen: „Hier in diesem 
Theater sind damals von deutschen Soldaten für 
deutsche Soldaten deutsche Stücke aufgeführt wor­
den. Dort, auf diesem Platz in der Mittelloge. saß 
der General." Falls das Theater nicht irgelldwie 
vorzeitig niederbrennen sollte, nämlich, wie es das 
Schicksal so vieler Theater ist. Die Erinnerungen 
an die Invasion bleiben bestehen. Wir wissen es 
aus Eigenem zur Genüge.

Vielleicht darf ich erwähnen, wie ein Theater­
zettel in solchem Falle aussieht. Aus Gründen, die
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Die Produktion der wichtigsten Weizenerzeu- 
gungslänider steht ausschließlich unseren Gegnern 
zur Verfügung. S ie hatten bisher kaum einen 
fühlbaren Mangel an diesem wichtigsten Ernäh- 
rungsgut: Das letzte Erntejahr aber hat ihnen 
wie unsere Zeichnung zeigt, einen bösen Strich 
durch die Rechnung gemacht. Im  Jahre 1915 be­
trug die Eesamternte der Vereinigten Staaten 
in Millionen Tonnen ausgedrückt 27,5, wovon 
für Eigenbedarf 16,5 abgingen, sonst zur 
Ausfuhr einen Überschuß von 11,0 übrigblieb. 
Im  Jahre 1916 aber betrug die Eesamternte

nur 17,4, der Eigenbedarf blieb mit 16,5 der­
selbe, während sonst nur 0,9 Überschuß ver­
blieben. I n  Kanada waren die Zahlen im Jahre 
1915 10L 2,5, Überschuß 7,7. Im  Jahre 1916 
stellte sich das Verhältnis auf 4,3, 2,5, 1,8. In  
Indien 1915 10,2, 8,0, 2,2. Im  Jahre 1916 8,7,
8.0, 0,7. I n  Argentinien im Jahre 1915 4,7,
2.0, 2,7. Im  Jahre 1916 2,1, 2,0, 0,1. In  Austra­
lien 1915 3,9, 1,0, 2,9, im Jahre 1916 4,0, 1,0, 3,0. 
Man steht also. daß es für unsere Feinde ausge­
schlossen war, sich wie bisher einzudecken, da sie 
alle auf die ausländische Einfuhr angewiesen sind.

Länder den bisherigen Gebräuchen des Völkerrechts 
entsprach, sie ist beantwortet worden durch eine 
tatsächliche Sperre vermittels der Waffe, die erst 
dieser Krieg herausgebildet hat, und für die es 
deshalb geschriebene Normen des Völkerrechts noch 
nicht geben konnte. Es ist die Untrrssebootswaffe 
(Beifall), bei deren ganzer Natur unter Anwendung 
des Rechtsbögriffes der Analogie die spezielle War­
nung ebenso wie in dem von England geführten 
Minenkrieg ersetzt werden mußte durch die gene­
relle Warnung für bestimmte Seegebiete. Unsere 
Feinde sprachen in ihren Antwortnoten von dem 
bewußten Angriffswillen Deutschlands und Öster­
reichs. der schon bange, also auch vor dem Kriege 
bestanden habe. Haben die englischen Minister 
vergessen, zu welchem Zweck sich Frankreich mit 
Rußland vor Jahrzehnten verband, und warum 
dadurch für Deutschland die für feine andere Na­
tion bestehende Notwendigkeit einer Rüstung nach 
zwei Fronten gegen zwei Weltmächte geschaffen 
war? Haben wir in den 43 Jahren vor dem 
Kriege Absichten auf französisches oder russisches 
Gebiet gehabt? War es Österreich oder war es 
Italien, das seine Grenzen an der Adria verschie­
ben wollte? ' Wer war es, der ohne jedes direkte, 
auch nur geographisch zu begründende Interesse 
Österreich in die Armee fiel, um es an der Sühne 
des Mordes von Sarajewo zu hindern? Wer war 
es. der in der dann entstehenden Spannung zuerst 
seine ganze Armee mobilisierte und damit unsere 
Grenzen und unser Wirtschaftsleben von Kattowitz 
bis Meine! mit dem Schicksal bedrohte, das einem 
Teil Ostpreußens durch die Kosaken zuteil gewor­
den ist? Es ist angesichts der Ausführungen unse­
rer Gegner vielleicht nicht unnütz, immer wieder an 
diesen Sachverhalt zu erinnern, angesichts von 
Äußerungen, die uns zum weiteren Ausharren n-ö-

Sache des „Intendanten" sind. ist die Angabe der 
Namen der Mitwirkenden beim „Fest der Hand­
werker" unterblieben. Man forscht militärischen 
Geheimnissen nicht nach; indessen hat wohl die Be­
fürchtung bestanden, die Beteiligten und, wie er­
wähnt, am Orte ansässigen Damen für später Llos- 
zustellen. Derartige Bedenken lagen für den ersten 
Teil des Programms mit seinen Vortrags-, Musik- 
und artistischen Nummern nicht vor. Da liest man 
denn im Verzeichnis als Mitwirkende: Gefreiter 
Selzer (Restdenztheater Kassel), Sanitätshunde- 
führer Herold (Opernhaus Köln), Landsturm mann 
Emil Löwe (königliches Opernhaus Berlin), Mus­
ketier Ad. Müller (.Zirkus Blumenfeld Magdeburg), 
Krankenträger Emil Hoffmann (königliches Theater 
Bad Kissingen), Gefreiter Kurt Böhme (Mayer- 
Ensemble Dresden). Und derlei mehr. Es waren 
ja wohl nicht gerade die allerersten Säulen hei­
mischer Kirnst, die der Zufall hier zusammengeführt 
hatte, und manch einen mag das Lampenfieber 
nicht wenig geschüttelt haben, nun er plötzlich als 
Solist an die Rampe sollte. Nichtsdestoweniger war 
das Ganze sehr schön und vor allen Dingen mal 
was anderes. Offizierkorps wie Truppe amüsierten 
sich sichtlich großartig.

Nach einer „Huldigung an den Kaiser" ertönte 
die scharfe Kommandostimme vom Paradeplatz am 
Vormittag: „Aufstehen!" Das Haus erhob sich. 
Der Genera! brachte abermals das Hoch auf den 
Kaiser aus. Diesmal galt es insbesondere dem 
Soloatenkaiser, dem väterlichen Freunde seiner 
Feldgrauen. Das ganze Haus, nicht nur der Rang 
und die Logen, wo die Offiziere saßen, barg eine 
Fülle von Charakterköpfen. Auch der Krieg model­
liert an Gesichtsausdruck und Schädel der Menschen 
herum. Schade, daß kein Zeichner oder Maler da 
war, es festzuhalten. Das dürre Wort ist» mitten 
im Kriege und inmitten der Truppe, nicht das ge­
eignetste Mittel dazu. Vielleicht später einmal. Für 
„Premiören-Glossen", wie man die Sache im Zei­
tungsdeutsch so schön benennt, ist der Krieg eine so 
ernste Sache!

Ligen, die unsern Willen zum Sieg aber auch erhär­
ten müssen, und die uns verpflichten müssen, un­
sere Rüstung in militärischer, wirtschaftlicher und 
finanzieller Beziehung lückenlos zu erhalten. Dieser 
Hinweis war nötig, um die Forderungen zu be­
gründen, mit denen die verbündeten Regierungen 
heute an S ie herantreten.

Mit dem Haushalt gehen Ihnen Vorlagen zu, 
die 1 Milliarde 250 Millionen neuer Steuern für 
das nächste Jahr vorschlagen, die für später eine 
weitere Kriegsgewinnfteuer in Aussicht stellen und 
neben denen noch die Bitte einhergeht, einen weite­
ren Kriegskredrt in der noch nicht dagewesenen 
Höhe von 15 Milliarden zu bewilligen. Der 
Ihnen vorliegende Haushalt steht mit rund fünf 
Milliarden 35 Millionen gegen 3 Milliarden 758 
Millionen im Vorjahre, er gibt ein Mehr von 
1 Milliarde- 277 MilliM'M-Mork - gegenüber'-'dem- 
vorigen Jahre. Die Zoll- und SLeuereinnahmen 
weisen nur die Veränderung nach> die sich aus der 
Noubewilligung der vorjährigenSteuern ergebenhat. 
Beim Haushalt des Reichsamts des Innern erklä­
ren sich die Mehrausgaaben von 17 Millionen Mark 
in erster Linie durch höhere Leistungen des Reiches 
aufgrund der Versichern ngsgefctze: der natürlich' 
Zugang der Rentenempfänger, die stärkeren Aus­
zahlungen von Waisenrenten infolge des Krieges 
und die Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 
Jahre. Der außerordentliche Haushalt weist die 
Erhöhung des Fonds zur Herstellung von Klein­
wohnungen von 5 und 10 Millionen Mark auf, die 
dem Wunsche des Reichstages auf Ausdehnung 
dieser Fürsorge auch auf Kriegsbeschädigte Rech­
nung tragen soll. Bei dem Zinsentitel findet sich 
eine höhere Ausgabe von rund 1200 Millionen 
Mark: die Verzinsung der beiden im Vorjahre be­
willigten Kredite von je 12 Milliarden M"rk. Zur 
Verzinsung der bisherigen Kredite sind 3,4 Milliar­
den Mark notwendig. Damit ist der gesamte 
Zinsaufwand der bisher bewilligten Kriegskredite 
von 64 Milliarden Mark, sowie oer früheren Frie­
denskredite gedeckt. Welche Steuern kommen nun 
im gegenwärtigen Augenblick in Betracht? Dabei 
ist die organisatorische Einfachheit wichtig. Der 
Staatssekretär behandelt zunächst das Sicherungs­
gesetz und den Zuschlag zur bisherigen Kriegsge­
winnsteuer und stellte für später eine neue Ausbil­
dung der Kriegsgewinnsteuer in Aussicht. Unter 
den Energiequellen für den steuerlichen Zugriff 
kann jetzt nur die Kohle infrage kommen, die 
auch zahlenmäßig das größte Obrekt darstellt. 
Eine Überführung der Bergbaubetriebe auf das 
Reich hat man von vornherein als unmöglich ab­
gelehnt. Gegen ein Reichs-VergbauM-onopol spricht 
die Schwierigkeit der nötigen Kapitalbeschaffung. 
Auch ein Großhandelsmonopol war nicht zweck­
mäßig. Jedes Monopol auf diesem Gebiet hätte die 
Orga'nifotions-- und Transportschwierigkeiten ver­
mehrt. Wir gründen unsere Volkswirtschaft auf 
unserer eigenen Kohle und können sogar an das 
Ausland aba^ben. Die Preise sind auch im Krieae 
verhältnismäßig niedrig gewesen, besonders im 
Vergleich mit dem Ausland. Die Kohlensteuer 
bietet den Vorteil einer einfachen Erhebung und 
Veranlagung. Dasselbe gilt für die Verkehrs- 
steuern. Es ist beabsichtigt. 7 Prozent aller Gü- 
terfigchten unter Beibehaltung des Aracbturkun- 
denstempels zu erheben. Die fetzige viel angegrif­
fene Personen- und Fahrkartensteuer soll nach dem 
Vorschlage des Entwurfs aufgehoben und ersetzt 
werden durch eine prozentu-ale Besteuerung sämt­
licher Fah^kartenpreile in Höbe von 10 bis 16 
Prozent. Eine gewisse Staffelung ist hier nament­
lich bei den Klassen beibehalten. Freigelassen 
werden sollen die Arbeiter-. Schüler- und Militav- 
fahrkarten. Am Stratzenbahnverkehr konnte nicht 
vorbeigegangen werden. Auch für diese Verkehrs­
institute sind Tarifänderungen nach dem Krieae 
wahrscheinlich. Dabei wird es möglich sein, für 
geringere Entfernungen die jetzigen Preise vielfach 
festzuhalten, jedoch mit einer eimas früher eintre­
tenden Staffelung für weitere Entfernungen den 
Steuerbetrug wieder herauszuwirtfchaften. Um 
Abrundnngen der Bahnen, die über den Ersatz der 
Selbstkosten und der Steuer hinausgehen, zu ver­
hindern, wird 2^-V5ennw-Stü<k eins^-''d-t 
werden. Der Staatssekretär schloß mit der Ver­
silberung. daß es gelingen werde, den Krieg sieg­
reich durchzuführen. (Lebhafter Beifall.)

Der Staatssekretär ging schließlich a u f . die 
Kreditvorlage ein und führte aus: Der im LMver 
vorigen Jahres bewilligte Kredit nähert sich 
ner Erschöpfung. Wie in allen kriegführenden 
Ländern, haben auch unsere Kriegskosten in den 
letzten beiden Monaten eine gewisse Anspannung 
erfahren, die aber sicher nicht höher ist, als der 
unseren Gegnern. Im  Durchschnitt stellen sich >ur 
Oktober bis Januar die eigentlichen Kriegsau^ 
gaben auf monatlich 2646 Milliarden Mark. Dre 
Kriegsausgaben der Erde dürsten im AugenoNa 
schon 300 Milliarden Mark überschritten haben, 
wovon auf uns und unsere Verbündeten nicht mehr 
als 100. auf die Entente aber über 200 Milliarden 
entfallen. Die Anspannung der Kriegskosten wiro 
in den nächsten Monaten nicht nachlassen. Darum 
habe ich heute um 15 Milliarden gegenüber 1̂  
Milliarden bei d<>r lebten Vorläge zu bitten. NZN 
werden im nächsten Monat wieder mit einer An­
leihe an den Markt herantreten müssen. Ich 
auch bei ihr wieder auf freudige Mithilfe und dre 
Bereitwilligkeit des ganzen Volkes. (Lebhafter 
Beifall.)

Abg. L e d e b o u r  (Soz. Arbeitsgem.) bean­
tragt, in dritter Lesung über die Kreditvorlage 
namentlich abzustimmen.

Auf Antrag des Abg. S p ä h n  (Ztr.) wird die 
allgemeine Aussprache unterbrochen und nur no-ly 
über die

Kriegskredite
verhandelt.

Abg. E L e r t  (Soz.): Unsere Feinde wollen 
ihre Eroberungsziele durchsetzen uiÄ Deutschlano 
niederschmettern. Angesichts dieser Sachlage er­
klärt oie deutsche Sozialdemokratie erneut ihre 
feste Entschlossenheit. auszuhalten bis zur E^^r- 
chung eines die LeLensinteressen des deutschen Doi- 
kes sichernden Friedens. (Lebhafter Beifall.) DM 
gleicher Entschiedenheit bringen wir aber auch 
unsere Bereitschaft zu einem Frieden zum Ausdrua, 
der auch den anderen Völkern die Lebensexisteaz 
sichert aufgrund des Friedensangebots vom 12. De­
zember 1916.

Abg. L e d e b o u r  (Soz. Arbeitsgem.) Wir 
können dieser Kreditvorlage nicht zustimmen» um 
nicht die Mitverantwortung für dre Kriegszreie 
der Regierung zu übernehmen. . .

Abg. S p ä h n  (Ztr.): Unser Friedensangebot
haben die Gegner schnöde abgewiesen. Wir müssen 
durchhalten bis zur Erfüllung unserer Bedingungen.

Abg. E r a f  W e s t a r p  (kons.): Wir halten die 
Zustimmung für ganz selbstverständlich. Es han­
delt sich nicht um Vertrauen oder Mißtrauen, son­
dern um die Zuführung der Mittel, die unsere 
Truppen zur Verteidigung des Vaterlandes 
brauchey.

Abg. Prinz S c h ö n a i c h - C a r o l a t h  .(ntl.): 
Wir werden auch der 6. Kriegsanleihe zustimmen 
im Bewußtsein der Notwendigkeit. Das deutsche 
Volk wird in seinem patriotischen Sinn bereit fern, 
ihr zu einem vollen glänzenden Erfolge zu ver­
helfen. (Lebhaftes Bravo!)

Abg. P a y e r  (Fortschr. Vpt.): Es ist selbst­
verständliche Pflicht, das wir zustimmen, selbstver­
ständliche Pflicht eines jeden Einzelnen hier rm 
Hause. (Lebhaftes Bravo!) Wer jetzt den Ano­
den will, muß die Mittel zum siegreichen Ende be­
willigen.

Abg. M e r t i n  (D. Fraktion): Bei der Not des 
Vaterlandes müssen wir die Mittel bewilligen, 
einenFrieden zu erringen, der den schweren 
Opfern und den Strömen von Blut entspricht.

Abg. L e d e b o u r  (Soz. Arbeitsgem.): , Herr 
von Payer tritt für den Regierungsabsolutismus 
ein. Wir bedauern, daß sich außer bei uns kerne 
Stimme erhoben hat. die Rechte des Volkes AU 
rvahren. (Gelächter.)

Abg. E L e r t  (Soz.): Wir sehen die Bewilli­
gung nicht als eine Frage des Vertrauens oder 
Mißtrauens für die Regierungen, sondern als 
Pflicht gegen Land und Volk. über die Fragen 
der inneren Politik werden wir bei der Etatsbera- 
Lung uns ausgiebig äußern im Interesse der Ar­
beiterklasse und des Volkes.

Damit schloß die erste Beratung. Die Vorlag* 
wurde in zweiter und auch in dritter Beratung 77 
der Antvag auf namentliche Abstimmung fand nicht 
genügend Unterstützung — in einfacher Abstim­
mung gegen dis Stimmen der sozialdeirw^tis-heri 
Arbeitsgemeinschaft angenommen. (Lebhafter 
Beifall.)

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Etatsbera- 
tung und Stouervorlagen.

Schluß 5Vs Uhr.
>................ - .............. . -7̂

proviiizialiiachrichten.
EtrasLurg, 21. Februar. (Reifeprüfung^ Ä -  

hiesigen Gymnasium fand unter Vorsitz des Provim 
zialschulrats Dr. Gaede die Reifeprüfung statt. DaS 
Zeugnis der Reife erhielten die drei Oberprim a»^ 
Paul Kleist aus Neumark, Hellmuth Schwarz aus 
Stracburg und Kasimir Schwarz aus Eorzno (»o" 
der mündlichen Prüfung befreit).

Rastenburg, 21. Februar. (Im  Eise seinen 2 A  
gefunden) hat der 29 Jahre alte wissenschaftlich  ̂
Hilfslehrer Friedrich Zaddach. Er geriet 
Schlittschuhlaufen in eine nur leicht überfrorem 
Blänke und kam unter das Eis.

Wehlau, 21. Februar. (Stabsarzt Dr. KoL A  
Der hiesige praktische Arzt Dr. Bruno Kob, der oA 
AusLruch des Krieges in den Heeresdienst trat, m 
in Braila an Typhus gestorben. Dr. Kob bekleide" 
neben seiner umfangreichen ärztlichen Tatigke» 
viele öffentliche Ehrenämter in der EtadtgemeiE: 
U a. war er viele Jahre Stadtverordneter und st" 
dem Fortzugs des Justizrats Eehrke Etad" 
verordnetenvorsteher.

Stolp» 21. Februar. (In  einer autzerordem' 
lichen Stadtverordnctensitzung) fand am Sonnabeu? 
Nachmittag 5 llhr die Wiedereinführung des aul 
Lebenszeit gewählten Oberbürgermeisters Zielte "  
sein Amt statt. Zu der Feier war der Regierung^ 
vräsident Freiherr von Zedlitz und Neukirch ^  
schienen.

- - - -

Gebt Gold für Eisen!'
Für eingelieferte goldene Ahrketten 

kommen sofort eiserne Ketten als An« 
denken bei der Goldankanfsstelle 

Thorn, Seglerstratze (Handelskammer) 
znr Ausgabe.



kolalnachrichten.
e in ä ^ ^ m t e r u n g  28. Februar. 181« Scheitern 
Bombar>>Ä^" Angriffes Lei Armentieres. 1915 
durck .türkischen Dardanellenforts

Panzerschiffe. 1913 s- 
F r i Ä > i i ^ « ^ s ^ ^  Luxemburg. 1911 -s
s Artn bekannter Romanschriftsteller.
eck>t m^ > hervorragender Maler. 1904 Ee- 

Hereros Lei Ottihinaka in Deutsch- 
W ü Ä ^ E a . 1848 » König Wilhelm II. von 
dn ^ 1  t  Bülow Graf von Dennewitz,
B efebl^» Ä ^ .b re  Franzosen Lei Dennewitz. 1814 
1713 t- .Segen Paris zu marschieren.

26. Februar. 191« Einnahme der Panzerfests

-KE,-?S??Lch!L-.rK
I. von Bulgarien. 1849 Sieg  

1818 Dembinsky Lei Kapolna.
1726 I. von der Insel ElLa.
^ . . .  "^ V su rst Maximilian II. von Bayern, der

'st Lei Bene- 
»izilien, des

Thor«» 24. Februar 1917.
Reichs-Haushal t splan)  wird 

Kar. .  ^ a u  der F e l d a r t i l l e r i e -  
Maä- ? -^^"rn die 6. Rate mit 159 999

fordert. Der Anschlag beträgt 3 081996

W ° ? ° " -"̂ e auf ausländische Währung lauten, und 
A ^uussm lttel, die auf deutsche Reichswährung 
Und Nen nach dem Auslande nicht in einem 
wechbemselLen Wertbrief oder Wertpaket versandt

rn l?  ( ^ i n . s c h r ä n k u n g e n  i m  R e g i e -  
t ^ u s - b e z i r k  M a r i e n w e r d e r . )  Zur wei­
lst »^^^parnis von Beleuchtung- und Heizstoffea 
ver^." bem Regierungspräsidenten in Manen- 
man^»- Rücksicht auf den anhaltenden Kohlen-

worden, daß die Schlietzung der 
w°/t',unL Schankwirtschaften, Kaffees usw. bis auf 
Tbeot-/ 10. Uhr abends zu erfolgen hat. 
10 i?n ' Konzertsäle dürfen ebenso nur bis
" Uhr offen bleiben.

d e r  S c h l a c h t u n g  v o n  S c h a f -  
'"Ern u n d  Z i e g e n m u t t e r l ä m m e r n . )  

aen->?*-Uhlsche Landwirtschaftsministerium hat an- 
und bie Schlachtung aller Schaflämmer
Lww» i^enmutterlämmer, die in diesem Jahre ge- 
v ^ . t  Uub oder geboren werden, bis auf weiteres 
dii-v"en wird. Das Verbot findet keine Anwen- 
sll-L uuf Schlachtungen, die erfolgen, weil zu be­
end?^" Ut' datz das Tier an einer Erkrankung ver­
sag-- werde, oder well es infolge eines Unglücks 
wlles sofort getötet werden mutz.

/

«d?t

> _

L
Der Rabenwald am

Kaum irgendwo hat der Krieg erbarmungs­
loser gehaust, als in den Wäldern. Wo früher 
schattenspendende Bäume in den Himmel ragten, 
wo muntere Böge! das Herz der Menschen er­
freuten, da liegen die Rissen geknickt, wie schwache 
Halme, ein wüstes Gewirr von zersplitterten 
Stämmen, von verworrenen Zweigen kennzeich­
net die Stätten, die mit jahrzehntelangem Fleitz

Toten Mann«.
liebevoll gepflegt waren. Langer Jahr« fleißigster 
Arbeit wird es bedürfen, um die wüsten Wälder 
wieder aufzuforsten. Um den Rabenwald am 
„Toten Mann" ist in der heißesten Weise ge­
rümpft worden, und was ein Kampf mit den 
schwersten Kalibern für den Wald bedeutet, das 
zeigt unser Bild in geradezu ergreifender Weise.

Thorner Loralplau-erei.
^  Die 29. Woche des dritten Kriegsjahres hat in 

"notorischen Lage eine merkliche Änderung 
gebracht. Die nun schon sieben Wochen 

sr,';^Er.nde strenge Kälte — die unter den wohl zu 
Kni ?leder an die Front geschickten französischen 
w ^ ^.E rup pen  große Opfer gefordert haben soll, 
"  »?le Angriffspläne der Gegner durchkreuzt hat. 
i^"?5cht größere Unternehmungen noch immer un- 
M rch ; es ist. a ls ob. da die Menschheit der 
r /^ ln e  der Vernunft bei der zunehmenden Er- 

der Leidenschaften nicht mehr zugängig. die

oeyalt, die m diesem schärfsten Kampfmittel 
>1^ menschliMLe erblickt, weil es allein im- 

die Gegner zu ernüchtern und den WelL- 
abzukürzen. Spricht doch ein englischer Staats- 

'Ho" von einer europäischen Hungersnot! 
^I?Lage hat sich dadurch merkwürdig verschoben. 

Anfang des Krieges schien es. als ob Bismarcks 
^?ne Geltung behielte, daß zwischen Deutsch- 

England, dem Jnselreich, ein Kampf so 
möglich sei. wie zwischen Elefant und Wal- 

M ' und die Engländer fühlten sich nie so wohl und 
yE* ln ihrer „splendid Isolation", ihrer herrlichen 
a„?E^ossenheit, wie im Toben des Weltkrieges 

Kontinent. Die Schlachten am Skagerrak 
an der Somme zeigten, daß Bismarcks Wort 

NrAteL und Leide Mächte. Amphibien gleich, im 
^und auf dem Lande in gleicher Werfe hei- 

tr>i §  Hud. Ja . nachdem der Elefant auch noch 
gelernt, hat sich das Verhältnis umgekehrt: 

Uutschland ist der Walfisch. England der Elefant, 
Landmacht geworden, die ratlos ist. wie sie dem 

^awer bekommen soll. Ausgang und Dauer des 
stz^rregss wird davon abhängen, ob es den Eng- 
n uvern gelingt, die Seesperre zu brechen. Finden 
L.das M ittel nicht, dann wird ihnen gerade die 

E la t io n " . die Jnsellage. auf die sie bisher so sehr 
verhängnisvoll werden. Die Furcht, noch 

^  Not selbst, hat schon genügt, dem Eng- 
Maske heraktzureißen; der Raub der 

zutraten Schiffe und der Anschlag, die I7-Boot- 
^Äuschaften durch vergiftete Lebensmittel zu ver- 
M e n . zeigt den Kämpfer für Menschlichkeit und 
b^.tur in seiner wahren Gestalt. Wir aber 

nicht nach Gründen der Rechtfertigung des 
Zr^votkrieges zu suchen. Denn, wie ein schwedisches 

treffend bemerkt, es gibt kein Moralgesetz. 
§>,n. Einem Volke geböte, eher den ihm zugedachten 
dr» §Ertod zu leiden« als eine Satzung zu brechen, 
p^der Feind nur hält, weil sie zu seinen Plänen 

Nach dem Kriege wird davon auch nicht mehr 
berede sein.

kk» leine diesjährige Festsitzung am Geburts- 
oes großen Thorners. dessen Richm den aller 

b a ^ n  Männer der Wisienschaft überdauern wird, 
v sÄ  "er Coppernikus-Verern. nachdem der Fest- 
L .^ ug aus seinen eigenen Reihen, von Professor 

^  Natur seiner Forschung gebot, 
vorher im engeren Kreise gehalten war. als 

Dürrer den Königsberger Universitätsprofessor 
rvist Knruske geladen, der über ein Thema sprach, 

es geeigneter für die heutige Zeit kaum ge- 
- nven werden konnte: den siebenjährigen Welt- 

mit besonderer Würdigung der Persönlichkeit 
des Großen. M it größerer Schärfe als 

roem wurden gewisse gemeinsame Züge des da- 
und des heutigen Weltkrieges hervor- 

 ̂ ""ben. das Überrennen des Gegners, die Hemm- 
e ^ .v e s  Siegesfluges dort durch die Schlacht Lei 

durch die Schlacht an der Marne, die 
k'Hrankung auf die Verteidigung gegen die über­

mächtigen Feinde, die in Friedrichs Siegen nur 
Pyrrhussiege erblickten, die zur Ermatturrg und 
schließlichen Vernichtung des Gegners führen müß­
ten. Damit ist allerdings die Ähnlichkeit erschöpft. 
Der Umschwung im siebenjährigen Kriege kam von 
dem Thronwechsel in Rußland und der Freundschaft 
des neuen Herrschers. Mit Recht wies der Vor­
tragende zurück, hierin nur das Walten eines 
blinden Zufalls zu sehen, wie es die Verkleinere: 
des Ruhmes Friedrichs, deren Zahl auch heute noch 
groß ist, zu tun pflegen. Denn die Errettung ver­
dankte Friedrich imgrunde seiner Größe, die uns 
nirgends so klar entgegentritt, wie aus der Tat­
sache, daß Peter III., im Banne der überragenden 
Persönlichkeit Friedrichs stehend, gegen das ätaats- 
interesse Sieg und Eroberungen preisgab. Der 
heutige Weltkrieg hätte in ähnlicher Weise beendet 
werden können, wenn Wilson die Rolle Peters 
übernommen hätte. So müssen wir den Kampf aus 
eigener Macht weiterführen und dürfen hoffen, ihn 
zum siegreichen Ende durchzufechten. Interessant 
war der Vergleich zwischen Friedrich dem Großen 
und dem Philosophen Kant, dessen Morallehre — 
in Wahrung der Rechte des Ich die Rechte der an­
deren zu wahren — nur die Prioatmoral im Auge 
h at. und hinter den Forderungen des Königs, der 
Opfer und selbst Aufopferung des Einzelnen für das 
Ganze verlangt, weit zurückbleibt' I n  der Tat 
haben nachkantische Philosophen das Ich stark in 
den Vordergrund gestellt, und Stirner hat sogar 
das Recht des Ich als das alleingiltige aufgestellt, 
das fremde Rechte nur achtet, soweit es sich dazu 
gezwungen sieht, — wobei Stirner übersieht, nicht 
nur, daß man auf der nackten Selbstsucht kein Ge­
nossenschaftsleben oder Staatswesen aufbauen kann, 
und mehr noch, daß es Einzelwesen in seinem Sinne 
garnicht gibt, sondern jeder mit Familie. Vater­
stadt und Vaterland auf Gedeih und Verderb ver­
bunden ist, eine Lehre, die der Weltkrieg mit beson­
derer Eindringlichkeit predigt. Wir halten es mit 
der Lehre ^rredrrchs des Großen, auch aus dem 
Grunde, dan das Einzelwesen nicht von ewiger 
Dauer hier ist — was Stirners Lehre rechtfertigen 
könnte —, sondern nur ein flüchtiges Leben hat, 
während das Volk das Bleibende. Dauernde ist. 
Hierin liegt die Rechtfertigung der Forderung des 
Opfers, das nur der Verzicht auf ein Gut rst, das 
doch bald entschwindet.

Im  folgenden lernt der Leser einen Ideal- 
menschen nach dem Herzen Stirners kennen. I  
diesen Tagen jährt sich zum 80. male eine Verhau 
lung vor dem Schwurgericht zu Thorn, die, sechs 
Tage dauernd, das größte Aufsehen erregte und in 
einem Grade als Staatsinteresse betrachtet wurde, 
daß ein Zeitgenosse sich veranlaßt sah, eine Schrift 
darüber erscheinen zu lassen und diese drei Auf­
lagen erlebte. Die uns vorliegende.. 38 Seiten 
starke Broschüre ist betitelt: „Felix D^bek. Sein  
Leben, sein Prozeß und seine Verurteilung vor den: 
Schwurgericht zu Thorn am 26. Februar 1857. 
Dritte Auflage. Thorn 1867. Druck und Verlag 
von Ernst Lambeck." Felix Dombek. auch Domb- 
kowski genannt, war ein Näuberhauptmann, der 
mit seiner Bande Polen und die Provinz Preußen 
fünf Jahre lang unsicher machte, ein Mann von un­
gewöhnlicher Energie und Tatkraft, der eine ge­
wisse Volkstümlichkeit erlangte; noch lange erzählte 
man sich in Thorn allerlei Geschichten von ihm. 
Einmal soll er einem polnischen Bauern, der die 
einzige Kuh verkaufen wollte, um dem Gutsherrn 
den schuldigen Zins zahlen zu können, die Summe 
geschenkt haben mit der Weisung, dem Gutsherrn 
zu sagen, daß Dombek, der das Geld gegeben, über 
seine Hartherzigkeit lehr aufgebracht sei; als ein­
zigen Dank für die geschenkten 20 Rubel forderte 
er, daß der Bauer eine Fuhre Brennholz nach einer 
ihm bezeichneten Käthe bringen solle, in der er mit 
seiner Bande Hause. Der Gutsherr bot sofort die 
gesamte Mannschaft auf. die er bewaffnete, und zog 
hinaus, um die Käthe zu umstellen und die Bande 
gefangen zu nehmen. Er fand die Hütte leer, Lei 
der Heimkehr aber sein Haus von Dombek. der 
alles klug berechnet hatte, ausgeraubt. Der Ninal- 
dini der Ostmark stammte aus dem Kreise Lipno 
und fübrte bis zum 30. Lebensjahre, als Gelegen­
heitsarbeiter, ein faules Leben Lei den Eltern, die 
Einsassen waren. Dann wurde er. wie er vor Ge­
richt schilderte, von der russischen Militärbehörde 
nachts überfallen, gefesselt und als Rekrut an die 
rbirische Grenze geschleppt, von wo er aber bald 
desertierte und auf vreußisches Gebiet flüchtete. 
§>ier bildete er, an Arbeit nicht gewöhnt, eine 
Bande, die ibm blind geborchte. und verübte eine 
Reihe von Einbruchsdiebstahlen in Preußen und 
Volen. darunter bei dem Besitzer Ctahnke in 
Stewken. den er mit Knüppel und Messerbedroh"rw 
zur Hei-aus^abe des Geldes zu zwin^n suchte. Bei 
einem Ranbzug in der Gegend von Warschau fielen 
ihm im Schlosse des Grafen Kurze 150 000 Rubel,

in einem Hospital 36 000 Rubel in die Hände, die 
ihm ermöglichten, in Warschau als reicher Guts­
besitzer aufzutreten, als welcher er im Hotel „de 
Dresde" wohnte und sich Kutsche und vier Pferde 
hielt. Mit der Tochter des Hauses knüpfte er ein 
Liebesverhältnis an, indem er ihr die Ehe versprach 
und ihr vorspiegelte, er beabsichtige, ein Gut ber 
Radom zu kaufen, wohin sie zi<chen wollten. I n  der 
Tat hatte er ein Dorf in dieser Gegend für 15 000 
Rubel von einem Edelmann gekauft. Da er erfuhr» 
daß die Polizei auf ihn und seure Genossen fahndete, 
brach er das Verhältnis ab und beschloß abzureisen. 
Das junge Mädchen, das glaubte, einer anderen 
wegen verlassen zu sein, und sich hierüber Gewiß­
heit verschaffen wollte, drang in seiner Abwesenhert 
in sein Zimmer und durchsuchte den Koffer, dessen 
Schlüssel er stecken gelassen hatte. Statt Bild und 
Liebesbriefe der Rivalin fand sie einen Paß und 
amtliche Zeugnisse, die sämtlich vordatiert waren. 
S ie zeigte diese ihrem Vater, der daraus schloß, daß 
der Fremde ein Spion sein müsse, und Anzeige er­
stattete. Bei der RücKehr erfolgte die Verhaftung. 
Der Polizeirichter glaubte, Dombek in dem Ver­
hafteten gefaßt zu haben. Da dieser hartnäckig 
leugnete, ließ er ihm nach jeder fruchtlosen Ver­

nehmung hundert Hiebe aufzählen, die er, wie er 
vor Gericht aussagte, „mit wahrhafter Selbst­
verleugnung" nicht einmal, sondern fünfmal stand­
haft ertrug. Durch Mithilfe der preußischen Ge­
richte wurde aber seine Identität mit ziemlicher 
Gewißheit festgestellt, und der Richter wollte nur 
noch herausbringen, ob er die Räubereien in 
Preußen allein oder mit seinen Spießgesellen verübt 
habe. Dombek leugnete noch immer, aber nach 
weiteren fünfmal hundert Hieben war seine Wider­
standskraft gebrochen, und er gestand alles, wobei 
auch mehrere Beamte und Damen der guten Gesell­
schaft bloßgestellt wurden. Es gelang ihm aber, 
mit einem Gefährten aus dein Gefängnis zu ent­
springen und nach Preußen zu flüchten, wo sie sich 
im Walde und im hochstehenden Getreide einen 
Schlupfwinkel herrichteten und von hier aus auf 
Raub ausgingen. Als sie einmal Beute heim- 
schafften, hatten sie eine Begegnung mit zwei För­
stern. welche sie festnehmen wollten. Der Gefährte 
flüchtete sogleich über die Drewenz. Dombek aber, 
den einer der Förster an die Brust gepackt, entriß 
dem unvorsichtigen Manne das Gewehr und brachte 
es zur Entladung. A ls der andere auf den Ruf 
seines Kollegen auf ihn anlegte, drang Dombek, 
mit gewaltiger Kraft den ersten Förster als Schutz 
vor sich haltend, auf ihn ein, sprang im günstigen 
Augenblick hervor und brachte im Ringen auch 
das Gewehr des zweiten Gegners zur Entladung. 
Dann flüchtete er und erreichte, die Drewenz durch­
schwimmend. gleichfalls das polnische Ufer. Hier 
hielt er ein Strafgericht über den Genossen, dem er 
mit einem frischgeschnittenen Haselstock 50 Hiebe gab 
und dann von sich stieß mit dem Bedeuten, daß ee 
Feiglinge nicht brauchen könne. Er verlegte nun 
sein Hauptquartier in das Dorf Mocker, wo er bald 
eine neue Bande zusammenbrachte. Von dieser 
erfuhr er auf sein Befragen, wer wohl in Mocker 
recht viel Geld besitze, daß der Reichste hier der 
Major von der Lancken sei. (Das frühere von der 
Lanckensche Haus liegt an der Lindenstraße an der 
Bache.) Man beschloß, diesen zu Lestehlen, und 
Dombek machte zu diesem Zwecke die Bekanntschaft 
des Dienstmädchens des Majors. Maria Stibor, mit 
der er sich sogleich verlobte. Ehe der Plan zur Aus­
führung kam. verließ jedoch das Mädchen den Dienst, 
worauf Dombek ihr eine eigene Wohnung ver­
schaffte, um hier für sich und die Diebsbeute einen 
sicheren Unterschlupf zu finden. Ein Verlobungs­
schmaus diente, bei den Nachbarn keinen Verdacht 
aufkommen zu lassen; zwei der Gäste sollen dabei 
sehr hübsch Flöte geblasen haben. Dombek führte 
nun besonders in Polen eine Reihe von Einbrüchen 
aus. wobei er meist Pferde, Schweine nebst Fuhr­
werk stahl, die er in Mocker. die Pferde auch in 
Hohensalza, verkaufte. Im  Laufe der Zeit hatte er 
mehrmals Zusammenstöße mit Polizeibeamten, auf 
die er flüchtend schoß, einmal einen Beamten ver­
wundend. Bei dem Einbruch in die Oberförsterei 
Eonstantinowo wurde er endlich festgenommen, da 
die Spur im frischgefallenen Schnee seinen Schlupf­
winkel verriet. Da er Widerstand leistete, wurde 
er von den Gendarmen hart angefaßt; auch hierbei 
erregte seine Kraft und Standhaftigkeit im Er­
tragen des Schmerzes die Verwunderung der B e­
amten. Vom Schwurgericht zu Thorn wurde er zu 
20 Jahren Zuchthaus, die Mitglieder der Bande 
zu 1 bis 5 Jahren verurteilt. Der Verfasser teilt 
zum Schluß zwei der vielen Geschichten mit, die sich 
das Volk Liber den Räuber erzWte. So soll er 
einmal einem Gutsbesitzer, der in der Aufregung 
statt der geforderten 1200 Taler 1500 in Bank- 
scheinen gab. die zuviel gezahlten 300 Taler zurück­
gegeben haben.

Das Wetter der Woche war noch immer unge­
wöhnlich kalt. Besonders die Nachtfröste ver­
schärften sich wieder so, daß man von einer neuen 
Kältewelle sprechen kann. I n  Thorn-Mocker zeigte 
das Thermometer morgens am Sonntag 6 Grad T. 
unter Null, am Montag 10 Grad, am Dienstag 
14 Grad» am Mittwoch bei leichtem Schneefall fast 
8 Grad, am Donnerstag 10 Grad; am Freitag, der 
wieder, nachdem die Vürgersteige eben vom Eis 
befreit, stärkeren Schneefall brachte, stieg das Queck­
silber etwas, auf 5 Grad Kälte, fiel heute früh 
aber wieder auf 10 Grad zurück. Nur mittags 
näherte es sich in den ersten Tagen unter dem Ein­
fluß der Sonnenstrahlen dem Nullpunkt. Der kalte 
Hauch am Dienstag kam von Haparanda, das am 
Sonntag 32 Grad E. zu verzeichnen Hatte. Die Ge­
lehrten rechnen noch mit der Fortdauer der Kälte.

Eingesandt.
M r  diesen Teil übernimmt die Echristtritvng nur die 

preßgesetzkiche Verantwortung.)
Ende Februar fangen die Ziegen an zu lammen. 

Da es wichtig ist. recht viele Lämmer großzuziehen, 
und ja auch ein Verbot der Abschlachtung der Läm­
mer besteht, so ist es auch notwendig, für die Er­
nährung der Ziegenlämmer Futtermittel bereitzu­
stellen. Zur Aufzucht der Ziegenlämmer gehört ge­
sundes, nicht zu stark ausgemahlenes Roggenmchl. 
Der Magistrat täte gut, unverzüglich bekannt zu 
geben, wie und wo dieses Mehl zu erhalten ist: 
denn L̂ r Städter kann ja nicht Selbstversorger fern.

Th.

KapitSnleutnant Peetz.
Kapitänleutnant Peetz, der ein N-Boot kom­

mandiert, gehört zu jenen jungen Seehelden, die 
jetzt im verschärften U-Boot-Krieg scharfe Wacht 
halten, daß kein Schiff ungestraft in dem von 
unserer Admiralität festgesetzten Sperrgebiet weilt. 
Kapitänleutnant Peetz gelang es letzthin, an einem 
Tage 51890 Tonnen zn versenken. Es ist das eine 
Glanzleistung, von der man nur wünschen kann, 
daß sie möglichst vielen A-Doot-Kommandanten be- 
schieden sein möge.

Mannigfaltiges.
( T r a u r i g e s  E n d e  e i n e r  g a n z e n  F a *  

m i l i e  durch G a s v e r g i f t u n g . )  Donners­
tag Abeud wurden der 42jahrige Posamentier Hans 
Schmidt und seine Ehefrau Anna, 89 Jahre alt, 
samt ihren Kindern Luise und Hans im Alter von 
13 und 17 Jahren in ihrer Wohnung, Werfest:. 24 
in N e u k ö l l n , durch Leuchtgas vergiftet Lor auf­
gefunden. Die Leichenstarre war bereits einge­
treten. Bei den Eltern liegt Zweifellos Selbstmord 
im gegenseitigen Einverständnis vor. Der Grund 
zu der Tat ist nach hinterlassenen Briefen darin 
zu suchen, daß Schmidt Familiensorgen hatte 

( D e r  s t r e n g e  W i n t e r . )  Nach den Mit- 
teilungen des Heidelberger Rodelklubs ist der 
strengste Winter seit hundert Jahren 1879/80 vom 
diesmaligen Winter überholt. Damals wurden 42 
anhaltende Frosttage verzeichnet und in diesem 
Winter haben wir feit 46 Tagen (5. Januar) un­
unterbrochen Frost. Tatsächlich ist der erhoffte 
Wrtterungsum'schlag nicht in dem Umfange einge­
treten, wie man das zu Beginn dieser Woche, bei 
dem Schneefall am Montag früh, erwartet hatte. 
I n  den allerletzten Tagen ist es sogar teilweise, 
besonders in Süddeutfchland, wieder kälter gewor­
den. Die Morgentenrperaturen liegen zwischen 7 
und 10 Grad Kälte. Unter Tags läßt die Kalte 
allerdings merklich nach, da die Sonne schon große 
wärmende Kraft besitzt.

(16 000 K i l o g r a m m  B r o t  g e g e n  
f a l s c h e  B r o t m a r k e n )  wurden in M ü n ­
chen ausgegeben. Die falschen Brotmarken waren 
vom Münchener Bezirksamt als Altpapier zum 
Einstampfen bestimmt, wurden aber auf dem 
Transport wieder gestohlen, so von einem Wagen 
allein vier Zentner! Die Personen, die den Dieb­
stahl ausgeführt haben, sind noch unermittelt; doch 
wurden Dutzende von Personen festgestellt, die der­
artige Marken besaßen. I n  der Herberge zur 
„Heimat" wurde mit diesen Marken gehandelt. 
Ein ganzes Packet Brotmarken wurde um 
50 Pfennige bis zu 1 Mark vettaust.

Bekanntlich ist Radfahren niemandem verboten, 
wenn das Rad einen erlaubnisfreien Reifen hat. 
Solche sind die berühmten Spiralfeder-Bereifungen

------- -------------- e, Berlin. Weinmei-
assen auf jede Felge

. -------  ----- chtigkeit aufzuziehen.
Dre Haltbarkeit ist eine außerordentliche und der 
Preis von 7 Mk. (Holzbereifung 5 M k) sehr mäßig. 
Die Anschaffung dürfte sich daher j ^ t  besonders 
empfehlen.



B e k a n n t m a c h u n g .
Die Musterung der Dienstunbranchbaren und Ser wegen 

körperlicher Fehler zurückgestellten Wehrpflichtigen, letztere, so- 
weit sie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarkeit 
untersucht worden sind, findet vom

28. Februar bis einschl. 2. M rr  181?
in dem Lokale des Restaurateurs Lass, Karlstraße 5,

statt.
E s haben sich zu gestellen: 

die in den Jahren  1869 (nach dem 2. August 1869) bis einschl. 
1874 Geborenen

am Montan den 2K. Februar 1817,
die in den Jahren  1873 bis einschl. 1882 Geborenen

am Dienstag den 27. Februar 1917,
die in den Jahren  1883 bis einschl. 1889 Geborenen

am Mittwoch den 28. Februar 1917,
«te in den Jahren  1890 bis einschl. 1895 Geborenen

am Donnerstag den 1. März 1917,
die in den Jah ren  1896 bis einschl. 1898 Geborenen

am Freitag den 2. März 1917.
An den vorstehend genannten Tagen haben, sich auch die­

jenigen Mannschaften zu gestellen, die sich beim Bezlrkskom 
mando Thorn gemeldet haben.

Eine Beorderung jedes einzelnen M annes kann wegen der 
Kürze der Zeit nicht mehr stattfinden.

Die Musterung beginnt an jedem Tage um 9 Uhr vormit 
tags; die Gestellungspflichtigen haben sich mindestens eine S tunde 
vorher, also um 8 Uhr nüchtern und im sauberen Körperzustande 
im Lokale einzusinken.

Die M ilitärpapiere (Militärpässe und Musterungsausweise) 
sind zur Musterung mitzubringen.

Personen, die die Meldung bisher noch nicht bewirkt haben, 
haben sie unverzüglich nachzuholen.

Thorn den 23. Februar 1917.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission 

Thorn-Stadt.

sKrsLs LkemüsseZisZ!!« LkW
1901. Obern. v . daLL. L u r s . R a e b st . L u r s . 11. V te llev v L eb ^ . ? r o 8p . kr

Für die in der BromLerger 
Vorstadt neu zu errichtende städt. 
Verkaufsstelle suchen wir einen

m it praktischen Kenntnissen im  
Kolonialwarenhandel, sowie eine

K a s s i e r e r i n .
Meldungen, nur schriftlich, mit 

Zeugnisabschriften, Bildungsgang  
und Gehaltsansprüchen an Stadtrat 

Elisabethstr. 20, 1.
______ Der Magistrat.

M a u s  v. AnlWgelWnden
und zwar von Etz- und Tttnkgerät, 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge­
schirr, Wärmflaschen und anderen 
Zinngegenständen, sowie Altmaterial
zu den in der Bekauntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Preisen 
findet statt

wochentags von 9 bis 12*/? Uhr 
vormittags im Verteilungsamt II, 
Drückenstr. 13, bis Mittwoch den 
28. Februar 1917.
Bürger und Landleute bringt 

Euer Zinn ohne Zögern znm An­
kauf nach dem Verteilnngsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver­
teidigung l

Thorn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 

Landratsamtes:
Der Magistrat.

P e t r o l e u m .
Petroleummarken werden in 

der nächsten Woche noch n icht  
ausgegeben, weil die zu pbrtei- 
lende Menge noch nicht feststeht.

Die Ausgabe wird später be­
kannt gegeben.

Thorn den 24. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der Kriegsunter­

stützung am Mittwoch den 28. Fe­
bruar 1917 findet erst von 10 Uhr 
vormittags ab statt.
____Der Magistrat H .

Am Dienstag den 27. d. M ts. 
werden wir auf dem Grundstück 
Graudenzerstratze 117

Nachlatzsachen
meistbietend versteigern lassen. 

Thorn den 22. Februar 1917.
Tie Armeii-Venvaltnng.

Lrhttliii für Ctsang,
Schmiedebergstraße 1, I I I .

W in -lin ll KlavierulitenW
w ird  i»  und außer dem Hause, auch 
ab en ds erteilt. Z u  erfragen in der T e -  
schäftsstelle der „Presse."

R ttss. n . p o ln . U n terr ich t wird gründ!. 
erteilt. Z u e r s t .in d  G e ll,.- .„ P r e s se " .

Ein Klavier
von Offiz er zu m ieten  gesucht.

A ngebote unter X .  3 9 8  an die G e- 
KLftsstelle der „Presse".

Handelsschule.
A b te ilu n g  i r  d e r  lröttiglicherr G e ­

w e r b e s c h u le .
D a s  Schuljahr 1917  beginnt am  3. 

A pril d. Zs.
D ie  A nstalt besteht au s drei K laffen:
K laffe für Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule m it E rfolg  a b  
solviert haben,

Klasse L , für Schülerinnen, welche 
m indestens die erste Klasse einer sechs» 
klaisigen V olks- oder Bürgerschule m it 
gutem  E rfolge besucht haben, und

Klasse 0 ,  für Schüler, welche d a s  14. 
Lebensjahr vollendet und den erfolgreichen 
Besuch der ersten Klasse einer sechsklassigen 
V olk s- oder Bürgerschule nachweisen  
können.

A m  Schlüsse d es Schuljahres w ird  
ein A b gan gszeu gn is  ausgehändigt, welches 
bei d u r c h w e g  g e n ü g e n d e n  Leistungen  
vom  B esu ch e  d e r  k a u fm ä n n isc h e n  
F o r tb i ld u n g s s c h u le  b e fr e it .

D ie  A nm eldungen für A pril müssen 
möglichst bald erfolgen, da a u s  R aum - 
M angel nur eine beschränkte A nzahl 
S cb üler und Schülerinnen  aufgenom m en  
w erden können.

L ehrpläne und Anmeldescheine können 
jederzeit kostenlos von  der Anstalt be­
zogen w erden.
Der Mrelrlor der kgl. Gewerbeschule.

L S n 1 § I .  AL.

SS > « i n b «  I rx.
^rlmeläuvA 2 . Lommerbalbj. v. 15.—31. 
Uärs. Lokul^elci oaob 2rrb1 ck.Dnterriebts- 
s tu n d en  4 —20  U k . I^eln-xlan u . ^.nskunkt 
nnent§elt1. Direktor Drok. ̂ rno Loerni§.

Kai»d rvrrl schafts schule 
zu Marreulmrg i. M .

Bewährte Bildungsstätte für 
GutsLesitzerssöhne. Einj. - freiw. 
Berechtigung. Fremdsprache in 
den Fachklassen allein Englisch, 
anfangend in Klasse II I . Auf­
nahme neuer Schüler am 31. März, 
9 Uhr. Anmeldungen erbittet zeitig 

der Direktor.

Ia iiit il-M e li!
M än tel, Kostüme. Röcke. B lusen  w erden  
nach M ast geliefert, auch a lte M än tel 
w erden zu Iackets um gearbeitet.

esi-I pliokts, Baderstr. 2.

Soeben erschienen!
k U o s U o r - M k i r s O U .  

N S u s r ü o l t e r O s o U e i l -  
s i / k s r s o k .

Säm tliche S ch lager stets vorrätig .
6 .  b .  S l s i n e r l ,

MusikaUen - H andlung, Gerechtestraße 2.

M  l  "
' 1s I M  ?  V

_ _ _ _ _ _ _ Brom bergerstraße "2.

Zie l s t »

Rock- nnd 
Unisormschneidee

stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein
_______ SS. S - o N v t t .  A r ln S lro s .

« -  U, IM lW kiÜkl
für Werkstatt nnd außer dem H ause für 
dauernd gesucht.

Z a h n - A t e l i e r
Ü - U v ü a  2 « I m a ,  D e n t i s t i n ,

Breiteste. 25, I  (neben Caf6
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für Deamtenvereine und M ilitär 20 o/g Rabatt. — Telephon 229.

B llW W S . ölkMWWk. M W m W lkU il
lehrt erfolgreich

ZL. Bücherrevisor,
zt Gerberstraße 2 2 /2 2 ,  Eingang Schloßstraße, 
nmeldungen werden noch entgegengenommen.

sielck-Lotterie
zugunsten d es Vereins Naturschutzpark E. V. 

Ziehung am 9. und 19. März 1917.
7219 Gewinne im  Gesam tbeträge von Mark

V M -  23S000.
1 Gerviim. .

G e w i n n - P l a n :
100000 Mk.

1 Gero nn . . 40000 Mk.
1 Gewinn . . 20000 Mk.
I G ew inn. . 10000 Mk.
5 Gewinne zu 1600 Mk. --- 5 000 Mk.

10 Gewinne zu 500 Mk. - - » - » 5000 Mk.
58 Gewinne zu 100 Mk. - - « . » 5000 Mk.

100 Gewinne zu 50 Mk. - - » » « 5000 Mk.
250 Gewinne zu 20 Mk. --- « * » 5000 Mk.

1 200 Gewinne zu 10 Mk. ---- . . . 12000 Mk.
5600 Gewinne zu 5 Mk. --- . » » » 28000 Mk.
7219 Gewinne mit zusammen . . 235000 Mk.

Lose zu Z Mk. Postgebühr und Liste 35  P f .
Nachnahm e 20  P f .  teurer.

Bestellungen erfolgen am  besten auf dem Abschnitt einer P ostanw eisung, die 
b is zu 5  M ark nur 10 P f . kostet und sicherer a ls  ein einfacher B r ie f ist.

Domkrorvslü) löiiigl. jilliiß. LsttMl-ßimhillkl, Thorn-
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Tüchtiger
HosenW ieiiler

findet von sofort dauernde Beschäftigung  
bei

S S i r » .  U s V H i s v v -
______Briesen Westpr.

» l i a e r  M e w e M e lle
bei gutem  Lohn gesucht und

Lehrling.
^  Bachestraße 6.

E in  tüchtiger, selbständiger

v s a r e r g e s e l l e
sofort gesucht. W lr L s I v ^ ,

_ __  P od gorz , M agistratstrabe 79.

Lehrling
zum  1. A pril gesucht.

M i « M i l M I I . .

1 B i e r k u t s c h e r
sucht sofort

Lindenstr. 58.

Srdentlicher
L a u f b u r s c h e
zum  1. M ärz gesucht.

M onopol-Drogerie
L .  ILULSLltLkL.

M eld un gen  zwischen 1 2 - 1  Uhr m ittags  
bei R l.  L r s s e i r L S Z S ,  S p e d r t io n s -  
st-schaft._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Z n m  l. M ärz

L W M e  8 k W .
Landw. Hausfranen-Berein,

B aderitraße 32 .

Thorn-M ocker

N W i M r U e
stellt ein ^

B au -K len ipn erei nnd InstaN ationsgeschäft

stellt ein
W W W l M

ki6M8ll8kbv8iS8r,
M ellienstraße 128.

Z um  sofortigen A ntritt suchen w ir einige 
nüchterne L eute b e i g u te m  G e h a l tals Wächter.

M eld un gen  erbitten zwischen 1 0 — 12 
Uhr vorm ittags und 4 — 6 und 9 -9 ^ /s  
Uhr nachm ittags.
I n s p e k t io n  - e r  V o se r ie r  W ach - u n d  

S ch lie tzaese llsch ast m . b . H ..
860.

1W M
suchen

I. Nsnübl L ?0!NMkr.

1 « M
stellt sofort ein

^  S I v L V I » ,
Altstädtisch-r Markt.

1 öellMWkSer
kann sich m elden bei

Lindenstr. 58.

1 ölttttll W c h t l
bei gutem  Lohn für ein P ferd  

stellen sofort einSdovronsll L  Vamp«.
M e w M e »erlangt sofort 

P aulinerstraße 2.

W eil W L l l W l l
sucht vom  1. M ärz cr.

V U S L g N S l L k ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Z ig a r r e n h a n d lu n g .

Suche zum t . A pril d. Z s .  gepr., ev..

für m eine beiden Kinder, J u n g e  8, 
M ädchen 10 Ja h re  a lt.

L eb en slau f. B ild  und Gehaltsansprüche 
bitte zu richten an

Frau Gutsbesitzer ISntninann, 
Dübeiu. Kreis Culm.

M t ü l l W
oder

m it guter S  hulbildung und mehrjähriger 
praltischer Erfahrung zum  baldigen E in ­
tritt g e s u c h t .

N ur schriftliche M eld un gen  m it Z eu g- 
Nissen und B ild u n g sg a n g , sowie G eh a lts-  
aniprüchen sind zu"richten an

KiI8t3V VKS8K,
Hauptkontor, Elisabethstr. 20, 1.

N o n t o n f l i n
zum  sofortigen E intritt gesucht. A ngebote  

zu richten

k. ll.koKj!ll8ji?,M erßrch S,
W e in g r o ß k a r r d lu ttn .

3m g m  V liW M iii
zu sofort oder später gesucht. A ngebote  
m it kurzem L eb en slau f und G eh a ltsf. an  
B arrgeschäst I L o n r r r i S

welche bereits an der Kasse tätig  w ar, 
suche zum 1. 3 . zu engagieren.

Svrm. blvdtvntvlä,
_ _ _ _ _  Elisabethstraße 16.

1 Verkäuferin, 
1 Lehrmädchen

sucht vsm  1. M ärz 1917
Kaufhaus l̂rrvoli»

K M  m d  M e r n a b e n d e
M it Rücksicht auf das rege Interesse, das jeder in der gegen­

wärtigen Kriegszeit der allgemeinen Lage, insbesondere den Wirt- 
schafts- und Finanzverhältnissen des Vaterlandes, entgegenbringt, 
werden wie in anderen größeren S tädten auch in Thorn in aller­
nächster Zeit

Volks- nnd Elternabende 
mit interessanten vortragen anserwählter Redner 

über Wirtschaft;- nnd Finanzsragen 
unter Vorführung bester Lichtbilder

veranstaltet werden. Die Redner werden in einer für jeden vek' 
stündlichen, volkstümlichen Weise reden, sodaß niemand z u  be­
sorgen braucht, das Gesprochene nicht zu verstehen. Die L W ' 
- ild e r  haben überall, auch in Großstädten, viel Beifall gefunden-

Wir empfehlen allen Thornern, Männern und Frauen, 
aufs wärmste, den Einladungen, welche die Vereine und Schulen 
zu den Vortragen ergehen lassen, zahlreich Folge zu leisten, und 
hoffen, daß die Darbietungen wie anderorts allgemeinen Anklang 
finden werden.

Thorn den 24. Februar 1917.
Der A liM uß U  « s -  und M r n M n lie -

Pfarrer ArndL, Stadtrat Asch, Rektor Bator, königl. Kreisschulinspektor 
Biewald, königl. GewerLeschuldirektor Busse, Pfarrer Lic. Freytag, 
StadtraL Dr. Goerlitz, Pfarrer Gottnick, Rektor Heidler, Pfarrer H eu er , 
Pfarrer Jacobi, königl. Seminardirektor John, Pfarrer Johst, königl- 
Eymnasialdirektor Geh. Studienrat vn . Kanter, Rektor Krause, 
Mittelschulrektor Krieger, Mittelschulrektor LoLtig, Lehrer Mausols, 
OLerlyzealdirektor Dr. Maydsrn, Pfarrer Menezykowski, ReichsLankdi- 
rektor Model, Gymnasialprofessor Prowe, Dekan und Pfarrer R o g a s i ,  
Rabbiner Dr. Rosenberg, Lehrer Salberg, Rektor Schüler, Rektor 
Schwarz, Bürgermeister StachowLtz, königl. Seminardirektor W acker, 
Pfarrer Wohlgemuth, Rektor Zander, Rektor Zitt, Rektor Zodrow.

Pntzarbeiterin  
und Lehrdamen

für Geschäft oder Putz sucht
v .  » s n o o k

L e h r l t S u I e i n »
d as das Frisieren erlernen w ill, kann sich 
m elden.

L l s s s u .  Breitestrasie 5.

A U . .W . .M S l W e z r i » i
vom  1. A pril für den ganzen T ag  gesucht. 

Z u  sofort oder 1. 4.

lnW U M .W W W W li
für die Apoiheke nesuchi.

A d le r -A p o ih e k e .  A llstädt. M arkt

ZimülerüiÄcheil
verlan gt von sofort 

G a s tk a u s  zu r b la u e n  S c h ü r z e " .
V o m  1. 3 . 17 eine saubere, ordentliche

Answäeterm
für den ganzen T a g  gesucht.

Schubmacherstraße 12, 2. rechts.

Aufrvärtevm
von sofort gesucht.

D r o g e u -H a t td lu n g ,
. - Breitestraße 9.

J u n g e , saubere, ordentliche

Aufwärtsrm
von einzelner D am e gesucht.

Schm iedebergstraße 3. 1 , rechts.

R ls lM l m W «
für einige S tu n d en  vor- und nach­
m itta g s  zum 1. 3 . bei sehr gutem  L ohn  
gesucht. Talstr. 41 . 2 T r., links.

Ättfwärterm
gesucht.

für den T a g  bei 
guter B ezah lu n g  

Talstraße 42. 3 . links.

A U A llM ii t te r l! lD ° rs .Ä ^ s p ir

W erM im ili 1. U  i l M Ä s L k M D i
gesucht. N r .  H V t t k e l n ,  N e i r r l v L i ß ,

Thorn-M ocker.
^  i  ^  ^ Köchin. Büs-ttfrättle^n.

M ädchen für a lles  und 
^  ^  ^  Landmädchen.

I  U N I  »
g e w e r b s m ä ß ig e  S t e l l e n v e r m it l le r s n ,  

T horn , Iunkerstraße 7, ptr.

Z u verkaufen:
e m  W iu te r ü b e r z ie k e r ,  braun, zruek 
P a a r  d u n k le  H o se n , e in  durrkl** 
J a k e t t  für M itte lgröß e.

M arienstraße 7,
Schreibtisch, Zierschrank, Note»- 
schränke, Krone, Lisch u. Stühle 
Flnrgarder., Kommode, Lampe»
um zugshalber zu verkaufen.
_ _ _ _ _ _ _ _ C ovpernikusstraße 7, 3 , rechts-

Wignon-
Schreibmaschirte>

nur einige m ale gebraucht, zu verkaufe"- 
N äh eres  M ellienslr. 92 , 1. E tg ^

M idN lSiU  „M M ">
w enig  gebraucht, zu verkaufen.

O-LL-L N i e ß n n .  Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 4. __

l  M k k W itm  W W a M -  
l  e i s e «  Sien

zu verkaufen. -
T lr o r n -M o c k e r . B er g stra ß e^ .-

Vrlllltie Stute,
8  Jah re, hat zu verkaufen ,  .

Gramtslhett

U»r W lW iiü e
steht zum  Verkauf bei ^

« n s t a v  « e i s e ,  G r .  NeffM»
bei Schirpitz.

ist zu verkaufen bei ^ ^
_ _ _ _ _ _ _ _ _ N l e l l t - .  S c h N b L

2 m e . Nüllsesllljilgklle M .
G röge 2 .0 0 X 0 .9 0  m , sowie einigeMge-rauchle Feilljerßiisel
zu U m bauten geeignet, hat a b z u g eb en .  

« t t »  I L ö I . n .  C ulm er C h o u s s e E

SM e Mädlhen!Sr aüer
vom  L ande, auch a u s  der S ta d t .

Empfehle Wirtin.
F rau

gewerbsmäßige SteUenvermittterin. 
T h orn , Bäckerstr. 1 l .  jetzt 1 T rp.

W M  L S llW W »
von  sofort gejucht._
4 _ _ _ 1 Ü  täg l. ZU verdienen.
Ä  L "  N äh . im  G ratispro-
spekt (m it Garantieschein). ^ « » > ,. » .

A d r e s se n v e r la g . C o ln  138 .

W egen  V erw undung im  F e ld e  bin ich 
gezw ungen  m ein

W t i M U  M. M M W .
b. W eizen - und R oggen bod eu . m it leb. 
und totem  In v e n ta r , gute G ebäuden, so fort  
unter güiist. B ed in gu n gen  zu verkaufen.

Tausch auf ein kl. oder Hausgrundstück 
nicht ausgeschlossen.

Schriftl A ngebots unter O .  3 8 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" zu senden.

E m  gut erhaltener, w eißer

Kinderwagen 
nnd ein K laM vhl

preisw ert zu verkaufen.
Gerberstr. 27, 2. E tg .. bei N r » « « .

1 Partie gute Zigarren,
I Plüschläufer, neu, 5 m lang, 
I Dezimalwage, 5 Ztr. Tragkraft, 
1 kleiner Ambos, neu
u. a . m. billig zu verkaufen.

Mocker. Lindenstr. 1 , 2 T r., links.

Erlenholz
iür Pantoffel,»achec

verkauft preisw ert
Frilll 8onnellderK

iu G r a b o w itz  b e i S c k n l lt t^

m it S ta llu n g  und e tw a s L an d  wird  
Sekbstkaufer zu kaufen gesucht.

A ngebote m it P r e isa n g a b e  unter 
3 7 V  an die Geschäitsstelle der . P l A - -

HobelbSnke, 
Tischler- 

!,»>> Stellmachel- 
W erkzeug

zu kaufen gesucht. ^

UR!!i!UIIslIIüi!.U-U'
T k o r n  M o c k e r .

Kaufe getrag. Daniel und Kinderkleider.^
N -„städ tts»er  M arkt 2S.

A n fast neues Pianino
wird zu kaufen gesucht.

A ngebote unter 3 7 4  air 
schäftsstelle der „P .e ffe" .

E in  gut erhaltener, gebrauchter
kl. Handwagen

sofort zu kaufen gesucht. Ae-
A ngebote unter V .  3 7 1  an ai 

schäftsstelle d e r P r e s s e " .



Nr Ldorn. Sonntaa den 25 Kedrnar

«v^- Ll'Arisch.
U«r von einem deutsch-türkischen Prooiantlag^. 

in der Wüste Sinai.
(Nachdruck verboten.)

Man verornoer, so wmmr
Tren-» ^  °E te r  westlich der türkisch egyptischea 
dem ^  alten Wüstenstadt El-Arisch. An 
nickt "  ^ E 'u er  ausgetrockneten Wadi El-Arisch. 
kelen-.» * ^0» den blauen Fluten des Mittelmeeres 

""d "°n kleinen Gärten, Feigen- und 
krip>>° .nen umgeben, war El-Arisch bereits in 
deutp^?"^" mit seinen 8000 Einwohnern die be- 
s-nlt Ansiedelung der Wüste Sinai, der es 
Di- «  . °n festansässigen Bewohnern fehlt. 
Nwdin besteht fast ausschließlich aus no-

ü ? ? ° ^ n  Beduinen, die ihren AufenthaltsortMit " -oeouinen, die ihren Aufenthaltsort
Acker, 2"hreszeit wechseln. M it den primitivsten 
her,,,??*'"^^"' die noch aus Abrahams Zeiten 
Frau!« scheinen, pflanzen sie mit Hilfe ihrer 
Korn und Wassermelonen, mitunter auch
Unter >, unmittelbarer Nähe dieser Anlagen, 
dünn in"* schatten von Feigenbäumen, schlagen sie 
Nab- ^  Zeltlager auf: es werden Brunnen ge- 
ilston«.' bleiben sie, bis es sie nach einigen

^w eiterzieht.
Arilck Ansiedelungen verglichen, gleicht El-

seinem weitgedehnten «->«Wirrwarr von 
und Höfen, mit seinen mit schlankenwelk?» -ch voien, mn «einen mir M auten  

TiMn Minaretts gezierten Moscheen fast einer 
kräkti« tiefen gelben Sand, den eine
die 8  Meerbrise oft so hoch emporwirbelt, daß er 
Zeiten* " E ^ E t ,  erreicht man die nach allen 
"°n den " -  ^"^Stadt. Enge, schmale Gassen, die

k̂geführthohen Lehmwänden in arabischem S til
er Häuser gebildet werden, durchkreuzen

schläat"  ̂ ollen Richtungen. Kein anderer Ton 
Kelnd- n" ^hr des Wanderers, als der gur- 
Ekeibe Kamele und die Rufe der Kamel-
âsck ** ^Efer, lockerer Sand dämpft jeden Schritt. 
 ̂ und lautlos gleiten dann und wann schlanke,

tẑ ir ^rschleierte Frauen, einen Krug auf dem 
horken- ""bei. I n  einem schattigen Winkel 
paar Kinder auf dem Boden. Nur ein
ihren, r und Kaktusbäume zeichnen sich mit 
8*und ^^6en Grün von dem eintönigen Hinter- 

öeitz brennen die unbarmherzigen 
^ier hernieder und zwingen Mensch und
der §>-1̂  Zuflucht in den Höfen und dem Innern  
^taw Zu suchen. Nur Lei den außerhalb der 

Brunnen herrscht wahrend der 
uden einige Bewegung. Ankommende 

fülln, tränken dort ihre Lasttiere» abreisende 
dann ""d Ledersacke mit Waffer und beladen 

Kamele damit. Das Waffer in El-Arisch

verliner vrl«f.
« .  H - , , .  «

Vê r ^ z w e i m a l  von denen liest, die immer 
ini .^ rd en , von den Schiffen der Feinde, die 
Ltz Esen-sperrgebiet durch unsere prachtvollen 
ein« erledigt werden. Auch im Durchholten ist 

^Erzerfrischung sehr bekömmlich. Noch nie ist 
E^uer Siegesstimmung zuversichtlicher ge- 

^eltr' ^  ^  Anfang vom Ende des
2arrrl; ^ 2  „Lotsicher" begonnen hat durch den 
die /ugebrewsten ll-Booikrieg. Wie dankbar 
zeigt ^^^uuptstädter den tapferen U-Booten find, 
wissen . îr den reichen Sammlungsergeb- 
î ber ^!?^rrer Blätter zu ihren Gunsten. Dar- 

den anhaltenden Erfolgen unserer 
Nicht d u n t e r  Waffer — hat man wahrlich 
vergeb  Dankesschuld an die Kämpfer der L u f t  
schrieb^'. Was sie geleistet haben, steht fest ge- 
Unh r  ̂ Û Gedächtnis und Herzen der Berliner, 
Heeres ." d  fort bringen die Berichte der obersten 
H ennt^*"^ ueue Glanztaten unserer Flieger zur 
„tz tz Da konnte es nicht fehlen, daß der 

« l l u n g  d e u t s c h e r  L u f t k r i e g s -  
schen ^  ^  den Ausstellungshallen am Zoologi- 
lken^^Een schon Lei der Eröffnungsfeier regste 
schafwA^ ^  zuwendete. Ein glänzendes gesell- 
Uyŝ . ^  Bild tat sich auf. dem die Anwesenheit 
Kreise ^verehrten obersten Luftkämpen, des 
Tti^n, ^ ufen  Zeppelin, vorweg die angemessene 

^2 ist eine eigenartige und ein- 
^an-e' 1 bchau von mannigfaltiger Beute zu- 
^kefli^Eu^cht worden, die unsere Heer- und Ma- 

f^wie die „Zeppeliner" bei ihren 
v ers^ ?  haben; feindliche Maschinen der
^UsrM ^und- und Wasserflugzeuge,
^ le i s Zubehör, Waffen, Geschosse und vie­
ler Dinge, die uns mitten in den Kampf

z ' in dem Deutschland ebenfalls siegend 
Nlit (§. .'. sührfn. Im  Völcke-Museum stehen wir 
vn ^  ^^ l̂f^nheit, angesichts vieler Erinnerungen 
krelî , "uuergeßlicheli Helden der Luft. Ein Zrn- 

wird noch errichtet werden, 
^e"- das Vaterland! Gott schütze die Ar- 
kchlok ^ott schütze den Kaiser!" M it diesen Worten 

merherr von der Eoltz, der die Ausstellung

Winter in Deutschland.
Man ficht dem Winter immer mit einem Miß­

trauen entgegen, denn er bringt uns immer, so 
schön er in seiner Art ist, eine Reihe Beschwerden 
mit. I n  diesem Fahre ist Deutschland von einem 
besonders harten und langen Winter heimgesucht 
worden und es haben sich durch die Kriegsverhält- 
nisse bedingt wirkliche Unzutraglichkeiten ergeben. 
Man wird wohl noch lange vom Kriegswinter 
1917 reden, der uns bei 33 Gvad Kälte ungeheizte

Verkehrsmittel, KohleiEalamiLLL usw. brachte. 
Auch an der Küste hatte die Kälte mit unvermin­
derter Heftigkeit eingesetzt, sodaß in den Küsten- 
städten sogar Fahrzeuge eingefroren waren und 
der Verkehr mittels Frachtschlitten aufrechterhal­
ten werden mußte. Unser Bild zeigt den Trajekt- 
verkehr Stralsund—Rügen, der sich trotz des ver­
eisten Sundes hat aufrechterhalten lassen.

ist sehr wohlschmeckend; nur in wenigen Brunnen 
hat es einen bitteren, salzigen Geschmack.

Es ist nicht das erstemal, daß El-Arisch euro­
päische Krieger beherbergt. Schon in den Kreuz- 
zügen wird die Niederlassung genannt, die damals 
den Namen Saris trug. Zm Jahre 1799 eroberte 
Kleber die Stadt; doch bald wurde sie von den ver­
einigten Engländern und Türken zurückgewonnen. 
Die jetzigen deutsch-türkischen Unternehmungen 
gegen den Suez-Kanal haben El-Arisch zu einem 
wichtigen Etappenort gemacht. Denn hier stehen 
ständig reichliche Wassermengen für Lausende von 
Menschen und Tieren zur Verfügung. Deutsche I n ­
genieure haben die armseligen Beduinenbrunnen 
verbessert und eine Reihe neuer angelegt. Jeder 
Truppenabteilung werden ihre bestimmten Brunnen 
zugewiesen, und es sind genaue Maßregeln getroffen 
worden, damit keiner davon verunreinigt und damit

im Beisein ihres Schirmherrn, des Prinzen Hein­
rich von Preußen, eröffnete, seine Ansprache, — so 
recht aus den Herzen der Versammelten heraus, 
denn wahrlich kann man auch in dieser Bewunde­
rung heischenden Häufung greifbarer Erfolge un­
serer Kampfmittel der Luft Gottes Finger verspü­
ren. „Welch eine Wendung durch Gottes Füh­
rung!" Wie klein standen wir noch vor wenigen 
Jahren gegenüber Frankreich da mit unseren ersten 
Flugapparaten. Und wie herrlich schimmert jetzt 
unsere überlegene Wehr in den Lüften! . . .

Derweilen rasten wir nicht, rosten wir nicht im 
w i r t s c h a f t l i c h e n  Rüs t e n .  Im  Herrenhause 
ist die K r i e g s t a g u n g  d e s  L a n d w i r t -  
s c h a f t s r a t e s ,  der Vertreter der gesamten 
deutschen Landwirtschaft, vor sich gegangen, unter 
dem Vorsitz des Präsidenten des Abgeordneten­
hauses Graf von Schwerin-Löwitz. Wenn beschlos­
sen worden ist, diesmal nicht öffentlich zu tagen, 
so hat das ganz andere Bedeutung, als wenn die 
französische Kammer Gcheimsitzungen abhält. Wir 
haben keine Niederlagen in der Stille zu erörtern, 
sondern wollen uns einfach nicht in die Karten 
sehen lassen von denen, die — fast klingt es schon 
wie aus grauen Zeiten! — einst die Hoffnung heg­
ten, uns aushungern zu können. Es handelt sich 
um die Ausstellung sowohl eines Krieqswirt- 
schastsplanes für das kommende Erntejahr, wie 
auch — wir sind Gott sei Dank nun auch wirt­
schaftlich v o r a u s s c h a u e n d  im Rüsten gewor­
den — um Maßnahmen für die Landwirtschaft in 
der Übergangswirtschaft nach dem Kriege. Daß da 
Tüchtiges zuwege gebracht wird» dafür bürgt auch 
dem ..skeptischen" Berliner Nichtagrarier die M it­
arbeit der bedeutendsten Fachmänner und Wirt- 
slbaftspolrtiker aus allen Teilen des Reiches. 
Hilft nur der Herrgott weiter, dann bekommen 
wir auch eine'vierte Kriegsernte, die — reicht! . .

M it dem, was wir noch haben, wird nach immer 
wechselnden Erwägungen „verteilender" Weise 
verfahren, und allerlei „Ersatz" geschafft, d a m i t  
es reicht. Man reicht uns Gefrierfleisch, Muscheln, 
Krabben und dergleichen mehr. Angenehmer ist, 
wie alles was an den Volkshelden mahnt, die 
Ausschüttung der H i n d e n b u r g s p e n d e  in

kein Wasser verschwendet wird, das ja das kostbarste 
Gut der Wüste ist. Es verdient hier übrigens er­
wähnt zu werden, daß es eine zwar althergebrachte, 
aber sehr irrtümliche Anschauung ist, zu glauben, 
daß ein Kamel mehrere Tage ohne Wasser bestehen 
könne, ohne erheblich en Kräften einzubüßen. Be­
kommt ein Lastkamel nur einen einzigen Tag nichts 
zu trinken, so nimmt sein Arbeitsvermögen ganz 
bedeutend ab, und es braucht in der Regel dann 
doppelte Mengen, um seine verlorenen Kräfte 
wieder zu gewinnen. Länger als zwei bis drei 
Tage kann selbst das stärkste Kamel das Wasser 
nicht entbehren.

Erst wenn die Sonne zu sinken beginnt und die 
Sandberge scharfe Schlagschatten werfen, fängt es 
in El-Arisch und seiner Umgebung an, lebendig zu 
werden. In  Gruppen sieht man Araber und Be­
duinen beisammenstehen oder auf orientalische Art

den Großberliner Vororten, die jetzt begonnen ha 
(weil das Räuchern der Speckseiten inzwischen be 
endet ist), und deren Segen sich vornehmlich au 
die Rüstungsarbeiter in den verschiedenen Jndu 
strien ergießt in Form von F e t t s p e n d e n .  Weni 
ich nicht Ihr Federheld wäre, möchte ich wohl Gra 
natendreher sein, schon um das Wahngebilde eine 
leibhaftigen Speckseite mir endlich einmal ver 
wirklicht zu sehen. Hingegen schätze ich auf di 
Dauer weniger die preußische Ananas, die K o h l  
r ü b e .  die jetzt, zumal als Kartoffelersatzinitte! 
den Magen beherrscht. Und ich befinde mich da ii 
berufener Gesellschaft. Eeheimrat Rubner, de 
Leiter des Hygienischen Instituts der Berline 
Universität, hat eine wissenschaftliche Arbeit ver 
öffentlicht, in der er der allenthalben gepriesene! 
Kohlrübe gründlich den Text liest. S ie sei vierma 
so teuer als die Kartoffel, und liefert nur eil 
Neuntel des Eiweiß, das diese enthalte. Der ge 
lehrte Mann muß es wissen. Jedenfalls gibt e 
unter dem Gesichtswinkel des neuen Wirtschafts 
planes zu denken, was er aus solcher Überschätzung 
besagter Kohlrübe folgert: „Man hat sich gesträubt 
die Kartoffelpresse zu erhöhen; jetzt sst aber au 
einem Umwege über die Kohlrübenzulage die höh 
Belastung des Budgets eingetreten, und noch dazi 
eine weniger gute Nahrungsmischung dafür ein 
getauscht. Schließlich: tovionrZ poräix? All
Tage Kohlrüben? Wer'L mag, der mag't; abe 
wer'L nich mag, der mag't denn nicht mögen! Wi 
Jochen zu Philosophieren pflegte. — Von wegei 
„Ersatz": Jetzt köpft man gar den H e r i n g  vor­
sätzlich für Kriegszwecke. In  den Markthallen lies 
man an allen Verkaufsständen der Heringshändle 
eine Bekanntmachung des Kriegsausschusses für Ö 
und Fette: „Heringsköpfe enthalten Fettstoffe 
deren wir dringend benötigen, die Heringe wer 
den daher auf unsere Veranlassung von jetzt al 
ohne Köpfe verkauft". Ja, ja. wir lassen nicht« 
umkommen! überhaupt die Kriegskarriere de« 
Herings ist geradezu abenteuerlich. Früher Prole 
lSchusterte rpfen) vom Kopfe bis zum Schwanz is 
er förmlich zum Aristokraten im Berliner Haus 
halt aufgerückt. Machte sich auch eine Zeitlan; 
entsprechend selten. Jetzt, wo er immerhin siS 
wieder zu zeigen beliebt, muß man 50 bis 7i
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am Boden sitzen und die Ereignisse des Tages be­
sprechen. An den Brunnen drängen sich Scharen 
der abgehenden Kamele, alles ist Leben und Bewe­
gung. Deutsche und türkische Offiziere und Sol­
daten benutzen diese Stunde g^rn zu einem Meer- 
bad, wenn dieses auch infolge der hohen Tempe­
ratur und des starken Salzgehaltes des Wassers 
mehr in der Einbildung als in Wirklichkeit er­
frischend ist. östlich von El-Arisch läuft ein großer 
zusammenhängender Palmenhain bis zum Strande 
hernieder. Dort pflegen mitunter fremde Bade­
gäste ihre mitgenommene Mahlzeit zu verzehren, 
bevor sie ihr Pferd wieder besteigen, um noch vor 
Einbruch der Nacht die heimatliche Hütte zu 
erreichen.

Wissenschaft and «„ » st.
„Echo de Paris" meldet den Tod des elsasstschen 

Chemikers Karl Müntz, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften, im Alter von 71 Jahren.

Hofrat Professor Dr. Wilhelm Winternitz ist 
Donnerstag früh in Wien gestorben. Professor 
Winternitz erhob durch seine Bemühungen und 
Arbeiten die Wasserheilkunde zu allgemeiner An­
erkennung und zu einer eigenen Disziplin. Er war 
auch der Begründer der großen Kaltwasserheilaii* 
statt in Kaltenleutgeben.

Wie aus Leipzig gemeldet wird, ist dort Bau­
meister Otto Rückwald, der Erbauer des Dayreu- 
ther Festspielhauses gestorben.

Zum Direktor des Potsdamer astro-phystkali« 
schen Instituts ist nach der „Voff. Ztg." als Nach­
folger des verstorbenen Geheimrats Professor Dr. 
Schwarzschild der bisherige Hauptobsevvator Ge­
heimer Regierungsrat Professor Dr. Gustav M ül­
ler ernannt worden. Der neue Direktor, der 1851 
in  Schweidnitz geboren ist, gehört schon lange Jahre 
dem Institut an und versah während der Vakanz 
die Direkt)onsgeschäfte. Er ist ein Astronom von 
hohem wissenschaftlichen Ruf und auch im Aus- 
lande mehrfach hervorgetreten. Sein Hauptwerk 
ist die „PhoLometrie der Gestirne".

Deutsche Worte.
Ich habe während meiner Amtsführung zu drei 

Kriegen geraten, dem dänischen, dem böhmischen 
und dem französischen; aber mir auch jedesmal 
vorher klargemacht, ob der Krieg, wenn er siegreich 
märe, einen Kampfpreis bringen würde, wert der 
Ovfer, die jeder Krieg fordert, und die heute soviel 
schwerer sind als in dem vorigen Jahrhundert.

V i s m a r c k .  Gedanken und Erinnerungen.
Deutsch sein heißt individuell sein; es heißt 

ernst sein; es heißt fromm sein; es heißt, Gott und 
dem Göttlichen dienen. Es heißt leben.

L a n g b e h n .

Pfennig für einen Hering anlegen, der cheidom 
„eenen Jroschen" Kurswert hatte in — unteren 
Kressen, wohingegen er heute auf vornehmsten 
Tischen als Feinkost angesprochen wird. Es wächst 
der Harung mit seinen höheren Zwecken! . . .

M e h r  K i n d e r  brauchen wir auch. Wo sol­
len sie denn „nachher" herkommen? Die kriegs-- 
umsichtige Stadtgemeinde Schöneberg hat die Ee- 
Lurten-Frage am guten Ende angefaßt. Ihre 
Stadtväter beschlossen K i n d e r p r ä m i e n  für 
die zukünftig kommenden Kinder zu zahlen, daß 
jeder Beamte, Lehrer und Arbeiter der Gemeinde 
mit einem Einkommen bis zu 6400 Mark vom 
1. Dezember 1916 ab im Falle der Geburt eines 
Kindes eine Teuerungszulage von 50 Mark, wenn 
es das erste Kind ist, und so fort bei jedem weite­
ren Kinde 10 Mark mehr erhält, — eine Zulage, die 
auch Kriegsteilnehmern zustehen soll. „Kinder, 
Kinder, sorgt für Kinder!" so hörte ich in eben 
diesem Schönebevg eine „Vortagskünstlerin" 
neckisch singen, als ich in feldgrauem Erholungsur­
laub dort weilte. Ob Stadtverordneter Zobel, der 
geistige Vater dieses siegreichen Antrages, gleich­
falls zu den Füßen der mahnenden Dame gesessen 
hat? . . .

Im  „Deutschen Opernhaufe" erlebte Max Hal­
bes einst viel gegebenes und besprochenes TendenZ- 
stück „ J u g e n d "  eine Auferstehung als Op e r ,  
die in freier Bearbeitung man hat das Stück 
in die Biedermeierzeit verlegt — von Hans 
Richard Weinhöppel umgeschaffen worden mit 
Musik von Ignatz Waghalter, dem Kapellmeister 
derselben Bühne. Der äußere Erfolg ist m«it dem 
Jnnenwert des Stückes kaum in Einklang zu 
bringen. Es fehlt der rechte Etimmungszauber 
des Erstwerkes. Einige überwiegend lyrische 
Stellen sind wenigstens dem Komponisten gut 
gelungen. Die Aufführung war tadellos. Die 
volle OaM'penpracht ergoß sich in eindrucksvollen 
Bühnenbildern über die Szene. Dem Tonkünstler, 
der seine Schöpfung selbst leitete, spendete das 
Publikum Blumen und Kränze. Ob diese „Fu­
gend" alt werden wird, darauf man gleichwohl 
nicht für ausgemacht halten.
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I>saok dem Xi'isgs ^vardsn unter' dem Xinklusse 
kkeräemaugsls und unter dein Xindruoke der rnilitärisoken 
Riesenleistungen unserer A utoindustrie ungedeure Gestel­
lungen in I-ast^vugen und ^.utodussen erkolgen müssen, 
mentlioü in den krovinsen mit geringen Xisendaknnetrev- 

l^ur rechtzeitige Lestellung ader bat ^.ussioüt auk pünki- 
lieüe Xiekerung; denn namentlich naoü den im Xriege best- 
ke^väürten Xadrikaten ^vird naturgemäss die grösste Xaok' 
trage sein!

H « IM  R ß«t«r-kckW s»ll Ickr-NiMm 
v ü r r l n g ,  kru»Mch.

GiviKvrrrl-Vert^vtrrriA liii Ost- rrirck HVestprensssn:
vüLring-k4oror«,sZsn-V srksukLSS§sU Lekstt,

Nvrlti» IV. 5 0 , k»i»Iiv-8t» »88« 8 6 .

L k s d b i e W g k i l  8 ! s
ein virklirra gntes

—  —
elRiei» e»'8tRlLT88LKv»»s>U«I olln ksniil«iM

günstig rn kankev, 8 0  verlangen 
8!s im eigenen Interesse meinen 
illustrierten bracht Katalog nebst auf­
klärender Rrosebüre „Der Liavier- 

kauk" kostenlos.

kisiMiteZi-OWlisiKlliiiiK

SsW 8 « M
S r o m b e r g .

-M" 4 » rS s« te »  T 7MG
berübmtester Weltmarken

UlkSelZstvIiH, dk
8 « i» s , L Q « rieZ ,. H S n Is e R , 

HVels«!»» v il ,  IlU ipL «^  
Al»i»rZH»vrS. H <rLkei s  us^r 

Ltets grosse ^usvakl in Oelegen- 
beitskäulen.

ttk" »«  0r1gtt»Iprvl»v« 'MG 
188 L ig. L Iv ttv erk . 1,8 kkg. 1.68 M k.,

"  * 2 "  2 . 3 8  »188 ,, ,, 3 „  8,88 ,,
188 „  „  4.8 .. 3.28 „
188 .. ..  8.8 .. 4.88 „
Versand nur gegen Raebnabme von 

100 8tüek an.
prima Qualitäten von 

L tlK lttIb ll 100 bis 200 L1K. p. Nille.

„Voldoues Saus",
L 1 sa v e tt« n k L » b , I k ,  (e in  1» I I . ,  

IlerlK i» . 17 ,

-leükr Isrk rsSKIiröii!
mit meiner -

IrLubniiisfi «*1vi,
LpirsUeäer- 
Lereitullg,

7 AIR..

llok-kertzifimg,
5 AIR. per Ktüek.

7 s « s .  gsliekert. 
L -̂ 8 8 t » « k  Ledl« 

H » I tk » L R e l4
HVIe«1< ^ « ^ R ü u tv i «  I4 u lb » tt .

S v l i l a w v ,
M «tL U varvu-?abrlk. L e r lt t  188, 

V e m m v iste r8 tr . 4.

Ohne Seife,»Karle!!!!
erhalten Sie prima gut schäumenden 

Waschextrakt

V L S v N o N l » .
IGes. gejch.)

Kein Ton, kein Kitt, kein Gips. chlorfrei. 
Garantiert frei von allen schädlichen Be­
standteilen. Schäumt und reinigt wie 
die gute .alte Seife und macht die W ä­

sche blendend weis;. 
Probepostpaket gegen Nachnahme. 

8vRrniervv»8v1»<»N i,, weiß für 
Wäsche tadellose Reiniaunäskraft. Dose, 
zirka 10 Psd.. 6.50 Mk. iRiegel). 
Wascholin. hart. für alle Zwecke ver- 
wendbar. ea. 10 Psd.. 7 Mk. Mascha 
lin in Toilettenstücken für Toiletten­
tisch und Bad. in eleg. Verpackung, 
1 Dutzend 3 Mk.. 40 Stck. 9 M ark.
K. kleinLLkmiett,

Abt. 28, Waschmittel-Vertrieb.
Berlin 24, Friedrlchstr. 131S.

bchte Briefmarken
»W- aller Länder in großer Auswahl. 

Billige Preise.
IN. L e p p e r l ,  Thorn-Mocker,

Lindenstraße 18.

Anskunsts-Büro
AI-sx 8 eR 1 n ,n> ^ li»5«n ii1 s , G. m.
i». H. mit Detektiv-Abteilung
jetzt: Berlin N  , Kursurstendamm 17.

Hmdenburg-
6IÜtsls16p-8t6IMĝ 8os!3-lbgch-ls'm!8?-!!gp5-kss1gll§5'lŴEl!.I!ll3s!l!t
6.8ef!mefilkn-Idüm6!' IVlgpqWpüt iV!glls!bopg !iMel'g pigno!Z.

V S s r l is m
S e p a r a t o r

4 ,5  und K Zimmer^
mit reicht. Zubehör Bad, Gas.  ̂
Lichtanlage rc nebst Gartenland 
Wunsch auch Pferdestall und DlilM 

gelaß) zu vermieten.

ss uud kein 
anderer, abulieb 

ausseihender 
ist der 

Ii«;lktes4« 
ülebeutrabmer 
der Xandvirte!

Holen 8ie u o ! -1 
beute die 

neuesten Vor- 
rugspreise ein 
uud lassen Sie 
sieb über die 

seblagevdev Vor­
teile aufklaren.

empfiehlt billigst

m .  MM ll
Telephon 138. Atellienstraße 129.

Walds^. 27 a. pt.. nebst sämtlichem^ ^

vermieten. Näheres beim Portier. ^  
Besichtigung von 9 bis 12 und e 

6 Ubr. _____

V /iN  L  S v s n r l - s n
^  V S N L l g ,

«ud unübertrotteo in Lonstruktion m»d ^ua/ük- 
vesHregeo bevorrogt beim Lau! kür 8k»«»-

k»tt ««»  K «v»rd«.
Z Z v r i t s e l r o  j V » 1 i i n a s e I » i i » H i »

vus den ersten Xabrikeo Deutseb landn.
kiliiZer« MriliLtv von Nk. 60.- rm.

N r iv k -, Laopklovk-, L sttlerm ssed i«»»  » » v .
stets erkältlieb.

kor»8toin L6o., Hm. Ksrbmtr.W.
, Sd»S»r » lo l L rrsa,äl»»»

Otter «»»rskavlLedsn Akr.-«»4. and verde« in ibre» Toebterunter- 
neowen in VVitten berge «»rgestellt.

mit Bad, Gas und reich!. Zubehör 
1. 4. 17 zu vermieten.

Culmer Chaussee 66, ptr^.

Vbt ^li lob Zentrifugen.

mit Badeeinrichtung und sämtl. 
oom 1. 4.17 zu verni. Airchhofstr^ --^  

Die von Herrn Reg -Assessor VON ^

>'ULL" mSbl. zimAS
sind zum 1. 3. d. Is . an DauerM  ̂
zn vermieten. Alte- Schloß iJu"U-nstt' 
__________ Zuaana von der Brim^--

6 l l s  X V ä s c b s
lZlussn Kleider M  S to lle
»___ (selbst feinste Sewebe)

Näh- Wilhelmsplatz, sofort ,u 
Zu erfr. in der Geichäit-st. d-r

Zuoerlässige Personen finden sofort Beichä'tigimg zu Hause durch Herstellung 
von Strumpswaren auf unserem Schnellstricker. Dorkenntn'sie nicht nötig. Entfernung 
kein Hindernis. Beschlagnahinefreies Strickmaterial zum Verarbeiten für uns wird 
geliefert. Verlangen Sie noch heute alles nähere durch Auskunft, umsonst, postfrei 
und ohne Verbindlichkeit für Sie durch

Strumpfwarenfabrik, Hamburg 6. 2. V. U.

2 möbl. Zimmer-  ,n v v ,. O»»"" „»s
zu vermieten. Talstraße 42,

Schülerinnen
finden von Ostern ab gervisl**^ 
Pension in gutem Hanse. d*

Antragen erbitte unter .7. 23« 
Geschäftsstelle der „Prelle".

Spart S sita !
(Zreikl d ie empkindücbsten Sacken  nickt a n , « ^  
gibt ok n s M ü k e  blendend iveitzs W äscks.

Zu kadsn  in allen einscklägigen Sescbäktsn in Packungen zu 
2 0 , 3 0 , 4S  und SS P f e n n i g .

ünxro8-Vertrieb kür Stsät anct Kreis Vkorn:
L r e ile s lr a sse  9

koke äckultern und 
Hatten bei Lmptt mit 
grobem krtol^i beikr- 
vschsenen u.älndern 
mein verstelldarer

Lerallebslter 
8>stem Usss

skdekrtack p re is  
8«krön t, ^ussükr- 
lldie. relcklllustrlerle 
öroscbüre kostenlos

zu vermietenzu vernnelen ^
» « s x  p ü n c n e r - 'AIMdt. Martt L7 Brückenstraße N. pi^.

bisher von Herrn V ,-. A I„ tR m »n i»  
bewohnt, mit Bad reicht. Zubehör, 1. 
Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
______ lkli'isinin. Neust. Markt 20.

mit anschließender Wohnung vom 1. 1. 
zn vermieten.

NeustSLtischer Markt 23.Schlllerftratze 18,
vom 1. April oder später preiswert 

zu vermieten.
8 .  l i ^ O L v w o k ,

Altstadt. Martt 27, 1.

30XM q m . vor dem Leib. T ^, 
werbl. Zwecke sof. langsähr. zu »- 

Angebote unter N . l 73»  
SelchSstesteNe d e r . P r e l l e ' . ____oom l. 4. z» vcrm. Gerberstrobe 18.-  W o h n u n g  -

Breitestratze 34,
Xyi,i§8der§i. kr. 2b. 1v§v8tA8lr.5.

mit Küche und Zubehör an ruhige Mieter 
oom 1. 4. 17 zu vermieten. 
____________________ Iakobstraße l7.

5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon. Gas 
von sofort oder spater zu vermieten.

InsitRi« HVslIll«, Thorn
Die von Herrn Hauptmann ItnRIc. 

innegehabte

neue moderne und wenig gefahr. Luxu^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte. auch für Autos. Kosten­
anschläge llottsokuttv. Berlin. lVHV., 
Luisenstraße 21.

wlnne im Gesamtwerte so' ^ 
Mark, Hauptgewinn ^  ^
10 000 Mark. zn 1 Mark. ^

Eine schöne

4 -Zimmer-Wohnung
und

2 Mimer rm SrntzeNülerstellell
sofort, Nähe des Stadtparks, zu vermieten. 

k'»n^1r»in, Schuiiedebergstrane 1.

mit angrenzendem, Hellem Zimmer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten.

Zu erfragen beiPostkarten-Schlager!
50 Soldaten-Liebesserien. komplett. 300 
Stück 5,50 Mark. Öfter- nnd Pfingst- 
karten von 1.50 bis 4.50 Mark pro 100 
Stück fort. Illustrierte Preisliste 70 über 

sämtliche Papierwaren qrat,s.

Vttsmijlh.kIviî j'LH.ZkslinkK
Alte Schönhauserstraße 23,24.

mit allem Zubehör. Bismardrstratze 3. 
ist von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o r t i e r . _____________L a g e n 1. Etg , mit Bad. Gas. Balkon und reich!. 

Zubehör, alleinige Mietswohnung im 
Hause, zum 1. 4. 17 zu vermieten.

Zu erfr. Leibitscherstr. 25, ptr.

auch zum Kontor, mit Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten.

Neustädt. Markt 22, 1.
mit Zubehör vorn 1. 4. 17 zu vermieten. 

Vrvi»1R«Hv, Baderstr. 2.


